
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt und Land. 1866-1938
41 (1907)

300 (31.10.1907)

urn:nbn:de:gbv:45:1-723199

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-723199


fflnckri -bten ' erscbeinci,
Malich auch an den Sonn-

.anen . - Nier -eljährlnh °r

ribonneinenrsvMs1 ^ ,
turck die Posr bezogen mll.

Bestellgeld 1 ^ ^

Dian abonniere bei allen Po >b-

onsialien , in Oldenburg in der

Expedition Pererslratze ^
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Hierzu vier Beilagen.

LagesrrmÄsÄDZu.
Aus London berichtet man : Die Freude und die Begeiste-

una aller Kreise über den Besuch des deutschen Katser¬
laares ist geradezu grenzenlos. Aus ganz England strömt
>as Volk nach London. Alle Hotelzimmer sind bereits vergeben.
Nit solchem Enthusiasmus ist noch niemals em Monarch hier
mpfangen worden. Die Universität Oxford verleiht dem Kaiser
hre Doktorwürde.

Ter Pariser „Figaro" nimmt heute die Darstellung
des Petit Parisien " von der verfehlten Begegnung des
Kai

'
sers Wilhelm mit dem Präsidenten Loubet

ruf und ergänzt sie aus eigenem Wissen . In Rom habe , so er¬
zählt er , der Botschafter Monts fortgesetzt Anstrengungen ge¬
macht, auf die Haltung der italienischenRegierung beim Empfang
oes Präsidenten einzuwirken. Die Toaste in Rom hätte man in
Berlin noch ertragen , aber die Toaste in Neapel seien für die
deutsche Auffassung zu maßlos herzlich gewesen . Man wollte,
fügt der „Figaro" hinzu, auf die Sache nicht mehr zurückkommen,
aber soviel stehe fest, daß Frankreich damals niemanden
provoziert habe.

Im Befinden des geisteskranken Königs Otto
von Bayern soll eine bedenkliche Verschlimmerung eingetreten
sein.

Keine neue Partei. Die „ Lib. Corresp.
"

, die Herrn
Dr . Barth und den sozialliberalen Zirkeln nahe steht , erklärt zu
den Gerüchten über die Neugründung einer liberal-demokratischer
Partei : „Uns ist von solchen Bestrebungen nichts bekannt." Von
dieser Feststellung wird man gern Notiz nehmen.

Eine Konferenz der deutschen Finanzminister
findet in Berlin statt. Es wird die Frage der Finanzen des
Reiches und der Einzelstaaten erörtert.

In der Aula der Berliner Universität hielten die
beiden amerikanischen Professoren Hadleh und
Shofield in Gegenwart des Kronprinzen ihre Antrittsvor¬
lesungen. '

Die Erörterungen über den Prozeß Harden - Moltke
nehmen in der Presse ihren Fortgang.

*

Kaiser Franz Josef ist soweit wieder hergestellt , daß
er einen Spaziergang im Schönbrunner Park machen konnte.

Der Papst hat die unbekannten Verfasser des vorgestern in
Rom erschienenen Buches „ Programm der Mo Hor¬
nisten "

, welche eine Erwiderung auf die Encyklika ist, mit dem
Kirchenbann belegt.

Frau Toselli übergab auf dem Bahnhofe in Modena
die Prinzessin Pia Moni ca dem Vertreter des Königs
von Sachsen, Rechtsanwalt Grafen Mattaroli , der mit der Prin¬
zessin, sowie der Wärterin in der Richtung nach Ala abreiste.
Frau Toselli ist nach Florenz abgereist. Die dem sächsischen Be¬
vollmächtigten übergebene Prinzessin wird einstweilen in der Fa¬
milie des sächsischen Kammerherrn v. Schönberg auf Schloß
Pallans bei Brixen in Tirol untergebracht.

Die bucharische Stadt Katarag ist durch ein Erd¬
beben völlig zerstört worden. Fast die ganze Bewohnerschaft
liegt unter den Trümmern.

LeleiMgungs - prsLesse.
Unter allen Sensationsprozessen , die wir in den letzt«Jahren erlebt haben , dürfte der Prozeß Moltke -Hard«

Wohl den ersten Rang einnehmen . Selten ist die Erwa
tung , mit der vielfach diesem Prozesse entgegengesehiwurde , derartig übertroffen worden , wie in diesem FallAber abgesehen von denjenigen , die nur der Sensation uidem Nervenkitzel leben, dürfte schwerlich jemand mit B
frredigung auf den Verlauf des Prozesses zurückblicken . D
Beweisaufnahme hat Enthüllungen über Vorgänge in d«
„allerersten " Kreisen gebracht , die man bis dahin kaum fimöglich gehalten hätte . Daß darunter das Ansehen diesKreise und , soweit sie die Leitung des Staates beherrscheauch das Ansehen des Staates leiden muß , ist nickt -leugnen . Das wird heute von allen Seiten zuaeaebeAber merkwürdig, so schreibt Landrichter Dr . Ncoeke dem Hamb . Fremdenblatt , sind die SchlüsOdrehierund da aus diesen Tatsachen a«Sogen werden . Nicht der Sitten verdenkn rs rn den Kreisen , die sich mit Vorliebe als d
U ^ ^ bezeichnen lassen, zutage g
der « r ' " a " zu Lerbe gehen , sonder
bu-b ->^ 'irafprozeßordnung und dem Strafaese
L en ? L ermöglichen , daß solche Zustände nicht im Gy men wrtwuchern und rmmer wertere Teile unseres Volk

lebens angreifen , sondern an das Tageslicht gezogen wer¬
den , damit man ihnen gründlich zu Leibe gehen kann.

Wenn man unter dem Eindruck dieses Prozesses aus¬
ruft : „ Fort nrit solchen Prozessen ! "

, so wird dem im allge¬
meinen zuzustimmen sein . Solche Prozesse müssen ver¬
schwinden, aber indem ihre Grundlage beseitigt wird.
Aber keineswegs darf man diesen Ruf in dem Sinne ver¬
stehen, daß durch eine Reform des Strafverfahrens die
Unmöglichkeit geschaffen werde , solche Uebel - und
Mißstände ans Licht zu ziehen. Von reaktionärer
Seite wird freilich schon seit längerer Zeit eine Reform des
Strafverfahrens hinsichtlich der Beleidigungen nach zwei
Richtungen verlangt : einmal fordert man eine Verschär¬
fung der aus die Beleidigung angedrohten Strafen . Als
ob unser geltendes Gesetz , das Strafen bis zu zwei und
fünf Jahren Gefängnis vorsieht , von deren Anwendung die
deutsche Presse ein Lied singen kann , nicht an sich schon die
Möglichkeit gewährte , scharfe Strafen zu verhängen . Doch
hiervon , sei heute nicht die Rede . Die zweite Forderung
geht darauf , daß man es dem Beleidiger un¬
möglich machenwill , den Wahrheitsbswe -is
für seine Behauptung zu erbringen, um
nicht zu viel Schmutz aufzurühren.

Gewiß , ist nicht zu leugnen , daß in manchen Fällen
der Beleidigungsprozeß sich so gestaltet , als ob nicht der
Beleidigte der Ankläger und der Beleidiger der Ange¬
klagte ist, sondern als ob die Rollen vertauscht wären.
Der Angeklagte bringt soviel Material gegen den Kläger
bei , daß schließlich leicht nliguiä lursret . Aber wie will
man das ändern , wenn man nicht den Angeklagten in
eine vollkommen ungünstige Lage bringen will ? In der
Zulassung des Wahrheitsbeweises geht unsere höchstrich-
terliche Judikatur sehr weit . Auch wenn seststehr, daß
eine formelle Beleidigung vorliegt , darf dem Angeklagten
der Wahrheitsbeweis mit Rücksicht auf die Höhe der
Strafe nicht abgeschnitten werden . Ein Beispiel wird
dies zeigen . Wenn jemand einen anderen einen Lumpen
schilt, so liegt unter allen Umständen eine formale Belei¬
digung vor , denn die Abgabe eines solchen verletzenden
allgemeinen Urteils ist nicht gestattet . Aber für die Straf¬
zumessung muß es doch von der größten Bedeutung sein,
ob der Angegriffene tatsächlich Dinge begangen hat , die
mit der Moral und dem Strafgesetz im Widerspruch , stehen,
oder ob diese Beleidigung jeder Unterlage entbehrt.

Deshalb geht es garnicht an , dein Angeklagten den
Wahrheitsbeweis abzuschneiden , wie man das hier und
da so gern möchte . Ganz integre Personen werden
übrigens selten oder nie in die Lage kommen , sich einem
solchen Prozeß , auszusetzen . Regelmäßig wird der Satz
Geltung haben , daß, wo Ranch , auch Feuer ist.

Man hat vorgeschlagen , dem Gericht eine allgemeine
Befugnis zu gewähren , nach der es den Rahmen der Be¬
weisaufnahme so eng ziehen kann , wie es will . Wir wür¬
den eine solche diskretionäre Ermäckstkßung des Gerichts für
sehr bedenklich halten , und als die Regierung in ihren Vor¬
lagen über die Reform des Strafprozesses wiederholt für
das ganze Strafverfahren derartige Vorschläge machte, hat
der Reichstag sie mit guten Gründen abgelehnt . Auch das
Reichsgericht ist durchweg sehr streng in der Beurteilung
der Ablehnung von Bcweisanträgen . Gar leicht sieht es in
einer solchen Maßregel eine unzulässige Beschränkung der
Beweisaufnahme , da man über den Wert eines Beweises
regelmäßig erst urteilen könne, wenn man ihn erhoben
habe.

Daß aber die Einführung des diskretionären Er¬
messens des Gerichts über den Umfang der Beweisaufnahme
solche Prozesse , wie wir jetzt einen erlebt haben , nicht ver¬
hindert , beweist gerade dieser Prozeß . Denn in den Ver¬
handlungen vor dem Schöffengericht kann , soweit es sich
um eine Privatklage handelt , ausnahmsweise das Gericht
den Umfang der Beweisaufnahme bestimmen , ohne hierbei
durch Anträge oder Verzicht gebunden zu sein . So hat
auch ! das ' Schöffengericht dem Prozeß
Moltke - Harden ein rascheres Ende be¬
reitet, als es im Verfahren vor der Strafkammer mög¬
lich gewesen wäre.

Durch eine Reform des Strafverfahrens schafft man das
Uebel nicht aus der Welt , sondern nur dadurch,
daß man den Boden saniert , aus dem solch
ungesunde Zustände, wie sie hier enthüllt sind,
wuchern. Aber davon mag man dort , wo man die Klinke
der Gesetzgebung in die Hand nehmen möchte, nicht viel
hören.

polMscher Tagesbericht.
veutsÄ,es Heiüb.

Der Geist der Algecirasakte.
Der soeben eingetrosfenen ersten Nummer der „Deut¬

schen Marokko - Zeitung "
, der wir ein herzliches

Glück auf den Weg ! zurufen , entnehmen wir folgende Aus¬
führungen über den „ Geist der Algeciras -Akte" :

„ Am besten ist die Akte als ein Kompromiß zu charak¬
terisieren , und zwar ein Kompromiß zwischen den verschie¬

densten Thesen , deren extremste einerseits die fanatisch¬
marokkanische, daß alles beim Alten bleiben müsse, anderer¬
seits die fanatisch -französische ist , daß Frankreich ein europäi¬
sches Mandat besäße oder erhalten müsse, im Lande Ordnung
zu schaffen. Darunter denkt man sich ganz einfach europäi¬
sche Institutionen mit Reglements , Paragraphen , Akten usw.
Die Kompromißvorschläge , welche zwischen diesen Extremen
einen gangbaren Weg schaffen sollten , waren im Sinne der
meisten Teilnehmer an der Konferenz inhaltlich durch den
Wunsch bestimmt , bequeme und sichere Grundlagen für den
internationalen Handel zu schaffen. Das wesentliche Inter¬
esse an den Bestimmungen der Algeciras -Akte lag daher für
die meisten Teilnehmer nicht bei den Punkten , über die am
meisten und längsten gestritten worden ist. Als die ihrem
Inhalte nach wesentlichste Bestimmung ist vielmehr aufzu¬
fassen die international bindende Festlegung des Prinzips
der „äZalitä xonr tons saus noeoption äa Nationalität
und der diesen schönen Grundsatz in der Praxis zu sichern
berufenen Bestimmungen über öffentliche Vergebung und
Verhinderung der Auslieferung öffentlicher Dienstzweige an
private Interessenten . Dazu gehören auch die Zollangelegen¬
heiten . Es ist an sich unwahrscheinlich , daß dieser Geist der
Rücksicht auf den freien internationalen Handel durch ander¬
weitige Bestimmungen der Algeciras -Akte eine Einschrän¬
kung erfahren sollte. Er ist dermaßen der Kern aller Be¬
stimmungen der Akte, daß ihre Details nur im Hinblick auf
ihn richtig gewürdigt werden können . Er ist insbesondere
auch in Rücksicht zu ziehen, wenn man in präzisen Worten
den Geist desjenigen Kapitels der Akte bestimmen will , der
von der zu schaffenden Polizei handelt . Die Frage der Ein¬
richtung dieser Polizei hat von den ihrer Mehrzahl nach nicht
unmittelbar politisch an dem Inhalt der in Algeciras zu
treffenden Abmachungen interessierten fremden Mächte nicht
anders als nach der technischenZweckmäßigkeit ihrer Einrich¬
tung beurteilt werden können . Von diesem rein technischen
Gesichtspunkte aus waren alle die verschiedenen Vorschläge,
die aus der Konferenz gemacht wurden , annehmbar . Die
diplomatische Arbeit , die zur definitiven Wahl des schließlich
angenommenen Systems führte , bestand in der Anpassung
der Vorschläge an dis von den politisch in Marokko inter¬
essierten Mächten vertretenen politischen Thesen , und gerade
in diesem Punkte ist der Charakter der Akte als eines Kom¬
promisses besonders deutlich . Man hat beiden auseinander
lausenden extremen Wünschen Rechnung getragen . Zunächst
den marokkanischen in der Beschränkung der Zahl der Poli-
zeimannschaften , in der Beschränkung der Tätigkeit der Po¬
lizei auf die Städte und in der Schaffung einer übergeord¬
neten Jnspektionsinstanz , deren Besetzung durch den Ange¬
hörigen eines politisch nicht in Marokko interssierten Staa¬
tes die prinzipielle Unabhängigkeit der technischen Lösung
der Polizeifragc von politischen Erwägungen zum deutlichen
Ausdruck bringt . Man hat andererseits durch die Schaffung
eines Organisationsgerüstes aus Militärpersonen der poli¬
tisch an Marokko in erster Linie interessierten Staaten und
durch die finanzielle Basierung des neuen Polizeidienstes
auf ein von der marokkanischen Regierung im wesentlichen
unabhängiges Institut den Forderungen Rechnung getragen,
die in dem englisch-französischen Vertrage vom 8 . April 1904
und in dem spanisch-französischen Geheimvertrage vom 15.
Oktober 1904 ausgestellt worden waren . Man hat endlich
durch eine zeitliche Begrenzung der Abmachung auf die kurze
Frist von fünf Jahren bei den widerstreitenden Thesen dis
Aussicht erhalten , mit der Hoffnung auf günstige Wirkungder alles klärenden Zeit sich friedlich -und dennoch unaus-
gesöhnt nebeneinander zu halten.

Aus alledem ist ersichtlich, wie wenig das jetzt so be¬
liebte Schlagwort von dem französisch-spanischen Polizei-
Mandat und die Behauptung , daß die Reorganisation der
marokkanischen Polizei eine von Europa den Staaten Frank¬
reich und Spanien gestellte Aufgabe sei , der feinen Struktur
des Kompromisses von Algeciras gerecht wird .

"

Dernburgs Heimkehr.
Reichspostdampfer „Prinzregent " der Deutschen Ost-Afrika-Linie ist gestern nach prachtvoller, sturmfreier Fahrt in Neapel

angekommen . Zur Begrüßung Dernburgs waren in einer
Dampfpinasse des Hafenkapitäns Dernburgs Frau , sein Vater
und der deutsche Generalkonsul an Bord erschienen . Dernburg
sieht vortrefflich aus . Ueber die Ergebnisse der Reise äußerte
Dernburg unverhohlene Befriedigung, Ostafrikamit seinen 10 Millionen arbeitsamen Menschen , sagt der Staats¬
sekretär, ist für Deutschland ein überaus wertvoller, erfreulicher
Zuwachs. Es ist ein Land, das seine naturgemäße Entwickelunghaben wird, ohne daß wir viel zu tun haben werden, da der
Boden von hoher Fruchtbarkeit ist , kurz , wir habenetwas an dieser Kolonie. Nur darf nicht zu viel hinein regiertwerden, es genügt, zu organisieren. Ich komme mit keiner
großen Geldforderung zurück , aber mit der Sicherheiteiner außerordentlich günstigen Entwickelung der Kolonie Ueber
die Ergebnisse der Expedition Kochs hat Dernburg Worte der
Begeisterung. Was Koch zu Stande gebracht hat, sei geradezubewundernswert.



Ein scheidender Unterstantssekreiar.
Der Uebertritt des Unterstaatssekretärs im Auswär¬

tigen Amt , v . Mühlberg, aus der Zentralverwaltung
in den diplomatischen Dienst wird auch offiziös nicht mehr
in Abrede gestellt. Herr v . Mühlberg mag sich enttäuscht
fühlen , weil er schon zum zweitenmal bei der Neubesetzung
des Staatssekretariats übergangen wurde . Er hat in
Privatgesprächen kein Hehl daraus gemacht und es ist auch
im Reichstag erkennbar gewesen, daß Fürst Bülo -W ihm
wohlgesinnt ist. Wenn trotzdem das weitere Avancement
dieses tüchtigen Diplomaten im Auswärtigen Amt nicht er¬
möglicht werden konnte , so läßt es sich verstehen , daß er
nach einem anderen Wirkungskreise Verlangen trägt . Es
heißt , er werde als preußischer Gesandter beim
Vatikan nach Rom gehen . Mit den in Berlin beglau¬
bigten fremdländischen Diplomaten hatte Herr v . Mühl¬
berg oft zu konferieren und er erfreut sich in diesen Kreisen
uneingeschränkter Wertschätzung . Sein besonderes Verdienst
um das Zustandekommen der in den letzten Jahren abge¬
schlossenen Handelsverträge bleibt unvergessen.

Zur Freisprechung Hardens.
Wie das „B . T .

" hört , besteht in den leitenden Kreisen eine
sehr starke Mißstimmung über die Maßnahmen , die der Justiz¬
minister Dr . v . Beseler angesichts des Moltke-Harden-
Prozesses ergriffen hat. Es wird dem Justizminister keineswegs
vorgeworsen, daß er nicht versucht hat , auf den Gang der Ver¬
handlung Einfluß zu gewinnen, aber man verdenkt es ihm , daß
er den Vorsitz dem jungen Amtsrichter Dr . Kern überlassen hat,
den er als einen äußerst erfahrenen und gewandten
V er h andl un gs l e i t er bezeichnete.

Aus dem Bureau des Justizrats von Gordon wird mitgeteilt,
daß Graf Moltke gegen das freisprechende Urteil Beru¬
fung einlegen werde, sobald der genaue Abschluß der Urteils¬
begründung in den Händen seines Rechtsbeistandes ist.

Diejenigen französischen Blätter, die das Urteil im
Prozeß Moltke-Harden erörtern , erkennen es einstimmig als
gerecht und dem Ergebnis der Verhandlungen entsprechend an.
Einzelne Blätter wiederholen ihre Anerkennung der richter¬
lichen Unparteilichkeit und Unabhängigkeit,
die der Prozeß in dem monarchischen Deutschland bewiesen habe.
So bemerkt der „Gaulois " : „Die Richter, die nicht gefürchtet
hätten , ein solches Urteil zu fällen, hätten eine hohe berufliche
Rechtschaffenheit an den Tag gelegt. Wir könnten sie als
Muster für man . chen unserer französischen
Richter hinstellen.

" Der „Petit Parifien " erklärt : „Das ist
sicher ein Urteil , das nicht auf Befehl gegeben wurde.

"
Die katholische„Köln . Volksztg .

" schreibt zur Frei¬
sprechung Hardens : Der Prozeß war nur ein Anfang.
Er hat nur den am wenigsten Schuldigen betroffen; dabei kann
es nicht bleiben, denn die öffentliche Moral und die Sorge um
die Gesundheit . unseres Volkes verlangen, daß in sittlicher Be¬
ziehung dieser Augiasstall ausgemistet werde . Auch das
politische Gewissen fordert , daß Klarheit geschaffen
w erd e bis in den letzten Winkel. Das deutsche Volk muß über
die Zusammensetzungund den Einfluß der Umgebung des Kai¬
sers, über die Pflichterfüllung seiner amtlichen Berater und
über die Reinerhaltung der Armee vollauf beruhigt werden.

Wien, 30 . Okt . Der hiesige Verband der auswär¬
tigen Presse, dem auch die Vertreter der in Deutschland er¬
scheinenden Zeitungen angehören, hat an Maximilian
Harden ein Telegramm gesandt, in dem er ihn zu seiner Frei¬
sprechung beglückwünscht.

Mit dem Prozeß Moltke -Harden beschäftigte sich die
Kirchensynode des Kirchenkreises Danziger Höhe in
Danzig . Sie brachte ihr Bedauern in folgendem Beschluß
zum Ausdruck : „Die Synode spricht ihre tiefste Ent¬
rüstung und ihr lebhaftes Bedauern darüber aus,
daß bei den die Sittlichkeit aufs schwerste gefährdenden Ge¬
richtsverhandlungen in dem Prozeß Moltke -Harden die
Oeffentlichkeit im Intereste unseres Volkes, vo r-
nehmlich unserer Jugend , n i ch t a u s g e s ch I o s s e n war .

"
— Hat Christus bei dev Geißelung der Sünden des Volkes
jemals die „Oeffentlichkeit ausgeschlossen? " Dann wäre das
Christentum niemals zur Herrschaft gelangt.

Wie von einer dem Fürsten Eulenburg nahe¬
stehenden Seite verlautet , werden dem Harden -Moltke-
Prozeß voraussichtlich drei weitere Prozesse fol¬
gen . Auf Grund der im Plaidoyer gemachten neuen belei¬
digenden Behauptungen Hardens und seines Verteidigers
will Fürst Eulenburg , gegen den Justizrat Bernstein und
gegen Harden die Beleidigungsklage einbringen . Auch
Graf Moltke beabsichtige, auf die Beleidigungen im Plai¬
doyer des Justizrats Bernstein mit der Beleidigungsklage
gegen letzteren zu antworten . So - berichtet der „ Hann.
Cour .

" Die Bestätigung bleibt abzuwarten.

Naumann über den Prozeß.
Der , wie wir schon gestern mitteilten , schwer erkrankte

Reichstagsabgeordnete v . Naumann äußert sich in der „ Hilfe"
über den „Schmutzprozeß" und schreibt u . a . : „Diese Geschichten
können nicht spurlos an dem Kaiser vorübergehen, aber wie sie
auf ihn wirken, weiß keine Seele . Er kann Menschenverächter
werden oder noch mehr Mystiker als bisher.

Vom demokratischen Standpunkt aus betrachtet,
ist durch den Berliner Prozeß etwas gewonnen worden : die
Autorität des preußischen Adels hat schwer ge-
litten! Aber wir verhehlen uns nicht , daß nicht nur *das An¬
sehen des preußischen Adels auf dem Spiele stand, sondern viel¬
mehr das Ansehen des deutschen Kaiserreiches in der übrigen
Welt . Wie mag man diese Berichte in Paris , London, in Rom
und Wien gelesen Haben ! Die tugendreiche Residenz Wil¬
helms II . hat ihren Trauertag gehabt. Man spricht von Napo¬
leon IH . und seinem Hof als von Sodom und Gomorrha , und
nun — ? ? Und das Tragische dabei ist , daß Kaiser und Kaiserin
dabei so schuldlos sind wie nur möglich ! Kein Mensch bezweifelt
ihre strenge Moral . Erst mußte aber trotzdem der Bankier der
Kaiserin zusammenbrechenund mit ihm Freiherr v. Mirbach, und
nun bricht in noch viel schrecklicherer Weise der Freund des Kai¬
sers zusammen: Graf Philipp Eulenburg!

Natürlich wird auch jetzt gesagt , daß es in jeder Menschen¬
klasse schmutzige Subjekte gibt. Das ist wahr, aber die Geduld
mit der man den Schmutz im Salon ertragen hat, ist das Ent-
setzliche. Die Frage , wer von diesen Fürsten und Grafen sich
für seine Person „homosexuell betätigt" hat, ist fast gleichgültig
gegenüber dem Eindruck der Durchseuchtheitder ganzen obersten
Schicht. Gibt es etwas Schlimmeres als das Anwerben von
Soldaten in Potsdam für die schmierigenGenüsse des preußischen
Hofadels?

Ein Volk , das die Enthüllungen der letzten Wochen ertragen
würde, ohne davon im Tiefsten erregt zu sein , würde sich selbst in
die Reihen der sinkenden Völker einstellen. Wenn die Aristokratie

«nchi genug veutsch ist , solchen Krankheitsstoff aus sich auszu¬
scheiden , dann muß die Demokratie auf den Plan treten und für
frische Luft sorgen. Ein Volk darf sich nicht von
herabgekommenen kranken Existenzen regieren
lassen. Daß ein Mann , den Bismarck schon in seiner Schande
gekennzeichnet hat, die Geschäfte des deutschen Reiches in Wien
führen durfte , ohne daß die Wissenden eingriffen, kennzeichnet
die Herrschaftsmoral der obersten Aristokratie.

"
Was auch Hardens Beweggründe waren , sohater

doch der Nation einen Dienst getan, falls aus
seinem Vorgehen der Entschluß beim deutschen Volke sich
stärkt , nicht in blindem Vertrauen zur „ besseren Gesellschaft"
zu verharren . Diese beste Gesellschaft ist eine
recht gemischte Gesellschaft. In ihr gibt es die
Krankheiten der alten Geschlechter, die Müdigkeiten der Ab¬
gelebtheit , die internationale Ansteckung des Lasters . Laßt
neue Kräfte in den Vordergrund treten , neue Volkskreise
in die Staatsleitung einrücken ! _ Die Eiterbeule mußte
aufgestochen werden ! Dieses Mal ist es nicht Rören und
Wistuba , dieses Mal ist ens Eulenburg und Moltke . Man denke
nicht, daß diese Dinge schnell vergessen werden ! Die Köni¬
gin von Sachsen und der Stadtkommandant
von Berlin bleiben Gespenster der Gegenwart , bis aus
dieser Gegenwart eine offenere und freiere Zukunft heraus¬
geboren wird . Ei ne alte Herrschaftsschicht fängt
an , vor allem Volke brüchig zu werden.

Es ist gewiß nicht schön , wenn durch Personalprozesse
Politik gemacht wird , und es kann leicht dadurch alle Achtung
vor jeder staatlichen und menschlichen Autorität in die
Brüche gehen ; aber das hat sich die preußische Herrenklasse
selbst zuzuschreiben, denn solange sie der übrigen Bevölke¬
rung keine Mitwirkung an der Staatsverwaltung gestattet,
solange der Hoch - und Hofadel im Herrenhause sein Kastell
besitzt und solange er die Menge der Bevölkerung zu Wäh¬
lern dritter Güte macht, solange wird das Gericht zum Par¬
lament werden müssen, da vor Gericht wenig st ens
noch der Satz der pr eu ß is ch e n V e r f as s u n g
einiger m aßengilt,daßalleBürgervordem
Gesetze gleich sind. Man frage sich, wo jener Schrei
aus der Kaserne heraus das Ohr des Volkes und des Kaisers
erreicht haben würde , wenn nicht im Saale des Schöffen¬
gerichtes ? Es ist gewiß nicht schön , wenn jedermann aus
freier Lust heraus verleumdet werden kann , spie es (so er¬
warten wir ) der Fall des Reichskanzlers ist, dessen Prozeß
am 6 . November bevorsteht ; aber man muß Vorteile und
Nachteile derartiger Schmutzprozesse gegen einander abwä¬
gen und dabei sagen , daßwirohnesolcheProzesse
überhaupt nicht imstande sein würden , be¬
lastete und verkommene Personen aus der
Herrschaft über unser Volk zu werfen. Was
den Sturz der Eulenburg und Moltke herbeiführte , war die
Angst vor der Oeffentlichkeit des Gerichts . Man nehme
diese Oeffentlichkeit weg und — man schafft
einneuesHerren recht ! "

Naumann spielt im Eingang auf einen Punkt an , der
noch gar nicht in die Debatte gezogen und der vielleicht ge¬
rade der wichtigste ist, das ist die mystische Richtung
am preußischen Hofe. Mystik ist stets ungesund , wenn sie
der Heuchelei Handhaben Zur Wirksamkeit gibt . B e -
fohlen e Frömmigkeit ' wird stets zur religiösen
Heuchelei führen , und diese macht den Menschen durch und
durch brüchig und breitet sich über alle sittlichen Kräfte aus.
Und daß in dieser Beziehung von den Regierenden vieles
versehen ist, steht unerschütterlich fest.

Oberst a . D . Gädke über den Prozeß.
Fragen militärischer Art , die der jetzt beendete Pro¬

zeß ebenfalls nahelegt , widmet der Oberst a . D . Gädke
im „Berliner Tageblatt " einen langen Artikel , in welchem
es heißt:'

„Um des Himmels willen , wozu habt ihr denn eure
Ehrengerichte? Habt ihr nicht unaufhörlich dem
Parlament , aller Welt erzählt , daß sie notwendig seien,
um unwürdige Mitglieder aus dem Offizierkorps zu ent¬
fernen , selbst das letzte Band des bloßen Titels mit
ihnen zu zerschneiden ? Habt .ihr nicht immer gerühmt,
daß das gemeinsame Urteil der Genossen ein untrüg¬
liches Mittel sei, die Ehre des Offizierkorps rein zu
erhalten ? Wo blieb denn hier das Ehrengericht ? Hat
auch nur einer der so schwer Angegriffenen vor einem
Ehrengericht gestanden , obwohl sie alle aktive Offiziere
waren ? Herr Gras v . Moltke hat vor Gericht ausgesagt,
daß die Bezichtigungen Hardens allein ihn gezwungen
hätten , die Uniform auszuziehen , weil ein preußischer
Offizier unter solchem Verdachte nicht im Dienste bleiben
könnte ? Mit Verlaub , Herr Graf , das ist nicht richtig.
„Die Bestimmungen dieser Verordnung haben den Zweck,
die Pflege der bewährten Ueberlieferungen ritterlichen
Sinnes im Offizierstande zu fördern , und gewähren die
Mittel , da , wo einen

'
Offizier der Vorwurf trifft , er habe

Schaden an seiner Ehre gelitten , oder wo er selbst dies
befürchtet , im geordneten Wege einzuschreiten "

, so steht
es in der Einleitung der Allerhöchsten Verordnung vom
2. Mai 1874 zu lesen , und dementsprechend sagt Z 1
über die Ehrengerichte : „ Ihre Aufgabe ist es, . . . 2 . die
Offiziere von unbegründeten Verdächtigungen ihrer Ehren¬
haftigkeit zu reinigen , insofern andere standesgemäße
Wege hierzu nicht vorhanden sind.

" Hier war das
Mittel, Herr Graf , Ihre angegriffene Ehre zu reinigen,
wenn Herr Harden den Zweikampf verweigerte . Aber ich
will Ihnen etwas in das Ohr flüstern , Herr Graf ! Wären
Sie nicht Kommandant von Berlin und ein Graf Moltke
gewesen, f o h ä t t e m an I h n e n d i e U n i fo rm s ch on
alleindeshalbausgezogen , weilSie nach den
ersten Andeutungen in der „ Zukunft " im November ver¬
gangenen Jahres Herrn Harden nicht forderten.
Entsinnen Sie sich des Rechtsanwalts Neuhaus , der ehren¬
gerichtlich bestraft wurde , weil er einen Schlingel , der ihm
einen ungezogenen Brief schrieb, nicht forderte , sondern vor
Gericht verklagte ? Entsinnen Sie sich der volltönenden
Worte , die damals der Kriegsminister vor versammeltem
Reichstage fand ? Verlangte er nicht, daß man um der
Ehre willen sogar gegen göttliches und menschliches Gebot
handeln müsse? So aber ist das System! Wo es gilt,
einen einflußlosen , armen Schlucker mit der ganzen Schärfe
des ehrengerichtlichen Verfahrens zu treffen , „das schwer
sich handhabt wie des Messers Schneide "

, da ist man leichten
Herzens bei der Hand , kein Zaudern kennt man , die
Standesehre verlangt es so ! Wo es sich aber um Verfeh¬
lungen hochgestellter, dem Hofe nahestehender
Offiziere handelt , da existieren keine Ehren¬

gerichte. Noch jetzt laufen die Schuldigen , deren Namvor Gericht an den Pranger gestellt wurden , mit
Die einzigen,
die Spatzen

tte!

die von all
von den Dä -

Osfizierstiteln herum.
Dingen , die seit Jahren oen Tack»-,
Pfeifen , nichts wissen, sind die unmittelbaren Vorgesibs?
sind die, die für die Moral , für den guten Ruf des
in erster Linie verantwortlich sind.

" "

RuskÄNÄ.
Aus Rußland.

Wladiwostok, 30. Otr . Tie Besatzung h.
Dorpedobootszerstörers „Skory" hat ,

"
ausgx-reizt von Agitatoren , gemeutert und ein e r o)

Fahne gehißt. Der „Skory " lief ans die Reede iM-
eröfsnete das Feuer gegen die Stadt und die Trupps '
Durch das Feuer des Kommandanten Mandschur und
Torpedobootszerstörers „Grosvwoy -Smjely " und
dich"

, sowie durch das Eingreifen des alarmierten i»
Schützenregiments wurde der „Skory "

zerschossen . ^
auf ihm befindlichen Agitatoren wurden während
Feuers getötet , die übrig gebliebenen Meuterer y^ rde»
verhaftet . Getötet wurde der Kommandant des Torp^
bootes „Brawy " , Kapitän Kurosch-, sowie der KoniW-
d -ant des Torpedobootszerstörers „ Skory "

, Leutnants
verwundet der Kommandant des TorpedobootszeM ., -

'

„Serdity "
, Leutnant Wassilieff . Die Stadt ist ruhiz,

nige unbeteiligte Einwohner wurden getötet . Uebei ^,
Festung ist der Belagerungszustand - verhängt.

Wiatka, 30 . Okt . Gegen den Wagen des nsittW .
aus der Kathedrale zurückkehrenden ZeremoniemneG t
und stellvertretenden Gouverneurs Fürsten Gortsch,)
koff wurde eine Bombe geschleudert, welche nch
explodierte . Der Täter , ein früherer Gymnasiast , wuch «
in dem Augenblick , als er seinen Revolver auf den U
verneur anlegte , durch- den Schuß , eines in der Begleitw U
des Fürsten befindlichen Tscherkessen niedergestreckt.

MpSMWSZ.
Furchtbare Erdbeben-Katastrophe in Zentralasien.

Taschkent , 30 . Okt . Durch ein Erdbeben am 21 . Oktober M
einen gleichzeitigen Bergrutsch wurde die bucharische M
Karatag vollständig zerstört. Die gesamte Bevölkerung d«
15000 Einwohnern wurde unter den Trümmern begraben . Nu
der Gouverneur und seine Mutter sollen gerettet sein.

(Die Stadt Karatag liegt im Staate Buchara, einst der k>
rühmteste Staat in Zentralasien , vom Kaspischen Meer bis z»
Bolor Tagh, im Süden von Afghanistan, sonst rings von RusH
Zentralasien begrenzt. Die Bevölkerung des Staates wird
13MOOO Einwohner geschätzt und bildet ein buntes VL
gemisch . Der Fürst des Landes nennt sich Sayid Abd ul A
— Nähere Nachrichten und eine Bestätigung der Größe des l>»,
glücks lagen bis zum Redaktionsschluß nicht vor.)

Aus dem HroWrzogtum.
L « Mchdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen Original

E genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Bi
iiLerlokale Vorkommnisse sindder Redaktion stets willkommen

* Oldenburg , 31 . Oktober.
* Militärärztliche Personalien . Der Studierende!

Kaiser Wilhelms -Akademie für das militärärztliche N
dungswesen Herr Lorenz ist als Unterarzt zum Oldenst . ^
gischen Infanterie -Regiment Nr . 91 versetzt worden.

* Auf der Lambertikirchc weht die LutherfahneK
Ehren des Geburtsta -gies der Reformation . Die Schelf
haben heute frei , auch- die Post und die Landes - und Sti
behörden feiern heute . . Im übrigen behandelt man
Reformationstag wie einen Sonntag zweiter OrdiMl
gleich dem Erntefest . Ein ganzer Sonntag dagegen isti «̂

Bußtag am 20. November.

* Eversten, 31 . Okt. Die große W ürd em annssi
Land stelle in Eversten, die , wie gestern mitgeteilt will!
für 76 000 ^ verkauft wurde, ging nicht allein an Rentner Zr
Dannemann -Oldenburg , sondern an Landwirt Diedrich Gackle
in Eversten mit über.

* Elsfleth -, 31. Okt . Der „ Weserbote " schreibt: E
fleth hat seit einigen Tagen ein Geschäft aufzuweisst
wie es sonst nur in Weltstädten bestehen könnte : est
Wahrsagerin im Großen ! Eine von auswärts zugerch
Frau hat das Geschäft eröffnet , und man muß saga
es geht vortrefflich ! Wahrsagen aus der Hand übt ff
besonders . Sie sagt alles voraus , was einem im Leb"
noch widerfahren wird , sie weiß , wann das junge AA
chen heiraten , in welcher Weise der junge Mann st"
Glück machen und wer ihr — seine Groschen bringst
wird . Das letzte am besten ! Schon bevor sie hierh^
kam, suchten verschiedene von Elsfleth sie in Berne U
wo sie damals wahrsagte . Die jungen Leute der „bV
seren Stände " eilen scharenweise zu der Wahrsagerin , !>
daß diese bei dem gewaltigen Andrange kaum alle st
friedigen kann . Wie behauptet wird , verdient sie Hst
täglich etwa 80 Mark . In Berne soll ihr Tagesverdm
sogar noch höher gewesen sein . „Natürlich ^ glaubt ker«
ihrer Kunden an den „Hokuspokus "

, alle wollen es st
nur einmal ansehen , damit sie doch auch mitreden M
nen . Daß dadurch die Wahrsagerin ebenso auf ihre Keff
nnng kommt , als wenn die Leute im guten Glauben z
ihr liefen , bedenken sie nicht . — Ja , ja , wir leben >

„aufgeklärten " 20. Jahrhundert.
() Varel , 30. Okt . Heute mittag geriet auf WE

Bohnhos ein Rangierer zwischen die Puffer zwe>
Wagen . Er trug eine linksseitige Brustquetschung dav^
und mußte nach dem .Krankenhanse gebracht w-erdew
lieber die Schwere der (inneren ) Verletzung find die ste

z
verschiedener Meinung . Jedenfalls ist der Zustand .
Verunglückten zurzeit besorgniserregend , wenn auch n
hoffnungslos . - ,

* Damme , 31 . Okt . Die „ O . V .
" schreibt: Geg^

wärtig spricht man hier diel von einer bevorsteye
Dümmerregulierung. Man will nach einer
vention zwischen Preußen und Oldenburg den
des Dümmers dadurch erhöhen , daß man seine
beitet . Der Vorteil wäre dann zunächst für manche An» » »
eine Melioration der Wiesen . Das Projekt ist aber em
aus kostspieliges . Für den Komplex der Gemeinde
ergibt sich daraus eine Kostenveranschlagung von ern ^
ben Million Mark . Wie viel davon die Gemeinde unv .
viel der Staat tragen wird , ist noch nicht entschieden̂ ^
die Gemeinde diese Summe aufbringen muß , so stt
Auswanderung von hier nach dem Osten ustw

! p
werden , da wohl die meisten eine solche erbebliche r



^ man sich von wesentlichen Vorteilen für

- L »
«LchL

'L HSL °ä . kL
breche n ^ ^ falls sich Anschuldi-übt , cni , ln d he e "n

^ . ^Sx Polizei gelungen , den ruch-
gung bewahrheit ' 1

machen. In der Nacht znin 9.
lo,e » ^ .ater dr ^ '

^ ätowierer Wichm ' ann in Beglei-d . M . soll >E ^ , „,ten zum Bahnhof begeben und dort
tung elneS

^
kamtt

^ einem elegant ge-bcim . anacboten haben , fernen Koffer znkleideten Rc9 den beiden sein Gepäck über-
in ihrer Begleitung auf den Weg nachgeben und ich l

haben . Bei der Kanalbrücke an-
LmÄ , ^ Wichmar d - m S --md-n Mi, « -
gerommci , , ^ nNruiueut emen Schlag über den Kopf
veAtzt

^ dlm bewußtlos Zusammengesunkenen die Hände
aebunden ihm Uhr und Börse abgenommen und den
Nnalücklichen dann in den Kanal geworfen haben , wo er,
rÄks er nicht schon vorher tot war , ertrunken ist. Der
Begleiter des W . ist vor kurzem wegen eines anderen
Deliktes verhaftet worden und hat fernen Mitgefangenen
von der angeblichen Tat erzählt . Darauf wurde der
anaebltche Verbrecher in einer Herberge ermittelt und
festgenvmm Er versuchte , wie die „W.-Ztg ." schreibt,
1u entfliehen und leugnet noch.

0 Wilhelmshaven. 31 . Okt . Im Rathause fand gestern vor-
mittaa eine Konferenz der Vertreter der Stadt Wilhelmshaven
und der Gemeinden des Amtes Rüstringen statt behufs Be¬
ratung der Anlage einer elektrischen Str 'mstew-
bahn. Es handelte sich um eine Vorbesprechungmit den Ver¬
tretern einer Bremer Gesellschaft , die in letzter Zeit mehrfach
Straßenbahnen angelegt hat. Die Ausführung des Planes hat
mur Aussicht auf Verwirklichung, wenn die Stadt den erforder¬
lichen Strom vom neuen Elektrizitätswerk im ostfriefischen Hoch-

Rostock. 29 . Okt. Zum Schutze der malerisch wirkenden
alten Rostocker Wallanlagen haben E . E - Rat und die Bürger¬
vertretung den Erlaß eines S o n d er g e s e tz e Z über die
architektonische Ausbildung der den Wallanlagen zunächst be¬
lesenen Häuser in der Schröderstratze beschlossen . Diese Reso¬
lution ist von der Bürgervertretung nahezu einstimmig ange¬
nommen worden. Der Ankauf eines nahe bei den Wallanlagen
befindlichen älteren Hauses, welches in einen modernen Neubau
optiert werden sollte , aus städtischen Mitteln , ist in die . Wege
geleitet worden. In weiteren Kreisen der Bevölkerung ruft
dieses Vorgehen größte Befriedigung hervor. .

Sitzung der Strafkammer I vom 30 . Okt. .
vorm. 9 Uhr.

(Nachdruck verboten.)
Verbrechen gegen die Sittlichkeit.

In nichtöffentlicher Sitzung wird gegen den Arbeiter
Jürgen Friedrich Niemann aus Lüdersburg bei Lüneburg,
zuletzt in Osternburg , jetzt in Untersuchungshaft , verhandelt . !

^ Die Straftaten sollen von ihm in Osternburg verübt sein.
Es sind zu dieser Verhandlung elf Zeugen geladen . Das
nach Wiederherstellung der Öffentlichkeit verkündete Urteil
lautet auf Freisprechung des Angeklagten , auch wird der ge¬
gen ihn vorliegende Haftbefehl aufgehoben.

Wegen Sittlichkcitsverbrechens
im Sinne des § 176 Ziff . 3 des Str . - G . -B . mutz sich in nicht¬
öffentlicher Sitzung verantworten der Malergeselle Christian
Wilhelm Stapel aus Hamburg , zuletzt in Bant . Zu der Ver¬
handlung sind zwei Zeugen und ein medizinischer Sachver¬
ständiger geladen . Nach dem öffentlich verkündeten Erkennt¬
nis ist Angeklagter schuldig befunden , und erhält , indem
ihm mildernde Umstände zugebilligt werden , eine Gefängnis¬
strafe von sechs Monaten , auf welche die Untersuchungshaft
angerechnet wird.

Wegen Sittlichkeitsverbrcchens
im Sinne des § 176 Ziff . 3 . des Str .-G . - B . muß sich verant¬
worten der Arbeiter Richard Schmidt aus Emden , jetzt in
Untersuchungshaft . Die Verhandlung endet damit , daß der
A ngeklagte fre igesprochen und auf freien Fuß gesetzt wird.

Neueste NsHnevten unü letzte
Vepesehen.

Eigene telephonischeund telegraphischeBerichte der
„Nachrichten für Stadt und Land".

Der Senat der Universität Bonn gegen Kardinal
Fischer.

Köln , 31 . Okt . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus Bonn

vom 30. Okt . : Der akademische Senat der Universität Bonn
hat in seiner gestrigen Sitzung ein scharfes Protokoll gegen
die Kundgebung des Kardinals Fischer gegenüber Professor
Schroers an das Kultusministerium gerichtet . So viel be¬
kannt geworden ist, ist der Beschluß einstimmig gefaßt wor¬
den . Der Dekan der katholischen theologischen Fakultät hat
sich der Abstimmung enthalten , aber eine Erklärung zu Pro¬
tokoll gegeben. Der Protest des Senats findet in dem Vor¬
gehen des erzbischöflichenStuhles zu Köln als außerhalb der
Universität stehende Behörde einen Eingriff in die innere
Organisation und in den Lehrbetrieb der Universität . Der
Minister wird gebeten , gegen einen solchen Eingriff Schutz
zu gewähren . Mit dem Kurntor der Universität , Geheimrat
Ebbinghaus ist auch Professor Schroers nach Berlin Zum
Kultusminister gereist.

Die Berufung.
Berlin , 81 . Okt . Dem „ Berliner Tageblatt " zufolge hat

General Graf Moltke Berufung gegen die Freisprechung Hardens
eingelegt.

Rede des englischen Kriegsministers.
London, 30 . Okt . Der Staatssekretär des Krieges, Haldäne,

hielt in Newcastle eine Rede, in der er ausführte , der Liberalis¬
mus stände am Höhepunkt seiner Macht. Seine Vertreter dürf¬
ten aber nicht zu selbstbewußtauftreten. So lange nicht vollstän¬
dige Eintracht unter den Völkern herrsche , dürfe England die
nationale Verteidigung nicht vernachlässigen. Die Haager Frie¬
denskonferenz habe gezeigt , daß die übrigen Staaten mit den
Wünschen Englands nicht einverstanden sind . Der fortgeschrittene j

Sozialismus strebe nach Verbesserung der herrschenden Zu¬
stände. Es ergäben sich aber Schwierigkeiten, sobald er den Ver-
such mache, diese Bestrebungen in die Praxis umzusetzen.

Zur Geldknappheit in den Vereinigten Staaken.
Newhork, 30 . Okt . Der Gouverneur des nordamerika¬

nischen Staates Washington hat ein drastisches Mittel ge¬
sunden , um den in der Geldklemme steckenden Banken zu
Hilfe zu kommen . Er hat , wie aus Olympia , der Haupt¬
stadt des Staates , gemeldet wird , die Wochentage von
gestern ab bis zum Schluß der Woche für gesetzliche
Feiertage erklärt . An solchen baruchen die Landbanken,
die Schwierigkeiten haben , keine Zahlungen zu leisten.

Graf Zeppelin in Berlin.
Berlin , 30 . Okt. Der Aufenthalt des Grafen Zeppelin in

Berlin gilt Besprechungen mit hervorragenden Persönlichkeiten
über sein Luftschiff . Vor allem will Graf Zeppelin neuerdings
mit der Regierung wegen Ankckstfs seiner Patente unterhandeln.

Eskimos als Menschenfresser.
London , 30. Okt . Aus Ottawa wird gemeldet , daß

weitere Fälle von Menschenfresserei unter den Eskimos in
den nördlichen Provinzen vorgekommen sind. Hunderte
Personen starben vor Hunger an der Küste von James Bah.
Der Forschungsreisende Osborne , der soeben von diesen
Provinzen zurückgekehrt ist, erzählt grausige Einzelheiten
über die Leiden der Bevölkerung.

Vermischte Depeschen.
Berlin , 30 . Okt . Der 24jährige Dr . Wilhelm Hall,

der vor kurzem sein Staatsexamen glänzend bestanden
hatte , brachte sich aus Furcht , geisteskrank zu werden , mit
einem scharfen Messer tiefe Schnittwunden bei und stürzte
sich sodann auf die Straße hinab . Er erlitt schwere Ver¬
letzungen.

Frerburg , 30. Okt . Der frühere Bürgermeister Bartelt
aus Siebenlehn , der Kommandant der famosen Feuerwehr,
wurde heute von der hiesigen Strafkammer wegen Betrugs
und Untreue im Amte zu drei Jahren Gefängnis , die in eine
sechsmonatige Zuchthausstrafe umgewandelt wurden , verur¬
teilt . Er hat also mit der Strafe für die Feuerwehrunta-
ten insgesamt 7tzj >, Jahre Zuchthaus abzubüßen . Außerdem
sind ihm 8 Jahre Ehrverlust zuerkannt worden.

MMkäftsn Ärr Neüskrion.
I . R . Harden ist am 20 . Oktober 1861 zu Berlin ge¬

boren. Als Schöffen wirkten in dem Gericht ein Milch-
Händler und ein Fleischermeister mit._ _

Verantwortlich : Chefredakteur Wilhelm von Busch. Leitung der
Politik, des Feuilletons und Vermischten vr . Richard
Kamel , des Lokalen I . Rexloeg . Verantwortlich für den Inse¬
ratenteil : Th. Addicks. Truck und Verlag von B . Scharf,

sämtlich in Oldenburg.

Wettervoraussage Mr preitag.
(Heute mittag herausgegeben in Hamburg .) '

Morgen zunächst noch etwas Regen , später Aufklärung.
Schwache Lustbewcguiig . Etwas kühler.
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^ kberA billige Zcburrevtage
Freitag, Sonnabend, Sonntag und Montag legenwir

ca. 888 TM IMN - WrM

zugairr billigen llusashmeprelsev aus.
Küchenfchürzenaus Is Baumwollstoff, extra weit, .
Bunte Schurzenmit Latz und Träger , zum Aussuchen, . .
Reformschurzenmit Volant aus guten Stoffen . .
Reformschürze « mit Volant aus bestem Baumwollstoff und hübscher Garnierung
Reformschurze « Mit Volant, aus extra ls Stoff, ganz besonders weit, . . . .
Kittel-Reformschürzeumit Volant, ls Stoff und eleganter Garnierung , vollweit,
Kittel-Reformschurze « mit Volant, extra weit und ganz reich garniert, . . . .

Ausnahmepreis 1.— Mk.
Ausnahmepreis 95 Pfg.
Ausnahmepreis 1.— Mk.
Ausnahmepreis 1.25 Mk.
Ausnahmepreis 1.65 Mk.
Ausnahmepreis 1.95 Mk.
Ausnahmepreis 2 .25 Mk.

Außerdem kommen zu noch in den Verkauf:

6roLe kosten scbwsrre I.atr- unä Kekormscbürren , ^velüe 5cbürren,
klieäerscbürren, ksnäelscirürren etc.

Wir bemerken auch diesmal wieder , daß die Ausnahmepreife nur während obiger Tage Gültigkeit haben
und eine Nachlieferung dazu nicht stattfindet.

KebrSäsr Llsberx s

OS! UMÄ
in

Wh . u . farbigen
Ve8lev,

lerren Mrede,
8rs« slle»,

Lr»ge»8edo»ei'o,j
Ilvlsrieuge »,

Soeke»,
S»8e»trSgeru,
Sevirme»,

Aöclke»,
Me» ». nitre».

Laugeftratze57.

1 Mk . 80
kostet ein Porteinonnaie a. einem
Stück Rindleder gearb. Innen¬
tasche mit Rohrverschluß.
sS '.-. MtkiiKr. Ll>.

Gesucht auf sofort 2 kräftige
Arbeitspferde.

H !»r. Gode, Milchfuhrmann,
Ocholt b. Berne.

Kepai ' atul ' en
und

SlimnMgea
an allen Arten von Musikinstrumente « liefern wir
nur dann , wenn diese direkt an «nser Geschäft
bestellt werden. Für die Arbeiten , welche frühere
Angestellte von uns für eigene Rechnung machen,
bitten wir uns nicht verantwortlich machen zu
wollen. Wir beschäftigen nur bei uns fest an«

gestellte Stimmer. . -

llegeler L Lklers,
Grotzherz . Hoflieferanten.

Bremer AMHeiter.
Freitag , den 1 . Nov . Zum 4.

Male : „ Ein Walzertraum " .
Sonnabend , den 2. Nov. :

„ Wilhelm Teil" .

Den Rest:
Mehrere Sofas » Berti-
kows , Herren-Schrribtifche
F « rgarderob., 2 seineeich.
Bettstellen, Rohrstühle,
Kommode«, kleine Zische,

^Spiegel m. Konsole, Paneel¬
borten, Kammerspiegel,
Küchentische , Küchenstühle,

Küchenborten
! wegenbevorstehendenUmzug

6. ksillWLS, ll !!l Wall
Billig zu verkaufen 2 kompi.

neue Betten. Achternstr . 22.

HunSsmühlen. Umständet,,
zu verkaufen eine güste Kuh.

H . Bakenhus.
Geprüfte erfahrene Lehrerin

ert. grdl. Unterricht in all. Schuss .,
auch in der engl . u . franz. Sprache
u. übern. Beaufsichtig, v . Schnlarb.
Off, u . 8. 116 an d. Exp, d . Bl.
Zur Beaufsichtigungder Schul¬

arbeiten eines « euujährigen
Knaben wird ein jg . Mädchen
gesucht . Off, nnt . X . SS postl.

AHerWl. Lhcxter.
Donnerstag , d . 31 . Okt. 1907.

24 . Vorstellung im Wonnement.
Zum erstenmale:

„ Die Frau vom Meere".
Schauspiel in 5 Akt . v. H . Ibsen.
Kassenöffnung7, Ans « . 7sÄ Uhr.

flßirstsgssuoke:
MGLNA -L.

Tüchtig. Konditor, selbständig,
sucht Bekanntschaft mit hübscher
junger Dame, welche Lust zum
Geschäft hat, aus besserer Fa¬
milie. Offert , mit Bild unter

2Ü postlagernd Bant.

kLmilien- flsolii-ieltten.
Geburts -Anzeigen.

Statt Karten.
Ein Töchterche« angekommen.

Hocherfreut
JohS . Kämen « und Frau

Helene geb . Warns.
Mannheim,
_ Stephanien Promenade 7.

Suche Unterkunft für kl . Kind
im Nov., am liebsten auf dem
Lande. Off. unt . V. 710 Filiale
Langestraße 20 erb.

Vermähluugs - Anzeige«.
Friedrich Jausen

Claire Jausen
geb . Tebrich.
Vermählte.

Oldenburg , Lindcnstr. 51,
Len 22 . Oktober 1907.

Verlobungs-Anzeigen.
Start Karten.

Meine Verlobung mit Fräulein
JohanneWultze» beehreich mich
ergebenst anzuzeiaen.

Heinrich Vrnuing.
Johanne Wnlhe«
Heinrich Brüning

Verlobte.
Ahlhorn, im Okt. 1907.

Todes-Anzeigen.

Statt besonderer Anzeige!
Heule nacht verschied plötz¬

lich unsereliebe Mutter , FrauGerriets
geb . Hannken.

In tiefer Trauer
G. Schumacher u. Frau

Martha geb . Gerriets.
Erna Gerriets.

Oldenburg,
1907 Oktober 30.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 2. No¬
vember, morgens 9Z4 Uhr,
von Sonnenstraße Nr . 31
aus statt.

Heute wurde mir meine
meine , liebe Frau , unsere
gute Multer unerwartet
durch den Tod entrissen.

Um stille Teilnahme bitten
Sie trauernde«

Angehörigen
Fr. Homburg

nebst Kindern.
Die Beerdigung findet

Sonnabend vom P . -Fr .-L .-
Hospital morgens 9 Uhr
statt.

Danksagungen.
Oldenburg- Eversten» 30. OL
Für die vielen, reichen Ke

schenke und Glückwünsche!̂

unserer Hochzeit sagen wir a
unfern

herzlichsten Ml.
Diedr. Jantzen-Timmk « u. KLI

Helene geb . Mallus.

Weitere Familiennachrickte »-
Geboren ( Sohn ) : H- AE

mann , Emden. R. Winter,
— (Tochter) Johann von Hand «, k
Handorf . Pastor Bulling,
Hausen . ^Verlobt: Bertha spatzI
Bremen , mit Heinrich SabelgE,,
Hengsterholz. Helene Corm
Domäne Südergarms , nnt -ti ,
Gerdes, Neuwert b . Hookfick
Frerichs , Norden, mit E . de 1 . -
Lütetsburg . Erna von »»
Aurich, mit Regierungsral ,
Oberleutnant der ReserveZoa I ,
von Oertzen , Kamissow . ,

Gestorben: Rentner 0
Schröder , Rodenkirchen , ° s
Heinrich Schröder, Delmenh
3X I . Johanne Stockegeb. Du
Jever , 38 I . StellmaqernE
G. I . Wessels , Varel, 81 ck- „ ^
Schwabe geb . Meinen,
Cbristian Hamphof,
mst Johann Tiedrich Ma
Georgsfeld, 53 I.
Fellensiek geb . A
Plaggenburg , c6 -ö-
Wilhelnr Johannes , West»»
»2 I.

..MH»»". L-S,,
I»Il»8L0 -L«Lliwln!



1. Beilage
zu 300 der„NsctzriÄiien lür Sisüt uncl Lanci" vonDonnerstag , 31. Oktober1907.

„Leures Sein ."
Von I . Nolte.

mebr als einem Jahre lastet auf unserem Geld-
martt der Druck eines übermäßig , hohen Diskontsatzes . Tie
NcÄisämk die das Jahr 19« mit einem Diskontsatz von
0 Probat begonnen hatte und mich wahrend der stilleren

Sommermonate nicht unter 41/2 Prozent heruntergetommen
war , schloß daS alte und begann das neue ^ ahr 1907 mit
den, seit 8 Jahren nicht mehr dagewesenen ungeheuerlichen

von 7 Pl 'DZLttl UNt)> un,o ouch noch HLU ^e UN ^LI'
o7m Drucke eines SVoprozentigcn Satzes ' der noch im
Herbste dazu wieder energisch in die Hohe schnellen durfte ? )
Zu gleicher Zeit haben die beiden sur die wirtschaftliche
Stimmung Europas entscheidenden Länder , Frankreich und
England einen Diskontsatz von 3HL- Prozent und 4 resp.
(seit dem 15 . August) 4sL Prozent , also ein volles resp. so¬
gar zwei Prozent weniger als Deutschland . Welche Folgen
dies nach sich ziehen kann , in welch einschneidender Weise
das ganze wirtschaftliche Leben durch die Hohe des Zins¬
satzes beeinflußt wird , begreift man , wenn man bedenkt,
daß der Handel und die Industrie besonders in der mo¬
dernen Massenkonzentration als Aktiengesellschaften ge¬
radezu auf den Kredit und zwar den kurzfristigen Personal¬
kredit angewiesen sind . Der städtische und ländliche
Grundbesitz bedient sich für seine Zwecke des langfristigen
Real - (hypothekarisch gesicherten) Kredits , der seiner Natur
nach den schnellen Schwankungen der Weltkonjunktur nur
langsam folgt und hier außer acht gelassen werden kann.

Tie Formen nun , in welchen der , wenn man so sagen
darf , großkapitalistische Kreditbedarf Befriedigung sucht und
findet , können folgende fein:

1 . Diskontierung von Wechseln,
2 . Buch- oder Kontokorrentkredit,
3 . Begebung neuer Schuldverschreibungen,
4 . Begebung neuer Aktien.

Tie Höhe des für die beidenerstcn Kreditmöglich¬
keiten zu vergütenden Zinssatzes wird direkt durch die
Kcichsbank bestimmt , und zwar in der Art , daß der Zins¬
satz im Kontokorrentverkehr 1 Prozent höher ist als der im
Wechselverkehr, was dadurch gerechtfertigt erscheint, daß
die Forderung aus einem , Wechsel durch das Verfallsdatum
desselben befristet , d . h . ihre Gefährdung und Verlustmög¬
lichkeit dadurch begrenzt wird , und sich ferner der Tarlehns-
geber, d. h, also der Wechselkäufcr, jederzeit durch Wciter-
begebung, des Wechsels wieder Geld machen kann , zwei Vor¬
teile , deren sich der Gläubiger im Kontokorrentverkehr nicht
erfreut . Die dritte Möglichkeit , die Begebung festverzins¬
licher . Schuldverschreibungen , ist zur Zeit großer Knapp¬
heit ausgeschlossen, da dem Geldgeber zuviel andere gün¬
stige Anlagemöglichkeiten Winken, und auch die vierte Mögl
lichkeit, die Ausgabe neuer Aktien , wird indirekt durch die
Knappheit insofern getroffen , als der Uebernahmckurs (d.
h . der von dem Käufer der Aktien im Verhältnis zum
Nennwert tatsächlich gezahlte Gegenwert ) niedriger zu sein
pflegt , als in normalen Zeiten . „ Teures Geld "

, ein häß¬
liches Wort für den Kapitalsucher , angenehm dagegen für
den Sparer ! Was heißt nun eigentlich „ teures Geld " ? An
sich könnte man vielleicht glauben , cs bedeute , daß für eine
Einheit gemünzten oder ungemünzten Goldes eine größere
Einheit von Geldsurrogaten , also z . B . Banknoten hinge¬
geben werden müßte ; diese Möglichkeit fällt weg, seit Gold
das einzige allgemein im internationalen Zahlungsverkehr
anerkannte Geld ist und Banknoten oder Checks nur inso¬
fern und solange (dann a b e r a u ch v 0 I l ) Geltung haben,als sie in Gold zahlbar sind.

Ferner konnte „ t eures Gel d" bedeuten , daß das
Geld als Tausch- und U m l a u f s in i t t e l im baren
Zahlungsverkehr selten geworden ist im Verhältnis zu der
Masse der (anderen ) Waren , daß also das preisbestimmende
Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage zu seinen Un¬
gunsten verschoben, seine Kaufkraft daher gestiegen sei.Ties Verhältnis war tatsächlich zur römischen Kaiserzeit
während der Regierung des Gallienus (260—268 n . CH.)
infolge des dauernden Ausströmens des römischen Goldes
nach Indien als natürliche Konsequenz eines dauernd

* ) Was inzwischen bereits geschah . D . R.

passiven , also zahlungs p f I i ch t i g e n Handelsverkehrs
eingetrcten . Die Folge dieses Mangels war geradezu welt-
erschütternd ,

-zuerst eine furchtbare Münzkrisis infolge der
Verschlechterung der Münzen und dann die Rückkehr von
einer hoch- , ja großkapitalistisch entwickelten Geldwirtfchgft
zur Naturalwirtschaft , vom wirtschaftlichen Altertum zum
wirtschaftlichen Mittelalter ! Aehnlich, wenn auch nicht ganz
so scharf, äußerte sich die Geldteuerung im 15 . Jahrhundert,
in einer außerordentlichen Wohlfeilheit aller Waren , bis
die Entdeckung Amerikas mit seinen Silberschätzen (man
denke an die berühmten spanischen Silberflotten ) den Preis
aller Produkte in kurzer Zeit auf das Doppelte trieb.

Alles dies kann aber für unsere Zeit nicht gelten . Die
Produktion ist seit den 80er Jahren , in deren Anfang aller¬
dings eine gewisse Goldknappheit herrschte , namentlich an
Gold — und nur dies kommt als internationales Zah¬
lungsmittel in Betracht — bedeutend gestiegen , wie fol¬
gende Zahlen beweisen mögen.

Wert der jährlichen Goldproduktion in Millionen
Mark im> Durchschnitt:

1876—1880 : 481.04 1881—1885 : 428.66
1886—1890 : 470.58 1891—1895 : 684.03
1896—1900 : 1081.59 1901—1905 : 1351.31

1902 : 1242.81 1903 : 1376.35
1904 : 1457. 77 1905 : 1583.97

Allerdings ist in der gleichen Zeit auch der Umlauf und
der Bedarf ' an anderen Waren unendlich gestiegen , aber
doch nicht mehr als der an Gold ; im Gegenteil ist in der
letzten Zeit der Preis fast aller Waren sehr gestiegen , das
Verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage hat sich zu¬
gunsten des Geldes (als Tauschmittel ) verschoben, dies ist
durch sein stärkeres Anwachsen der Masse nach ins „ Ange¬
bot " gekommen und dadurch bis zu einem gewissen Grade
entwertet . Das Geld ist in dies em Sinne als Tausch¬
mittel also billig , und doch sprechen wir jetzt von „ teurem"
Geld . Der scheinbare Widerspruch löst sich so , daß Geld als
„KaPita I " als Kreditmittel (d. h . als Berech¬
tigung zur Verfügung über fremdes Eigentum gegen das
Versprechen einer gleich- oder mehrwertigen Leistung in
der Zukunft ) selten geworden ist ; daß also unternehmungs¬
lustige Leute , die zur Durchführung ihrer Ziele auf das
Vertrauen der Kapitalisten angewiesen , den mate^
riellen Beweis dieses Vertrauens nur unter härteren Be¬
dingungen , zu einem höheren Leihsatze , be¬
kommen. Dieser Leihsatz nun wird bestimmt durch den
Diskontsatz der großen Notenbanken , bei uns also der
Reichsbank , und diese hat ihn feit Jahresfrist auf der
Mindesthöhe von 6sis> Prozent gehalten . Die Berechtigung
dieser Höhe ist viel umstritten (besonders von den Kredit-
suchenden) und über die wahren Ursachen gehen die Mei¬
nungen sehr auseinander.

(Fortsetzung folgt .)

Aus demHroWerzoglum.
Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen OriginalberichU

mrr mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und BerrchA
über lokale Vorkommnisse find der Redaktion stets willkvmttrerr.

Oldenburg , 31.5Oktober 1907.
* Das Reformationsfest, das heute in den Kirchen gefeiert

wird, müssen manche in Unruhe und Unordnung verleben: die
Umziehenden. Schon heute sieht man allenthalben Möbel¬
fuhren, und mancher benutzt den halben Feiertag , um die Arbeit
des 1 . November vorzubereiten und zu erleichtern. Heute haben
die Umziehendengutes Wetter . Hoffentlich bleibt es ihnen auch
morgen treu.

* Eine Vollsitzung der Landwirtschaftskammerfindet Donners¬
tag, den 5 . Dezember, vorm. ' 10 Uhr, statt.

* Teures Geld. Der wieder scharf in die Höhe gegangene
Reichsbankdiskontveranlaßt uns , an der Spitze dieser Beilage
den Anfang einer uns von geschätzter Seite zur Verfügung ge¬
stellten Arbeit über die Lage des Geldmarktes zu veröffentlichen,
die eine sachverständige Darstellung der neuesten Erscheinungen
auf dem Gebiete des Geldverkehrs enthält.

* Die Dohle in der Schule . Eine interessante Be¬
obachtung machte nach der „B . Ztg ." gestern in der
Mittagspause der Hauptlehrer einer Brater Schule . Als
er zufällig sein Klassenzimmer betrat , bemerkte er zu
seinem Erstaunen , daß auf den Tischen sämtliche Klap¬

pen über den Tintenfässern geöffnet , letztere herausgx --
nommen und weben die Behälter auf den Tisch gestellt
waren . Sem erster Aerger über den „ dummen Stretch?
verflog indes rasch, als er sah , wie auf der Hinteren der
9 Bänke eine Dohle eben beschäftigt war , die letzte der
36 Klappen mit dem Schnabel zu öffnen , um dann vor¬
sichtig mit diesem das in dem Kasten stehende Tintenfaß!
herauszuheben und neben denselben zu stellen . Also nicht
ein vorwitziger Schulknabe , sondern ein Vogel war der
Attentäter , und zwar eine von einem Schulknaben ge¬
zähmte Dohle , die ihren jugendlichen Erzieher oft auf
feinen Gängen begleitet und so auch zuweilen mit ihm
den Weg zur Schule macht . Dabei muh der gelehrige
Vogel wohl beobachtet haben , daß die Schulkinder , wenn
sie schreiben wollen , die Klappen über den Tintenfässern
öffnen , und um den Kindern ! diese Arbeit abzunehmen,
hat er dieselbe in der Mittagspause in der vorstehend
geschilderten gründlichen Weise ausgeführt . Erstaunlich,
ist es , daß ihm dabei nur ein einziges der Gläser ent¬
fallen war.

* In der gestrigen 3. Auswärtigen -Vorstellung , die recht
gut besucht war , gab es zunächst Moliäres „Gelehrte
Frauen" und dann die kleine Operette „Cartouche"
von Lion . Rote Zettel verkündeten die plötzliche Erkrankung
des Herrn Adolf Schröder. Seine Rollen wurden
schnell von Kollegen vertreten . Herr v . Krebs spielte den
Gelehrten Vadius in „Gelehrte Frauen "

, und Herr Rofh
sprang für den Dieb St . Martin in „Cartouche " ein . Ope¬
rette ist eigentlich zuviel gesagt für das Merkchen, in das
nur eine Reihe von Liedern und Couplets verwebt ist. Das
Musikalische ist das Dürftigste an der Sache ; man wird an
sämtliche bekannte Varietee -Schlager der letzten Jahre erin¬
nert . Der Wert , wenn davon überhaupt gesprochen werden
kann , liegt in der humorvollen Erfindung und in allerhand
komischen Einzelheiten , die die Zuschauer für ein Stündchen
sehr nett unterhalten . Dazu trugen die Mitwirkenden ihr
Bestes bei : Wlly Gief ecke als vermuteter Räuberhaupt¬
mann , Frl . Collini, seine verliebte Tochter , und Frl.
Lange als feine ungetreue Braut , Herr Busch , der als

- Bombommel sehr hübsch sang , Herr Werner, dessen Te¬
nor in der Rolle des glücklichen Schneiders Glanz annahm
( auch sein Spiel war frisch und lebendig ) . Emilie
Ebert und Frl . Nove11y waren zwei schicke Stutzer , die
Herren Eberhardt , Stein und Colmar drei ur¬
komische ^Stadtsergeanten , die Herren Widmann , Her¬
tel und Rot drei schlaue Spitzbuben , usw . usw . Hübsch
war der Jahrmarktsrummel von Direktor Ulrichs insze¬
niert , und die beiden Ausrufer (v . Krebs und Kliewer)
bemühten sich nach besten Kräften , den Kramermarktleuten
nichts nachzugeben. Herr Stahl dirigierte die musikalische
Kleinigkeit aufs beste. v . B.

* Die Postschalter sind heute, am Reformationsfest,
nachmittags nicht geöffnet , Wohl aber der Schalter zur An¬
nahme von Telegrammen.* Veränderungen im Wirtschaftsbetriebe . Der lang¬
jährige Gastwirt der Markthalle , Herr Heinrich Hilgen,
übernimmt mit dem morgigen Tage Reiners ' Hotel . Die
Wirtschaft in der Markthalle hat Herr A u g u st R i e ck , der
bisher die Wetjensche Wirtschaft verwaltete , gepachtet.^ Besitzwechsel . Der Hofgärtner Jmmel verkaufte
seine an der Auguststraße belegene Besitzung für 19 000
an den HofkochHoffmann mit Antritt zum 1 . Mai 1908.

* Märkte. Im Monat November finden im Herzogtum
und in den angrenzenden Bezirken folgende Märkte statt : 1 . Del¬
menhorst, Nordenham, Rastede, Westerstede , Diepholz, 4 . Bakum,
Holdorf, Varel , Westerstede , 5 . Jever , Badbergen, Sögel , Harp¬
stedt , Kornau , 6 . Oldenburg , Osternburg , 7. Varel , Westrhauder¬
fehn , 8. Cloppenburg (Neuer Marktplatz), Vechta , Ovelgönne,
Wildeshausen, 11 . Osterfeine, Ramsloh , Zetel, 12 . Jever , Ber¬
senbrück , 13 . Oldenburg, Osternburg, Zetel , Werlte , 14 . Mens-
lage, 15 . Delmenhorst, Essen , Westerstede , Quakenbrück, 18.
Damme, Varel , Jever , 19 . Friesoythe, 21 . Neuenburg, 22 . Del¬
menhorst, 25 . Lohne , Löningen, Wildeshausen, 26 . Jever , 27.
Goldenstedt, Oldenburg, Osternburg, 28 . Neuenkirchen, 29.
Diepholz.

X . Der gestrige Wochjenmarkt war nicht so lebhaft als
in den letzten Wochen ; trotzdem wieder Lebensmittel aller
Art in Hülle und Mlle vorhanden waren , so machte sich!

erster RammermuMadeM.
30. Oktober 1907.

Der gestrige erste Kammermusikabend , welcher verh,
ßungsvoll mit drei erlesenen Werken musikalischer Feinkui
(Haydns Streichquartett Op . 76 in v -ruoll , Beethovens KIViertrio Op . 1 in O-moII und Edvard Griegs Streichquotett Op . 27 in O-moll ) eröffnet wurde , war in seinen Weserlichen Grundlinien auf Äloll gestimmt , und trug damit z
gleich in feinsinniger Weise den mancherlei Stimmung
Rechnung , wozu uns augenblicklich der Fall der Blätterder Natur Anregung gibt . Der milde Regen , der zudem csteru abend tu melodischen Tönen herniederrieselte und i
Schein der Straßenlaterne das feuchte Pflaster eben
werch aufschimmern ließ , war nach den dankbaren Spenbeines köstlichen Herbsttages ein wohlgeeignetes Präludiufür die im Saale des „ Kasinos " harrenden Genüsse. Jedefalls wurde es dem, der Natur und Kunst miteinander
verknüpfen versteht , nicht allzu schwer , zwischen dem mild
Glanz des verklungenen Herbsttages und Haydns Streuquartett in Il -moll die verbindende Brücke zu schlagen. Mc
empfindet es stets mit erneuter Freude , daß wir in VatHaydn einen Lebenskünstler besitzen , der nicht lange in sewmentalen Mollstimmungcn verweilen kann , vielmehr bald -
einem Lächeln, wenn auch zunächst unter Tränen , überqelum sodann den eigentlichen Grundzug seines Wesens, unotrübte Heiterkeit und goldigen Humor , hervorzukehren .

"
Entschiedeneren Mollcharakter trug das zweite der

'
vogeführten Werke, Beethovens wunderbares Klaviertrio

A handelt sich hier um das erste Opus des tonqEiligen Mannes ; immer und immer wieder liest man d,der er,te Beethoven noch ganz auf den Schultern seiner Vc

ganger , Haydn und Mozart , stehe. Das kann meines Erach¬
tens doch nur in betreff der musikalischen Kunstform gesagt
werden . Denn hier ist Beethoven durch und durch er selber,
und folgt ausschließlich den tiefen und wunderbaren Ein¬
gebungen feiner Seele . Ja , im ersten und letzten Satz dieses
genialen Jugendwerkes erkennt man mit Schauern der Be¬
wunderung und Ehrfurcht bereits die markanten Grund¬
linien feines Wesens : tiefste Elegie , würdevolles Pathos,
heiße , aber gedämpfte Glut einer leidenschaftlichen Seele.
Unter dem genialen Hauch, der dies als Op . 1 besonders be¬
deutungsvolle Tonstück durchzieht , fühlt man bereits die er¬
sten Flügelschläge des zum Höhenflug sich stark genug füh¬
lenden Aars , und unwillkürlich müssen wir an Klingers
machtvollen Beethoven in Marmor denken, mit dem Adler zu
seinen Füßen.

War Beethovens O -moU -Trio mit nicht mißzuver-
stehender Absicht in den Mittelpunkt des Abends gestellt,
so gab sich für das am Schluß gespielte Streichquartett von
Grieg ein aktuelles Interesse kund , indem unsere einhei¬
mischen Quartettkünstler gleichzeitig damit dem kürzlich
entschlafenen nordischen Meister in pietätvoller Huldigung
ihren künstlerischen Tribut zollten . Griegs lyrische Ton¬
kunst in Worten zu interpretieren , dazu fühle ich mich nicht
berufen . Das Lesen über Grieg nützt ja auch dem Ver¬
ständnis seiner Werke wenig -, wennschon nicht verkannt
werden soll, daß er uns durch die warmherzigen Schriften
überzeugungstreuer Anhänger , neuerdings namentlich
durch seinen Landsmann Schjelderup , näher gerückt ist.
Bei alledem wird man ihn immer und immer wieder hören
müssen und bei der eminenten Eigenart seiner im Heimat¬
boden wurzelnden Kunst berücksichtigen, daß Griegs - Musik
vom Hörer die volle Kraft und Regsamkeit einer mitschaffen¬
den Phantasie verlangt . Ist sie doch im Grunde ibres

Wesens ganz und gar romantisch , und wenn Beethoven
sein Lied unbeeinflußt von landschaftlichen Eindrücken von
der Seele singt , so- gibt der landschaftliche Hintergrund der
norwegischen Heimat der Kunst Griegs erst die persönliche
Charakternote . Und vielleicht liegt gerade darin der größte
Reiz dieser temperamentvollen Phantasiekunst , daß- die
Grenzlinien zwischen subjektiver und objektivierter Musik,
d . h . zwischen Künstler einerseits und Landschaft und Volks¬
leben andererseits/bei Grieg sehr häufig ineinander über¬
gehen . In diesem Sinne ist es nicht Heimweh au und - für
sich, daß hier in Tonen um Ausdruck ringt , nein , es ist
Heimweh und Heimat zugleich. Nur so erklärt sich bei
Grieg der Reichtum und der rhapsodische Umfprung der
Stimmung . Jetzt reißt 's und packt 's ihn in wilder Leiden¬
schaft, dann - stöhnt 's und klag-t 's in unaussprechlichem - Weh,
jetzt klingt es süß und lockend in sinnberückender Anmut,
dann legt sich's in süßem Tonspiel beruhigend und weich wie
Sonnenschein um Fjord und Felsen ; bald vernehmen wir
deutlicher beim Tondichter das ungestüme und feine
Klopfen seiner heißen Pulse , bald mehr die wilden Rhyth¬
men -einer derberen Volkskunst.

So rauschte der schöne -Grieg . in vollendeter Wieder¬
gabe an unserm Ohre vorüber , und wenn wir nun noch den
Eindrücken der vorher nicht minder trefflich gespielten
Kammermusikw -erke in träumerischer Versunkenheit nach
hängen , dann quillt unser Kerz vor heißem Dank über vor
den köstlichen Spenden , welche in den Schatzkammern der
Musik zu immer neuer Auferstehung für empfängliche
Ohren bereit liegen . — Den Quartettkünstlern nach diesem
verheißungsvollen , Anfang zu- neuem Schaffen ein herz¬
liches GlückauH

W. Vathauer. :
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doch bei dem kaufenden Publikum der in Aussicht stehende
1 . November bemerkbar , an welchem Miete , Zinsen usw.
gezahlt werden müssen . Kohl war in allen Sorten an
den Markt gebracht , sogar Grünkohl wurde schon verein¬
zelt angeboten . Weiß,kohl wurde mit 6 —10 Psg . -der Kopf
bezahlt , Wirsingkohl 10—20 Psg ., Rotkohl war in derselben
Preislage zu haben , Blumenkohl 30—50 Psg ., Steckrüben
6 Psg ., Wurzeln 1 Mark der Scheffel . Kartoffeln wurden
genügend angeboten , der Scheffel kostete 90 Psg . bis 1
Mark . Die Auswahl in Obst war wieder eine recht gute,
der Preis für Aepfel schwankte zwischen 2—5 Mark der
Scheffel , haltbare Birnen kosteten 2 —3 Mark . Verein¬
zelt wurden auch noch Zwetschen angeboten , die schnell
ihre Abnehmer fanden . Fleisch war zu den bekannten
Marktpreisen in großer Auswahl an den Markt ge¬
bracht . Hausgeflügel wurde in verschiedenen Preislagen
angeboten . Suppenhühner kosteten 1,80 Mark , Enten 2
bis 3 Mark , Tauben 50 und 60 Psg . das Stück . Der
Wildmarkt war ebenfalls gut beschickt , für die besten
Hasen wurden 3,50 Mark bezahlt . Rebhühner kosteten
1—1,20 Mark , Butter 1,20—1,25 Mark das Pfund . Eier
waren um 10 Psg . das Dutzend billiger geworden , sie
kosteten 1,10 Mark . Margarine und Käse waren in jeder
Preislage und großer Auswahl zu haben . Für Krons¬
beeren wurden 45 Psg . für das Liter gefordert . Grün¬
waren aller Art wurden zu mäßigen Preisen angeboten.
Schwarzwurzeln , kosteten 30 Psg . das Pfund , Rosenkohl
25 Psg . das Liter . In der Blumenhalle war die Aus¬
wahl in schönen Herbstblumen eine recht gute , bei mäßi¬
ger Preisstellung.

X . Dem gestrigen Schweinemarkt waren bedeutend
weniger Tiere zugesührt als an den letzten Markttagen.
Der Handel war nur recht flau . Der Preis für die wenig
vorhandenen fetten Schweine schwankte zwischen 43—45
Mark für 100 Pfund Lebendgewicht . Kleinere Ferkel wur¬
den durchschnittlich mit 1,25 Mark pro Alterswoche be¬
zahlt.

* Der Klub „Freundschaft" kann nunmehr ans ein 9jähriges
Bestehen zurückblicken . Der Verein hat sich während dieser Zeit
einen größeren Freundeskreis erworben und verschiedentlich trat
er - mit bestens gelungenen Festlichkeiten an die Oeffentlichkeit.
Für die Feier des diesjährigen Stiftungsfestes ist der
kommende Sonntag gewählt worden, an welchem Tage im Lokale
des Herrn Mohnkern (Zur Erholung ) eine Ballfestlichkeitabge¬
halten wird . Nichtmitglieder können an der Veranstaltung auch
leilnehmen. Beginn 5 Uhr nachmittags. (Siehe Ins .)

-i-
8m . Schierbrok , 31 . Okt . In der nächsten Eisen¬

bahnratssitzung, die am 12. Nov . d. I . in Oldenburg
stattfindet , hat sich der Eisenbahnrat mit einer für Uns sehr
wichtigen Angelegenheit zu beschäftigen , nämlich der Er¬
öffnung der hiesigen Station für den Ge¬
päck - , ExPreßgut - und S tü ckgut ver keh r . Vor
kurzer Zeit war ein Mitglied der Eisenbahndirektion hier
anwesend , um Erkundigungen über die Notwendigkeit dieser
Einrichtung einzuziehen . Die Eröffnung unserer Station
für den Gepäck- , Expreßgut - und Stückgutverkehr würde von
uns mit Freuden begrüßt werden , müssen doch jetzt sämtliche
Güter von Grüppenbühren oder Delmenhorst abgeholt wer¬
den , was immer mit großen Schwierigkeiten verbunden ist.
Man sollte meinen , ein solch aufblühender Ort wie Schier¬
brok dürfte doch bald Anspruch haben an eine Station mit
vollem Güterverkehr . Hoffentlich steht die Eisenbahndirek¬
tion unserem Anträge wohlwollend gegenüber.

8m . Grüppenbühren , 30. Okt . Heute wurde auf dem
GutBookholzberg eine Lreibjagd abgehalten , wo¬
bei eine stattliche Anzahl Hasen erlegt wurden . — Der hie¬
sige Schützenverein hielt am Sonntag auf dem
Schützenstand ein Preisschießen ab . Hieran schließend fand
im Vereinslokal , Schröders Gasthof , ein Ball statt , der gut
besucht war . — Wie bestimmt verlautet , soll mit der Pfla¬
sterung des Nutzhorner Weges nunmehr im näch¬
sten Frühjahr begonnen werden . Hoffentlich geht das alte
Sprichwort in Erfüllung : „Was lange dauert , wird endlich
gut .

"
_

KanSskslsik.
Vom Wertpapier -, Waren - und Geldmarkt.

Prozent Bankdiskont! Die Erhöhung des Reichsbank¬
diskontsatzes um ein ganzes Prozent , auf 61b Prozen !, und des
Lombardzinsfußes auf 7hs> Prozent ist tatsächlich zum Beschluß
erhoben worden. Damit ist ein Zinssatz statuiert worden, wie
er noch niemals um diese Jahreszeit zu konstatieren war . Daraus
allein erhellt schon das Kritischeder Situation , zu der allerdings
in allererster Reihe die Verhältnisse in den Vereinigten
Staaten beigetragen haben, so daß, wenn dort eine Besse¬
rung eintritt , auch am deutschen Geldmärkte die Spannung wie¬
der Nachlassen dürfte . — In der betreffenden Sitzung des
Zentralausschusses erklärte der Präsident , Dr . Koch, daß das
Direktorium eine Diskonterhöhung, und zwar um ein volles
Prozent , für notwendig erachte. Präsident Dr . Koch wies zum
Zweck der Begründung dieser Maßregel auf die für Deutschland
sehr ungünstige Lage der fremden Wechselkurse hin.
Sämtliche Wechselkurse standen in Deutschland über oder auf
dem sogenannten Goldpunkte. Es sei auch bereits Gold nach dem
Auslände abgeflossen , und es werde noch dauernd Gold für die
Zwecke des Goldexports entnommen. Präsident Dr . Koch be¬
tonte im besonderen die amerikanische Krisis. Was die
Ereignisse in der Union noch für Folgen zeitigen könnten, lasse
sich zur Zeit nicht übersehen. Außerdem präsentiere sich auch
die innere Situation des Institutes , wie es der Ausweis vom
23 . d . M . wieder dargetan habe, in ungünstigem Lichte . Zwar
sei in letzter Zeit ein Rückfluß eingetreten, aber dieser sei auf
den meisten Konten geringer als zur gleichen Zeit des Vor¬
jahres , auf manchen Konten sogar recht namhaft geringer. Die¬
selbe Erscheinung habe sich auch in der laufenden- Bankwoche ge¬
zeigt . Der Metallbestand habe sich zwar gekräftigt, in weit stär¬
kerem Maße habe aber der Notenumlauf zugenommen.

Die Bewegung des Reichsbankdiskontsatzesseit dem Anfänge
des Jahres 1906 war die folgende:

Vom 1 . Januar bis 17 . Januar 1906 : 6 Prozent.
Vom 18 . Januar bis 22 . Mai 1906 : 5 Prozent.
Vom 23 . Mai bis 17 . September 1906 : 4f4, Prozent.
Vom 18 . September bis 9 . Oktober 1906 : 5 Prozent.
Vom 10 . Oktober bis 17 . Dezember 1906 : 6 Prozent.
Vom 18 . Dezember bis 21 . Januar 1907 : 7 Prozent.
Vom 22 . Januar bis 22 . April 1907 : 6 Prozent.
Vom 23 . April bis 29 . Oktober 1907 : Prozent.

Ein Diskontsatz von 6lb Prozent im Oktober war , wie
schon oben erwähnt , seit Bestehen der Reichsbank noch nicht zu
verzeichnen . Im Jahre 1899 wurde der Diskontsatz allerdings
am 19 . Dezember von 6 Prozent auf 7 Prozent und im Jahre
1906 am 18 . Dezember ebenfalls von 6 auf 7 Prozent herauf¬
gesetzt.

Washington, 30 . Okt. Bei einer gestern abend im Weißen
Hause stattgehabten Konferenz erklärte Schatzsekretär Cortelyon
von neuem, daß sich der finanzielle Ausblick wesentlich ge¬
bessert habe. Die Regierung habe 213 615 242 Dollars
Depositen an die Nationalbanken gegeben . Sollte es nötig wer¬
den, noch weitere Mittel den Banken zur Verfügung zu stellen,
so . könnten die Panamakanalbaufonds dazu verwendet werden.
Dem letzteren Vorschlag stimmte Präsident Roosevelt zu.

Vom Kupfermarkt. Düsseldorf, 30 . Okt. Der Kupferblech¬
verband nahm nach längerer Zeit zum erstenmale eine Preis¬
erhöhung, und zwar um 2 F . auf 166 pro 100 Kilogr. vor.

Zur Diskonterhöhung. Der offizielle Bericht über die
Sitzung des Zentralausschusses der Reichsbank, in der die Dis¬
konterhöhung beschlossen wurde — s . oben — liegt jetzt vor. In
demselben werden die Bemerkungen, die über die amerika¬
nische Krisis gemacht wurden, nicht erwähnt . Gerade aber
die amerikanische Krisis hat die Gefahr des Goldexportes so
außerordentlich gesteigert:

Zinßfußerhöhung in Petersburg . Die Privatbanken er¬
höhten den Zinssatz im Lombardgeschäftbis auf 8 Prozent.

Zur Krisis in Amerika. Es steht jetzt fest, daß der amerika¬
nische Finanzminister im Laufe der letzten 7 Tage ca . 50 Mill.
Doll , an die Nationalbanken im ganzen Lande verteilt hat, um
der Geldklemme vorzubeugen. Niemals vorher hat der Staat
in Zeiten ungewöhnlicher Stürme auf dem Geldmarkt solche
Summen an die Banken verteilt.

KrsIK- II»rIw» -lM.
Sonnabend , den 2. November:

mMeiMenhmelte ausBons
nöslervi
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(LMMO MenSurg) .
Sonntag , den 3. Novbr. d . IS . :Ball

im „Odeo n" zu Eversten.
Anfang 5 Uhr«

Um recht rege Beteiligung
bittet Der Vorstand.

Ziegenzucht - Verein
Großenkneten.

Zu verkaufen ein
1 )Ljähriger guter Bock,

Kreuzung, wegen anderweitigen
Ankaufs. Käufer wollen sich an
d. Vorstand wenden.

Gesucht eine

8M«-el» i>e z.Ziehe«.
Off. unter L . 52 an die Exp.

d. Bl. erb.

Versteigerung.
Am Freitag , den 1 . November

ds. Js ., nachmittags 4 Uhr, ge¬
langen in Mohnkerns Gasthause
zu- Bürgerfelde:

4 Sofas , 1 Vertikow, 4 Schränke,
5 Tische , 6 Stühle , 2 Nähma¬
schinen , 1 Fahrrad , 1 goldene
Damenuhr mit Kette , 2 Spiegel,
2 Bilder und 2 Regulateure

gegen Barzahlung zur Verstei¬
gerung.

FsIIIos,
Gerichtsvollzieher.

Zwangs-
Am Freitag , d. 1. November

d. IS .» nachmittags 4 Uhr, ge¬
langen in Oherlethe:

2 Ziegen, 10 Hühner, 1 Küchen-
und 1 Eckschrank , 1 Nähmaschine,
1 Sparherd , 3 Tische , 6 Stühle,
1 Waschmaschine , 1 Staubmühle,
1 Kartoffelpflug, 1 Butterkarne,
1 Quicke , 1 Gießkanne, etwas
Heu, Stroh und Dünger , 1
Flächemit Kohlund Steckrüben
und verschied , andere Gegen¬
stände

gegen Barzahlung zur Versteige¬
rung.

Käufer versammeln sich um
3S/1 Uhr beim Wirt John in
Oberlethe.

Ei» Ausfall des Verkaufs
ist nicht zu erwarte«.

1vI! iS8z^ Gerichtsvollzieher.

Holz - Verkauf
in

Hankhausen.
Rastede. Frau Ww. Haus¬

mann A. H. Brötje in Kleibrok
läßt in ihrem Hank Hauser
Busche am

Dienstag , 12. November,
nachm. 12X Uhr ans. :

Siel-, Bau - u. Wagenholz,
8!) Dicht «, N>ch«»i,,
M Hilft» Me», R-Lm-

pfählen, Richeln, Gerüstholz,
Bindebäumen vorzügl . passend,

3» K»«se» B«che»-Bre»l-
hoh

auf Zahlungsfrist verkaufen.
_ Degen, Aukt.

Ich richte
an allen Orten Kurz -, Weist- «.
Wollwarengeschäfteein.

Erfordert. Kapital 2—3000
Off . unt . 6 . o. 1088 an Rudolf

Masse, Hannover, erbeten.

Hain ».
Empfehle zum

Winter -Bedarf
mein

MWksIlturvsreil-
» » lUezedtill. » »

Hochachtend

«s.

Neusterfle Schlußkurse.
29 . Okt. 30 . Okt.

Diskonto 169,25 167,50
Deutsch« 225,50 223,40
Handels 152H0 151
Bochum 201Z5 199,75
Laura 223 220,50
Harpen 200,12 197,50
Gelsen
Kanada

192,80 190
153 147,50

Paket 123,50 120,50
Lloyd 108,50 107
4A > Russen 77,50 77
Augustfehn 89

145Nordd . Wolle 147,40
LsÄenr ,

schwach flau.

Bremer Börse , 30. Oktober.
Baumwolle ruhig , stetig . Up-Iand middling

6M ^ (vor . Not . 57K L ) . - Kaffee behauptete ,
Schmalz fest. Tubs und Frrkms 47^ , Doppels
48 — Tabak. Umsatz 181 Faß Kentucky, ca . 180

Berlin , 30. Okt . Produktenbericht . Die Geldnq.
krife hemmte nicht nur iw Nordamerika , sondern auch ^,
dererseits jede Besserung der Stimmung . Sre hat
heute hi-er wieder drückend gewirkt , auf dre Preise ^ ^
Weizen ziemlich stark , weniger auf Roggen und Hafer . -
Rüböl war still.

WeymärkLe.
Hamburg . 29 . Okt . (Sternschanz -Viehmarkt .) Schwei »,.

Handel flau . Zugeführt .
5400 Stück Preise : Verses

schweine, schwere 58—59, leichte 55—56^ >, Sauen 47—
und Ferkel 50- 54 per 100 Pfd.

Hamburg , 29. Okt . (Sternschanz -Drehmarkt .)
markt . Angetrreben 1240 Stück . Gezahlt sur 50
Schlachtgewicht : Besonders gute Doppellender 107-- 11S 4,
1 Qual . 971/2 )— 103 -N , 2 . Qual . 87—93 -F , 3 . Qual . 73 bis
79 -// , geringste Sorte 63—69 A . Unverkauft 20 ZU!
Handel mäßig - rege.

30 . Oktober.
! Norddeutscher Lloyd.

„Kornprinz Wilhelm "
, Nierich , heute 1 Uhr morgens

in Newyork . „Cassel" , Jantzen , von Baltimore , gestern
61/2 - Uhr nachmittags auf der Weser . „Gnersenau "

, Bslte,
nach Australien , heute 6 Uhr vorm , von der Weser 1U
See . „Kaiser Wilhelm 8 .

"
, Clippers , gestern 12 Uhr mit

tags von Newyork via Plymouth und Cherbourg nach bei
Weser . „ Königin Luise "

, Harrossowitz , gestern 9 H
abends von Gibraltar nach Newyork . „Norderney "

, OK
nauer , nach Kuba , gestern 3 Uhr nachm . Porta Delgck)
passiert . „ Kaiser Wilhelm der Große "

, Polack, von N-v
York , heute nachm, in Bremerhaven . „Prinzeß Alice"

, Roit,
nach Ostasien , heute 7 Uhr nachm , in Penang . „ Prq
Heinrich "

, Grosch, von Ostasien , heute 71/2! Uhr vorm , d«
Southampton . „Kronprinzessin Cecilie "

, Högemann,
Newyork , heute 7^ Uhr morgens Ry .de passiert . „ Wy
bürg "

, Hattorfs , Von Brasilien , heute 8 Uhr morgens i«
Antwerpen . „ Therapia "

, nach Genua , heute in KonK»'
tinopel . „ Stambul "

, nach Nicolajesf , heute in NicoM
„Pera "

, nach Datum , heute in Piräus . „Galata "
, mi)

Genua , gestern in Genua . „ Skütari "
, nach Marseik

heute von Neapel.
Dampfschlfffahrtsgesellschaft „Hansa «.

„ Goldenfels "
, Völlers , gestern in Rangoon . „ Katm,

türm "
, Volkmann , gestern von Port Said nach Kalkutk

. „Lindenfels "
, Kenneweg , heute in Colombo , „Trifelü

Eggert , heute von Port Said nach Hamburg . „Eber,
bürg "

, Oellerich , gestern in Antwerpen . „ Ehrenfels
Kückens, heute einkommend Dover passiert . . „-Tannensesi
Luhde , vorgestern in Kalkutta. _ .

Mtzen -Dnem

IveelbRe.
Am Sonntag , den 3. Novbr .,

nachmittags 5 Uhr:

Gesmlmsmmliliig.
Tagesordnung:

1. Neuwahl der Vorstands¬
mitglieder.

2 . Aufnahme neuer Mitglieder.
Um zahlreiches Erscheinen

bittet D. V.

im Stricken, Häkeln, Kreuzß
sticken , sowie in nordischer Flat
Gobelin - Haedanger - StW
Filetarbeiten usw . erteilt HM
arbeitslehrerin Doul I ' rol
Donncrschw.-Ch . 50 ul.

Molkerei-
Genossenschall
ZwischenaP

e . G. m. u. H.

Sämtliche ^
sollen für 1908 vergeben weE

Schriftliche Offerten sind ?
zum 15 . November in un!U
Geschäftszimmerabzugeben.
selbst sind auch die Beding «^
einzusehen. .

Der VorstA

Gcsmgliktcin
Kiickkk -Krüdtkschilst

„Ettmiiia ".
— Einladung -

zumBall

Speise-j Wohn- u . SW ' l
zimmer mit Zubehör )
junges Ehepaar zum Fr " ? .
jahr zu mieten gesuss
Gottorp- , Osterstr., Sie
graben bevorzugt. >
Offerten unter 8 137 § 1

die Exped. d. Bl.

am Donnerstag, den 31. Oktbr.
(Reformationsfest)

im Lokale „Znr fröhlichen
Wiederkunft" (E - Schmidt) ,

Eversten.
Anfang 5 Uhr. Der Vorstand.

Ein Portemonnaie m. -Lz
gefunden . Abzuh . b . A- .̂ .7
Hofschauspieler , Achternsn.

Vei' Ioi'en.
Vermißtem KuheinV . E

und weiß, mit bunten
am Moorwege. W- Sch
Nadorst, Rosenweg 3v.
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Iie !>r. T>lil!>MM
wmcher, Lugeßr. öS.
Offeriere zu sehr billige « Preisen
unter Garantie gutgehende

Hem - !I . UM »'

Üdren,
Wt , M»t «t
k MMm„

_ ingrößterAuswahI.
Abgezogene Uhren in ver¬

schiedenen Preislagen Vorrang.

3jährige schriftliche Garantie.

Wketteil
in massiv Gold und
Silber . FeinsteGold-
Charnierketten mit
20 — 25 Proz . 14kar.
« oldauslage, nicht
von massiv Gold zu
unterscheiden, 10 bis
35 Feinste Gold-
Doubleeketten, biszu
15 Proz .Goldplattiert
10- 20 ^ . Gute ameri¬
kanische Donblee-
ketten 2—10

Aeichhaltigste Auswahl
in langen

Am » - Uhrketten.
M ÜWlkWÜI»

als : Kolliers , Armbänder,
Ohrringe, Broschen usw. «sw.

tzcht goldene
Kr»nWB - i>.siMlch— Tmrikge,

^ D . R . Patent , in
' allen Preislagen.

Altes Gold und
Silber wird in Tauschzum
höchsten Wert mit ange¬
nommen .

"UW

< Mr . TMmm»
I UjMcher, Lllngestr . 65.

Altertümliche Möbel u . Holz¬
schnitzereien in Eichen - u . Ma¬
hagoniholz. Glas n . Porzellane.
Kolorierte Kupferstiche , Oelge-
mälde, Gold- , Silber - u . Kinn-
Gegenstände kauft stets z . hohen
Preisen S . L. Landsberg.

Hof-Amiquar.
Weg. Platzm. soll 1 hochfeine

Plüschgarnitur, Bertikow und
Spieg. z . jed . n . annehmb. Pr.

! verk. werd. Achternstr . 48,1. Et.

Wege« Achsbe
des MSHel-Lllgers
verkaufe die noch vorrätigen
Sofas , Stühle , Kleiderschränke,
Bettstellen, Vertikows, sowie eine
Garnitur , bestehend aus Sofa u.
2 Sesseln , zu jedem nur annehm¬
baren Preise.
'S . Hklert, Hllllreußr. 51.

K «MNM
p. Spannhuth,

Milchbrinksweg 4 ».
Hauptgeschäft Breme «.
Vollständige Ausrottung der

Wanze« u. 5jährige Garantie
u. strengste Verschwiegenheit.

Billigste Preise. — Geruchlose
Mittel. — Postkarte genügt.

An- und Verkauf von ge¬
tragenen Kleidungsstücke « ,S ch« hzeug «. s. w.
Johann Fricke, Baumg.str. 13.

LürrslIIcLs LS lins
ohne Gaumenplatten , Krone« u.
Plomben aus Porzellan , ganz
zahnähnlich, und aus Gold.

LriirLwuulls Laduatolisr,^ Oldenburg , Langestr. 78. —

Meine
Spielwaren - Ausstellung

im Schaufenster Cafinoplatz 1a
empfehlegeneigter Beachtung.
S . « . v . LLsxs ^ . am Markt.

llommanlliigeskllseiiaft auf Aktien,

TMeUnisäerlassuns Oläenburg.
OldenburgischeDepositenkassen

in Cloppenburg, Delmenhorst, Hohenkirchen,
Jever , Nordenham und Vechta.

AlltieMspitsI u . Reserven
cs . 30 .000 .000

Die Zinsvergütung für Einlagen mit halbjähriger Kündigung
beträgt z . Zt.

soweit nicht ein fester Zinssatz vereinbart ist.

LSlinärssSn
(auchHosennässen) beseitigt sofort
mit . Garantie . Auskunft gegen
Retourmarke. SsirünsLOo .,
^ Frankfurt a . Mai «, Nr. 32.

Jeden Freitag , margens 9 Uhr,
empfehle billigst

We CktW.
i^k öselsi -

, Nüdorsterstr. 3t
Ipwegermoor . Einpf. meinen

angelausienn , angekörtenZiegen¬bock zuiu Decken.
Sriedr . Hüllstede.

Lar LLpitaLLLZLZs
anläßlich des November-Termins empfehlen wir freibleibend:

3Ve7<> Oldenb. Staatl. Kreditanstalt-
Oblig. . . L 93 .10

47o Oldenb. Staatl. Kreditanstalt-
Oblig. , unkündbar bis zum
Jahre 1917 . r . . . . . k 100.—

3Ve7o Oldenb . kons. Staats - Anleihe L 92.—
sowie verschiedene andere solide und preiswerte

Anlagepapiere.

venlsede MismIbM,
I( üMM3NlMgS8öll8eksf1 auf Aktien,

LveiLmeävrlLZLALK OIÄsudurZ.

seine Gesundheit liebt , be¬
seitigt ihn.

KHZÜ not . begl . Zeugnisse
«Ill'kil bezeugen den hilfe¬

bringenden Erfolg von

Kairee's
KrilA-CarMkilkn

seinschmeckendes Malz -Extrakt.
Aerztlich erprobt und em¬
pfohlen geg . Huste«, Heiser¬
keit, Katarrhe, Verschlei¬
mung, Rachsnkatarrhe.
Kramps - u . Keuchhasten.
Pak. 25 Pfg ., Dose 50 Psg.
Kaiser

's Brust - Uralt,
Flasche so Pfg.

Beides zu haben in
Oldenburg bei:

L. Fasch , Flora-Drogerie,
Knrt Wiedeman», Germ -

Drog .,Heiligengeiststr.1b.
C. G. Baars.
I . B. Harms.
Paul Danckwardt.
Joh. Botz.
C. Schröder, Rodenkirchen.
Gg. Hoes in Osternbnrg.
Panl Hermann, Drog . in

Osternburg.
M - I . Snoek in Edewecht.
I . H. Onken. Kaufm. in

Rastede.
CarlKemp ermanninSage.
I - Beckerin Strückhansen.
Hch. Müller in Oberlethe.
Hch. Buns in Wiefelstede.

lief . n . jed . Bahnstation W. Rein¬
hard, Torswerk Kaihanserseldb. Zwtschenahn.

Ein Pferd
zu verkaufen.

W. Münchmeyer.
Donnerschwee.

Sürstollwarou
in preiswerten Qualitäten.

Fendel (Aufnehmer) , Ledertücher
sowie alle Reinigungs -Utensilien
-"-JLKMhLZL

In allen prsiZlsxen

kMg MM 8 Hü. , kW» .
^ siLtlicd empkoblLii.

Hervorrsgsncke ckeutsobs Clarke.
^ lleiniZs blleckerlnAe:

» . lkdlsoLsi ».
Veckta : kick, 0 . Spark,

ürsu2 -vroA6rie.
cloppendurz: lluä. SpellerWw.

1 neues Sosa «. 1 neues Bett
(Oberbett, Unterbett». 2 Kissen)
sollen autzerordentl. billig verk.
werd. Achternstr . 48, 1 . Etage.

Das barte
ttsskpflsgsmiltsl

örur krtialtunx unc! LlLrkunz äes liasr-
Ivuckses . rovle rur Verkütunx von
ISckuppendilöune uncl krelslürmlxen
Ikaklen 8te !len Ist

Wd. Nlß ledsIS! »ggMklkllr.
IDieselds Kat slck in Isuseaclea ? LUen
laut das QILnrenärte devükrt . ?4sn
Vverlanxe gratis Prospekt . Preis
Iv , piascke lVUc. 2.50. r/L plsscde lVilc. 5,-
l2u ksdea in ApoMeken , besseren
gparflimsrie -, Drogen - unä priseur-

QssctiSItso , direkt äurck

lod . Anärß8vbslll,
iillilsikolm.

In alleraäedster 2eit kommt llas neue IVssebinittel

kersll
Luk ssa blsrkt , init ckem MSN ckured « irrmsligss kLovlisL oUrro SAülrs,
ollUS Iksidsn blenäenä cveisss XVsscks srrislt , Nabel garantiert cksr I-abriksnt
ckis skrsoluts Ilnssträüliolrlrsll kür ckie ^Väscde . V» IlstiLnUIg rin—
gvkAlrrllvI » bei beliebiger ^ ovvenäung . ?assen Sie auf, Annoncen geben
bekannt, wann

L»srs11«
Lu baden ist.

5-

^ 1tde ^ 2krts8 «itod1sks1tenäes » 8rilist.

^ . 2̂.' L "m

6 o1 äen e°NeilsNIe Lmäen 1888.
ksnsrsl - Vertreter: kisssr L V. Vovrauw , Lmäen.

MLMSLeiIillI ( 0lU : bimmt aufallM^
Lestdicklm kacst « Mk -AWsteUMM:

AltesIcnmllekM

ciMssOMA 12^

Frauen!
HexelstörunAen u. s, w . beseitige » sc>-
kort meine Lporlai rropksn , Osrant.
unsckätil . Oevissenkakt von ^ potbelcer
bergestellt . Lest - Lort . Vib . pr . liest,
spec . mvli .par . Preis 5 Nk . vtismlseliss
i-akoratorium Prosper , Swinomiinlls.
Für Ihr ausgezeichnetes Mittel danke ich
Ihnen bestens und werde ich selbiges in
Bekanntenkreis , aus das wärmste emstfehl-,
schreibt am 2. Oktober 0? Herr i . 2 -
. ^ kaiserl. königl. Staatsbeamter in I.

l-lomäopatkisZ
frsuklilkil ! kli ?> 8°'

LsselileolilslskLiiIilieiteii ^ v^ A
jeder Art , Weißfluß , Nerven -, Unterleibs - 8^
leiden , Flechten, Krätze, Folgen heimlicher
Gewohnheiten , Regelstörung re . re . be- ^
handelt gründlich und gewissenhaft 'V

fl -LU Vf . tt3686l6N,E
Dambura . Neeverbabn Ls . O

DM " Biele Dankschreiben!
lInsvnl ' Usllsir

werde« sauber «nd billig an-
gefertigt.

Otto Scheller. Haarenstr. 58.

TürschließerSelbst-
tätige , .

liefert billigst unter Garantie.
W. M . Busse, Geldschrankfabr.
Fernspr . 414 . Mottenstr . 8 —S.

Zu kaufen gesucht
gut erh. Herren-, Damen - und
Kindergarderoben,Schuhe,Betten,
Möbel u. s. w.

Frau Jacobs , Kurwickstr . 41,

I « verkaufen ein schwerer

Doppellender.
_ Ahl. Kuck.

Butteldorf. Meine zu Moor-
dorf belegene Köterei m. Gart .,
Schweinegrasnng, Ackerland , auf
nächstes Jahr zu verpachten evtl,
auch zu verkaufen . I . Struck-

V . kirlMll » L Aue.
LsnIcgksvtM , Wsvdiirß i. Kr,
IVir ewptelileii uns zur JnunliMv von vtzpositeu-

zvILoru, äie wir voeli MnäiAunKskrisl Ns ru 47» x. s.
vorriLStzu, Lovvio rur Lrvtkmmx voll xrovislollskrtzitzu
8vL«eL-L «»l6v.

llaxitLluulLAerzvevktzii linlleii wir viusii LvsIrmL
iü vorLvNsäouvu 4 °/o ixoll uuä 3 2̂

°/giA6U nniiulel
sivliorell ^Vorlpaxivreu , äervu Lrworl » sied §e§euwür1iK
«wxfoNeii äürkt«.

^utdowsIirullA von uuL nmlertzu
1VertK«Z«ii8löLäoL tzrioAvn wir unser « LuukMwölbe iu
emMbieuä« LriuueruuK.

vie LeLubluux Lvr Ous-, IVusser - uuä LIvNriLilüts-
keeduull̂ ell kuuu kostenlos äurvb unsere llusse erkolZeu.

Kömgl . Preuf ; . Klaffen - Lotterie.
Die Erneuerung der Lose zur 5. Klasse!

hat unter Vorlegung der Lose 4. Klasse
bis 2. November zu erfolgen.

Kauflose
' /,n Vs ' /4 Vi
20 2b 50 100 200

sind noch zu haben.

Vno iVulfl Königl. Preuß . Lott. - Einnehmer,
: : Oldenburg, Bahnhofstr. 18. : :

m allen Preislagen

1. L L. Kexer , L
'
L .

''
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L. L 6. IKallin , IkanstgercM,
i . br*.

^ 2- lllld Verdaut vou Wertpapieren.
^ .usstelluuA von Lodeods und ^ eeüsslll auk alle bedeutend sn Dlätris ds8 In - und

Auslandes.
Drötknuu ^ von Lefteeülronten und lauteudsu Deelinun ^ sn.
^ Quabiue voll DexositenAeldsru auk sturme und längere 2eit.
DisdontierullA voll IVeeftssIn und LelsiftuuA voo l^ ertpapisren.
HinIösuuA voo Xupons , Dividendsnseftsiuen uud Aslosteo Dtsteütsu.
DmrvsvbslunA ausvärtiAer Xoteo uud 6eIdsorteu.
^ nuallwe und VsrrvaituuA voll ^Vertpapisrsn io okteueu Depots.
Xootroilo der Verlosung voo V^ertpapiereu und VersioberuuA ZoZeo ^ .usIosunAS-

vsrlust.

^ei'mielung von Lokii'snltfäoiiel'n (8sfv8) ve^ ekiellenei' 6»'ö888 unten M-
vsn8otilu88 äss Iüüetki-8 Sllvil fün künrens 2eit im feusn - u. r>ikbk88ieiisnen,
sag unli l^sokl bswaekten Kswölbe . üiHelpreiZ IiII<. 8 .— pno lakn u. meiin,

je nsvli 6i-ö88s.

üiildemslimg m melililMM «M Vü MieseHen kM ».

— Entschieden —

-ns befie WePchts -GeschM

für Kinder im Alter von 3— 1?t I.
ist der Selbstfahrer

I WM"

ciemeiis tiilreM L Lomp
KWN8

Sustav Molk -koivr.
Am Sonntag , den 1V. November 19V7, abends 7 Uhr,

und am Montag , den 11. November 1SV7, abends 8 Uhr»
findet im gross « » Sani « dtss La » s11srvors1 » s L»
Srvi » o»

Für Freitag empfehle:

Sochfme 3—hfd. Schellfische,
KotWgen, Schollen , Steinbutt,
Larbntt , Knurrhahn n. Karbo-
nabenfisch jsertig abgez .) , lebenb-
srische Weserstinte , lebende
Karpfen , Schleie und Forellen.

BeWerS preismt:

KIllrßMg leberderMer
mit verbillilMem Text M MsikkgleiLung statt.

Karten für Sonntag a 10.—, 5 .— , 2.—
„ „ Montag a 5 .— , 3 .—, 1 .—

erhältlich bei Praeger L Meier , Breme ».

Der Vorstand des Gustav Adolf-Vereins Bremen.
L Psd.

Ca. 1V- - W. Schellfische
. . Hst. » M,.

Aotze Schollen 35»
Hochfeine fette Schollen M„
ff . Nordsee -Seelachs,kopflos, 35 „

Neue SiiljheriWt,
ruhend D, 6« nnd 8V Pfg.

ss. Uillhttivattll mst
Mariaastea,

am Wksasmea.

Wir vergüten für Einlagen
mit halbjähriger Kündigung den Diskont¬
satz der Reichsbank abzüglich V- 7-, , minde¬
stens 3 , höchstens . . . . . . . 4 °/o,

/T0>
gegenwärtig also . . . . . . ^ o

O L b VaLLL?r,
SanL - Ve svLtLtt.

üerm . SkMll.
DänislheFischgrosthandtung,

Achter-nstr. 53.
dI8. Sämtliche Fischwaren

sind von Donnerstag nachmittag
4 Uhr an zu haben.

Imeüteg W «iredS
!> Uhr pH»et.

Ohmstede. Zu verkaufen eine

Lresch - Wtz -Maslhiile
mit Göpel . G. Brinkmann.

^ nruleilien g68uolit.

Umzuleihen aes . z . 1 . Jan . 08
2500 -lt , sichere Hypothek , folgt
nach 4000 . Angebote erbitte unt.
S . 129 M die Exped . d. Bl.

Halte mein reich sortiertes
Schuhwaren-

Lager
bestens empfohlen.

SW " Winters - WE
Stiefel u . Schuhe

sind eingetroffen.
Reparaturen rasch, billig
und gut , es wird nur

Fi? , gutes Leder verarbeitet.
>!vAuf Wunsch Anfertigung' nach Maß.

Jod . Ldlors , Bmmzlikteilstr. 10.

Wohne vom 1. November an
Nadorsterstr. 98 , vis - a - vis der
„Centralhatte".

Nsl.
Hebamme.

Verloren am Dienstag abend
in der Blumenstraße ein schm.
Gürtel mit stlb. Verschluß.

Abzugeben Steinweg 12.

liliel -kysueke.
Gesucht eine Wohnung von jg.

Ehepaar im Preise bis zu 500 ^
zum 1. Dez. resp. 1 . Jan . Off.
unter S . 127 bis Sonnabend an
die Exped . d . Bl . erb.

Ges . zum 1. Mai k. I . eine
separate Unterwohnuna m . Gar¬
ten. (400 —450 Off. unter
S . 122 an die Exped. d . Bl.

Gesucht zum 1 . April oder 1.
Mai 08 abschl . Oebrwohnung f.
Ehepaar ohne Kinder im Preise
von 350—400 dl . Offert , unter
S . 128 an die Exped. d Bl.

Für meinen Sohn , der Ostern
die Schule verläßt, . suche ich
Stellung am Kontor . Offerten
unter 8 . 135 an die Exp . d . Bl.

Suche Stellung als Kinder-
feäulein gleich od. später . Off . u.
V . 737 an Filiale, Langestr. 20.

Schüler (Tertianer ) sucht
Mittngstisch u. Aufenthaltsort
bis Abgang d . Zuges . Off. mit
Preisaug . u . 2 . 1, . 25 polll. Oldbg.

Aelt. alleinst. Frl. sucht feöll
Aus«, i . bess. Hause , iv . es g.
mäß. Kostgeld sich etw . betätigen
kann. Offert, unt . 8 . 136 an die
Exped. d . Bl.

2u vermieten.
MM . Stube u. Kamm. z . vm.

a . e . o. zw . f . Leute. Dwostr. 1.
Au vm . schöne Unterwohnung.

Kaiserstrabe 15 , unten.
Zu vm. znm 1. Mai die große

Oberpmhnnng Wallgraben s.
Zu verm . freundl . Oberwohn .,

paff, für 1 od . 2 Damen.
Näheres Kurwickstr. 39.
Z« verm. möbl. Stube «nd

Kammer. Efeustr . 8 a.
Zu verm. m. belieb. Antritt

die herrsch .Oberwohnung
Aeutzerer Damm 2S.

Znm 1 . November d . I . habe
ich noch eine kleine

UntklMhllW
in Eversten im Preise von
11VMb. zu vermieten.

KkorZ 8vIiivilr1illA,
Eversten- Oldenburg,Fernspr.238

Frdl . Logis an 1 od . 2 Herren.
Näheres Filiale , Langestr. 20.

Die geräumige Unterwohnung,
Meinardusstratze 49 . mit Gart,
u . evtl , auch mit Pferdeställ, ist
zum 1 . Mai 1908 zu vermieten
durch Köhler L Behnke.

Geräum . gerade Oberwohn,
ist Mitte Novbr . oder später zu
vermieten. _ Jägerstraße 61.

Zu verm« eins . möbl. Wohn-
u. Schlasz. Nadorsterstr . 30.

Zu verm. schön möbl. Wohn-
n . Schlasz._ Staustr. 18.

Zu verm . frdl . möbl. Zimmer
mit Bett. Heiligengeiststr. 25.

Laden mit Wohnung
an der Haarenstraße , worin seit
vielen Jahren Bäckerei u . Kon¬
ditorei mit bestem Erfolge be¬
trieben ist , sofort oder später zu
vermieten, auch für andere Ge¬
schäfte paffend.

Näheres Haareneschstr. 43.
Wegzugsh. sof- zu verm . e . Ober-

wohn.» Ilb ^il Milchbrinksw . 64.
Au verm. auf sofort od . später

die herrsch . Unterw. mit Garten,
Adlerstr. 11 , 7 Räume . Küche u.
Aubeh . , Balk. , Badeeinrichlung,
Gas - u .i Wasserleitung. Preis
700 dß ._ Mäh. Fichtenstr. 2. ob.

Besser möbl. Zimmer zu ver-
ieten, Aentralheizung, elektr.
icht. Achternstrabe 48 , ob.

Ostens Zivilen.
MSnnNede.

Gesucht zu Ostern od . Mai n. I.
1 Merlehrlikg.

Wilh. Kelle,
_ Donnerschweerstr. 32a.
GesuchtSchneider , welcherpr.

Woche ein. Hosen mitarb . Off.
u . V . 700 an Filiale , Langestr. 20.

Ges. 1 Tmzierlehrling
für mein Möbel- u . Dekorations-
Geschäft.

H . Franke, Haarenstr . 33.

Suche^>er sofort
l

für dauernde Arbeit u . zu Ostern
1 Lehrling

für meine Klempnerei u . Kupfer¬
schmiede.

Hei igenloh. Joh. Vos;.

KllpitLil gesilcht
für großes erstklassiges Segelschiff.
^ 15—25000 Beteiligung er¬
wünscht . Hypothek . Sicherstellung
u. feste Verzinsung 5 Proz . p. a.

Offerten u . » . 0 7k8 ? « an
Rudolf Moste, Hamburg, erb.

Hausierer
n lohnende und leichtfinden lohnende

schäftigung.
Offerten unter 8.

Expedition d. Bl.

leichte Be-

138 an die

Gesucht zum 1 . Dezember ein

Mger Lavsbmsche
von 12— 13 Jahren.
_ Diedr. Ausfahrt,

erhält1 Schnhmachergeselle
dauernde Beschäftigung.

A«g. Decker, Schuhm .mstr.
Rastede. Gesucht zum bald.

Antritt ein Schreiberlehrling
oder jüngerer Schreiber.
G. Mehrtens , Rechnungssteller.

z ersahme AM«
erhalten dauernde Beschäftigung.
Lohn 3 .40 bis 5 ^ täglich.

KtsSsus,
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb,

Diepholz. _
Herren «. Damen können sich

allerorts dauernd , schriftl . Neben¬
verdienst erwerb. d . Adreffenarb.
(b. 1000 Adr. 8 -̂ t) . Anfr . an
St ephau,BerIin,Belle-Alliancestr . 25

Vi lr süvkell

rur Iledernnlimk
uussier

f kür äis äortiZS
Qsssnäaksbal . . iisn

' rükri§ea , ZssetiLLtsZe - iZ
8D8 ^ ivariäten kkörrn unä bitten^

um A6Ü. Okksrt . u. ä . L. 1690
M an k?uctolf IVkosss , Köln.

Selbständige

Schuhmachergehilfe ges. sür g.
Arbeit gegen hohen Lohn.
W. Schütte, Haareneschstr. 22 o.

Suche einen
verlässigen

durchaus zu-

Müller
für Jalousie -Holländer mit Wind¬
rose und Sauggas -Anlage gegen
hohen Lohn.
MM ML km ! ZM8.

Gesucht auf Ostern oder Mai

m Walerlehrlin-.
C. Spanhake , Bergstr . 18.

Gesucht ein jüngerer

W. Arnken, Bäcker , Eversten. ,
Oldenburg. Ich suche einen

kleinen Schreiber zu sofortigem
Eintritt . Rechtsanwalt Lohse.

Hausierer,
die ihren Tagesverdienst mühe¬
los um 3 bis 5 Mk. erhöhen
wollen — es gibt dabei nichtsM
trogen, auch keine Barauslagen
vorher — werden gebeten, ihre
Adresse unter S . 13V in der Exp.
d. Bl . abzugeben.

Gesucht auf sofort oder später
1 Lehrling

für ein lebhaftes Speditions-
Geschäft in Bremen.

Offerten unter G . 3348 an
Wilh. Scheller, Annoncen-Expe-
dition, Bremen ._ >

Ein
tüchtiger Uniform-Schneider

auf sofort gesucht.
Heinr. Brinkmann , Ofenerstr.

MrsMiltW
für Hausinstallation vec
gesucht .

^

» W1WM
bei Cuxhaven

Zu melden: Waller s
Selbständige '

bei Hamburg.

Weiblich - .
Für einen feinen land^

schaftl . Haushalt Butjadin,5j
wird per Mar 1808 dn

MgeS « W,^
gegen Salär gesucht.

Offerten unter 8 . 139 be!«̂ !
die Exped. d. Bl. !

Suche auf Mai 1908 fürHL:
landwirtschaftl. Haushalt ei«» i
verlässiges, tüchtiges

jvllges Mlihche«
bei Familienanschluß u . Gü

Frau Herm . Dierksen,
Havendorf» Station Klein es I

Langwarden. pur
größeren landwirtjchaW ^ I
Haushalt suche zum 1. MoiHl- '

1 jNges
gegen Gehalt.

Nähere Auskunft erteilt
Otto Riesebietll.

StNileustM ges.R «WI
MgU

Gesucht zu Novbr . ein zuiM
jung . Mädchen für einigeStundel
des Tages . Katharinenstr . U, «jz

Gesucht auf sofort ein
s. Mädchenbei Familiencmschhl
g . otw. Geh . 3iäh. Haareneschftî

Zur Erlernung der PlätW
können

2 junge
sofort eintreten, später gul k
zahlte Beschäftigung.

Meilb. IllWsivilschW
Suche zum 15. Nov. ein

Hausmädchen,
Lohn monatlich 25 ^ 6, fernechs^Küchenmädcheil,'
Lohn monatlich 30 «F , sodann «̂

Kindersräulm,
Lohn monatlich 15
kellsvM M üWriMI

Bremen, Knochenhauerstr.
Ges . Haus - u. Zimmermäd

Waschmädchen . Lohn 300 / , »I
Mädchen, j . Hausdiener, Knestl
für Landwirtsch. I.
Stelleüdm ., BaumgarteiiA.UI

Wegen plötzlicher Erkraul«^
des znm November gemietet
Mädchens suche ich sofort eu

tüchtiges Mädche«
für Küche und Haus.

Frau W. Crovv. MoltkesüZ
Gesucht zum 1. Dezemberff

Mädchen
von 15 -bis 17 Jahren , wel^
melken kann.

Heinrich Bürde , Heppe«
Altemarktstr. 28.

Nchttt MÄch«
für Hausarbeit sofort gesttl
Näheres Filiale . Langestr . W'

Krankheitshalber a . sog ^̂ I
1 . Nov. ein kräftiges M °4«I
für Küche und Haus . I
Fr . L. Otten . Achim b. MLW
- Mädchen für alle haA
beiten zu kl. Familie , mcht ""
18 Jahren , zum 1 . Novsw^ i
Boos , Bremen . ConkrescarS >I

Gesucht ein StundenmEI
Aeutzerer Damoü d-^

- Gesucht auf sofort !A-
Mädchen o . einfaches tg- M
Oberförst. Brauer , Hauptstr^

Tensionen.
Fi -»« . -. , -» «» u . köb . KääcNenscbule

Villa Köln
Gedieg. wissensch . Unt. f. schulpflicht . u . konf . Mädchen.
Ausb . i. Küche u . Haush . Erfolgr . Aufenth. f.
Kräftige Gebirgsl . Jndivid . Erz?
Vorzügl. Empfehl. Prospekt durch d

! !» M I, Z
schwächt. ^

Engl. u . Franzo,. r ? -
Vorst. Vi . plscber -

- ^ - -
eit 1601 msäminisLk bekannts allcal . (Zuells orale » «»»Fes . AsWräkti § Lrbrantẑ z
er Llmnnss - , Vsräannntzs - unä Narnorgans , bei Cickl , Lnckerkrsnkkeit -
llsderlaZen in allen / «potbsllsn unct Ninsralzvasssr - UanälunAen äss In- una



zu ZOO der ..Nachrichten kür Stam unü Lanü" von Donnerstag . 31. Oktober 1907.

Oei- provM^ali'at Mr üas purslenlum
Lübr^r unä Me großen Zteuerrekorm-

voriagen.
O . R . Eutin , 29. Oktober.

Aus dem Herzogtum Oldenburg hat man gehört , daß
Sie Erträge der Steuerreform für den Staat
außerordentlich günstig fein würden , fodaß ein wesent¬
licheres Mehr für den Staat heraustommen werde , als vor¬
gesehen war . Diese Nachricht hat man im Fürstentum
Lübeck mit dem lebhaftesten Interesse vernommen , und
überall , wo man von der Steuerreform spricht, erörtert man
vor allen Dingen , ob die Reform dem Staate nicht mehr
bringe , als zur Sanierung seiner immerhin augenblicklich
nicht besonders günstigen Finanzen erforderlich erscheine.

Von diesem Gesichtspunkt ging man auch bei der Be¬
ratung der Vorlage im Provinzialrat für das Fürstentum
Lübeck aus . Gleich bei Beginn der Tagung unterzog der
Vorsitzende, Bürgermeister Mahlstedt - Eutin , die Vor¬
lage nach dieser Richtung hin einer eingehenden Kritik . Er
kam auf Grund von ihm aufgestellter eingehender Berech¬
nung zu der Ansicht, daß man höchstens mit einem zu decken¬
den Fehlbeträge im Staatshaushalt von jährlich 60 000
zu rechnen habe. Dieser könnte durch die zur Einführung
vorgcschlagene Vermögenssteuer gedeckt werden.
Lbcrfinanzrat Meyer aus Oldenburg , der die Vorlagen
bearbeitet hat und zu ihrer Vertretung herübergekommen
war , gab zu, daß die Einkommensteuer Wohl etwas zuvor -
sichtig eingeschätzt sei . Aber er meinte , einer Pluswirt¬
schaft könne man ja sehr schnell ein Ende bereiten , indem
man die Steuern nicht voll erhebe.

Schon in der ersten Sitzung zeigte es sich, daß die Haupt¬
angriffe gegen den Entwurf , die größten Besorgnisse wegen
des Entwurfs , nicht der Reform der Einkommensteuer oder
der Einführung der Vermögenssteuer , sondern der Reform
der Kommunalbesteuerung, oder richtiger der Kom-
mnnalbelaftung gelten . Bürgermeister Mahlstedt trug eine
Berechnung vor , nach der die Gemeinden jährlich um 128 000
Mark mehr belastet würden , wenn die Vorschläge der Staats¬
regierung (Abwälzung der Schul - und Wegclasten auf die
Gemeinden) Gesetz würden . Und auch Oberfinanzrat
Meyer mußte zugeben, daß die Reform der Gemeindebesteue¬
rung das Schwergewicht der Vorlage bilde.

Tie Abwälzung der bisher vom Staat getragenen Schul-
lasten (Alterszulagen an die Lehrer und Entschädigung an
die Gemeinden für den Wegfall des Schulgeldes ) fand zu¬
nächst eine Bekämpfung . Allerdings soll den überlasteten
Gemeinden Zuschuß gegeben werden , aber im Provinzialrat
war man der Ansicht, daß bei diesem Verfahren Ungerech¬
tigkeiten nicht immer vermieden würden . Diese Ansicht ver¬
trat besonders der Bürgermeister Mahlstedt.

Bei der Vermögenssteuer wurde eine Neueinschätzung
des Grundsteuerreinertrages angeregt . Zusagen wurden
vom Rcgierungstisch nicht gegeben. Wir geben zu , daß es
sich dabei um eine Frage von größerer Schwierigkeit handelt,
als man gewöhnlich annimmt.

Natürlich war die Tatsache , daß für das Fürstentum
Lübeck eine geringere Ermäßigung der Grund - und Ge-
bäudcstcuer vorgesehen ist, wie für das Herzogtum Olden¬
burg , der Anlaß zu Einsprüchen seitens der Vertreter des
Landes . Ehlcrs -Hassendorf behauptete , der ländliche Grund¬
besitz sei vorwiegend belastet . Den , widersprach der Vor¬
sitzende aber entschieden. Die Hauptlasten würden in Eutin,
Schwartau , Malente -Grcmsmühlen usw . getragen.

Bekämpft wurde das Verlangen des Staates auf die
Umsatzsteuer, jedoch konnte man aus den Ausführungen der
Negieruugsvcrtrcter Wohl entnehmen , daß der Staat sich
diese Wohl nicht nehmen lassen werde . Dabei wurde auch der
vielen Parzellierungen gedacht, die zur Zeit im Fürstentum
Lübeck stattfinden , und in der Gemeindeumsatzsteuer eine

kulenburg uriä Holstein.
Ob und wie weit die Anschuldigungenberechtigt sind , welche

im Verlaufe des Moltke-Harden-Prozesses bezüglich gewisser
strafrechtlich verfolgbarer Vergehen gegen den Fürsten Philipp
Eulenburg erhoben wurden, mag dahingestellt bleiben . Noch
unmittelbar vor der Urteilsfällung in diesem Prozesse hat ja
der Vertreter des Grafen Moltke versucht , die Glaubwürdigkeit
des den Fürsten schwer belastenden Zeugen B . zu erschüttern,und an dem Verdächtigten wird es nun sein , die Oeffentlichkeit
von seiner Unschuld hinsichtlich der Vergehen gegen den ominösen
8 175 zu überzeugen.

Ganz getrennt davon bestehen aber die Vorwürfe Wege,seiner politischen Machenschaften fort , und ein übersichtliche-Bild derselben gibt jetzt die „ Vossische Zeitung"
, wobei sie frei

lich, wie das „ Hannov. Tagebl.
" bemerkt , eins unerwähnt läßtwas dem Fürsten Eulenburg von ihrem politischen ParteistandPunkte aus entschieden als Verdienst anzurechnen wäre, nämlichdaß er es nach damals unwidersprochen gebliebener Ansicht war

welcher den Kaiser veranlaßte , das von der politischen Linken si
charf befehdete Zedlitzsche Schulgesetz im Frühjahi1892 zu Falle zu bringen. Damals war Philipp Eulenburg Gesandter in München und verkehrte viel in Künstlerkreisen . Dil

Ansichten , die er dort über das Gesetz und die darin zum Ausdruck gelangende reaktionäre Gesinnung aussprechen hörte, tru<er in einer ausführlichen Denkschrift dem Monarchen vor , uniunter deren Eindruck sprach der Kaiser dann in der nächsterKronratssitzung dem Kultusminister Grafen Zedlitz sein Mistfallen mit den Worten aus : „ Sie haben mir ja einerschönen Salat angerührt !" , eine Kritik, die zur DeMission Caprivis als preußischer Ministerpräsident unizu derjenigen des Kultusministers, sowie zum Scheintern des Schulgesetzes führte.
Davon sprich , jetzt , wie gesagt , die „ Voss . Ztg.

" nicht - inUebrigen aber charakterisiert sie Philipp Eulenburgs politisch,Tätigkeit ziemlich erschöpfend in folgenden Ausführungen-
r . . haben die Tätigkeit des Fürsten Philipp Eulenburc
stft fahren bekämpft , doch nur mit sachlichen und politischer
Aa „ en . Anlaß hatten wir dazu besonders beim Stur e dee

Daß dieser Kanzlerwechsel auf der.,L > ebenberger Jagdgründen" v ° r b e r e i t et wurdebestreiten sein . Daß Fürst Eulenburg seine ZielMg zum Träger der Krone auch zu Ratschlägen benutzt hat, di'

Entschädigung an die Gemeinden für den ihnen hieraus er¬
wachsenen Schaden gesehen.

Recht lange Debatten gab es auch über die Art der Ge¬
währung von Zuschüssen an überlastete Schulgemeinden.
Hier gingen die Ansichten weit auseinander . Die Vertreter
des Landes suchten für sich möglichst viel herauszuwirtschaf¬
ten , wogegen Herr Bürgermeister Mahlstedt sich bemühte,
diese Ansprüche auf das richtige Gleichmaß zurückzuführen,
so daß auch die Stadt Eutin leben könne.

Wie wir schon kurz meldeten , begannen am Dienstag
die Abstimmungen . Schon in der Montagssitzung wurde
das Einkommensteuergesetz angenommen , und in der
Dienstagssitzung kamen dann die anderen Entwürfe zur Ab¬
stimmung und wurden der Reihe nach angenommen . Es
wurde allerdings eine Reihe von Abänderungsanträgen an¬
genommen , und eine Anzahl selbständiger Anträge läuft ne¬
benher . Jedoch verändern diese das Gesamtbild der Reform
nicht wesentlich. Wir werden ihnen nähertreten , nachdem
das Ministerium zu ihnen Stellung genommen hat.

Aus dem HroWrzogtum.
Mir Nachdruck unserer mit Kerrespondenzzeichen »ersehenen

Utr mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und BeriW»
chbrr letale LarlommniS- kud dar Redaktion steti wtllkoauiie»

' Oldenburg, den 31 . Oktober.
* Landesbibliothek . In den Monaten November , De¬

zember und Januar ist die Bibliothek Mittwochs von 10 Uhr
vormittags bis 4 Uhr nachmittags , an den übrigen Werk¬
tagen von 10 Uhr vorm , bis 1h^, Uhr nachm, geöffnet.
An der Stelle , wo Geheimrat Mosen und sein getreuer
Adlatus Berger so manche Jahre zusammen gewirkt und
dem Publikum gedient haben , stehen jetzt zwei neue Herren,
Professor Kühn und Herr Aulenbacher, deren Bestre¬
ben es sein wird , die ihnen anvertrauten Schätze der Allge¬
meinheit immer noch mehr nutzbar zu machen. Möge die
Landesbibliothek eine immer größere Benutzung aufzuwei¬
sen haben!

* Landes -Gewerbe -Mnseum . Das Lesezimmer ist
täglich geöffnet zu jedermanns freier Benutzung . Es liegen
aus mit monatlichem Wechsel: Innendekoration von Alex.
Koch , Darmstadt . Dekorative Vorbilder , I . Hoffmann , j
Stuttgart . Berliner Architekturwelt . Formenschatz von >
G . Hirth . Art et Mcoration , Paris . Dekorative Kunst , F.
Bruckmann , München . Kunstgewerbeblatt (Hannover ) , E.
A . Seemann , Leipzig . Mitteilungen des Gewerbemuseums,
Bremen . Die Denkmalspflege , O . Sarazin und Fr.
Schnitze. Zentralblatt für Wagenbau , Stellmacherei und
Lackiererei . Kunst und Handwerk , Zeitschrift des bayer.
K .-G . -V . , München . Kunstgewerbeblatt (Gold u . Silber)
d . K . -G .-V. Pforzheim . Blätter für Architektur und Kunst-
Handwerk. The studio , en illustrated Magazine of fine u.
applied Art . Die Werkkunst , Zeitschrift d . Ver . f . deutsch.
Kunstgewerbe , Berlin . Der Bauzeichner mit „ Der Tief¬
bau "

. Zeitschrift für gewerblichen Unterricht . Handw .-
Zeitung für das Herzogtum Oldenburg . Der Metallarbeiter.
Der Bau - und Kunstschlosser. Deutsche Malerzeitung und
„ Die Mappe "

. Zeitschrift für christliche Kunst . — Die
Blätter werden gebunden und wie alle anderen Werke der
Bibliothek ausgcliehen.

* Eine für Fernsprechteilnehmer wichtige Bestimmung findet
nicht genügend Beachtung. Es entstehen vielfach dadurch Wei¬
terungen, daß die Teilnehmer Anträge auf Erstattung von Ge¬
bühren für angeblich nicht oder nur teilweise zustande gekommene
Ferngespräche erst geraume Zeit , nachdem die Gespräche geführt
worden sind , unter Umständen erst bei Vorlegung der Rech¬
nungen stellen . Derartige Anträge können nur dann Aussicht auf
Erfolg haben, wenn die Vermittelungsstelle von der unzureichen¬
den Sprechverständigung sogleich in Kenntnis gesetzt wird . Bei
Nichtbeachtung dieser Vorschrift kann etwaigen nachträglich ge¬

stellten Anträgen auf Nichtberechnungoder Ermäßigung der Ge¬
bühren ein Erfolg nicht in Aussicht gestellt werden.

* Oldenkmrgische Pferde nach Amerika . Gestern mor¬
gen wurden beim 'Neuen Hause 12 Hengste und Stuten
der Großh . Körungskommission und einer Vom Nörd¬
lichen Züchterverbände gewählten Kommission vorgeführt.
Herr Hinr . Gerd es hatte sie im Aufträge des Züch¬
terverbandes angetanst und leitete die Vorführung ; eins
Anzahl dieser Tiere wurde als geeignet bezeichnet , die
oldenburgische Pferdezucht auf der Internationalen
Pferde - Ausstellung in Chicago, die Anfang
Dezember eröffnet wird , zu vertreten . Diese Tiere wurden
heute morgen nach Hamburg verladen und gehen schon
morgen in See . Die Firma Crouch u . Svhn Word
sie zunächst auf ihre Farm Lafayette in Indiana holen
und sie rechtzeitig nach Chicago befördern.

* Meisterkurse . Die H a n d w e r k s k a m m e r veran¬
staltet zurzeit zwei theoretische Meisterknrfe . Einen im
Saale von Giebels Hotel in Zwischen ahn und einen
in W . Meyers Gasthaus in Kirchh atte n . Ersterer zählt
48 Teilnehmer , an letzterem nehmen etwa 15 Handwer¬
ker teil . Den Unterricht erteilen : in Gesetzeskunde der Shn-
dykus der Handwerkskammer , Herr Dr . Kae rsten, in
Buchführung , Kalkulation und Wechsellehre der Lehrer
der Handelswissenschaften Herr A. Blatt aus Olden¬
burg . — Für Anfang nächsten Jahres find weitere
Kurse in anderen Orten in Aussicht genommen . Die
Teilnahme an diesen Kursen ist eine recht rege , insbe¬
sondere , da die Handwerker eingesehen haben , daß ein¬
gehende Belehrung und eine regelrechte Buchführung von
ganz wesentlichem Vorteil bezüglich her neuen Steuer¬
gesetzgebung sind , welche manchem Gewerbetreibenden eine
nicht gerade angenehme Ueberrafchung gebracht hat.

k. Bundesschützenfest . Gegen den auf der letzten Ausschuß¬
sitzung des Oldenburger Schützenbundes gefaßten Beschluß , das
nächste Bundesschützenfest in Jever abzuhalten, hat der
Osternburger Schützenverein bekanntlich Protest eingelegt und
mit Unterstützung von fünf anderen Schützenvereinen beim
Bundes -Präsidium die Anberaumung einer außerordent-
lichen Versammlung der Vertreter des Oldenburger
Schützenbundes beantragt . Diesem Anträge ist nunmehr seitens
des Bundes-Präsidiums stattgegeben worden und ist die außer¬
ordentliche Ausschußsitzung auf den 1 . Dezember in der „Tap-
kenburg " zu Eversten angesetzt.

(D Osternburg, 31 . Okt . Als Termin für die Gemeinde¬
ratswahlen ist Donnerstag , der 28 . November, und für die
Ortsausschußwahlen Freitag , der 29 . November, fest¬
gesetzt. Die Wahlen beginnen an jedem Tage morgens 10 Uhr
und dauern bis nachmittags 3 Uhr. Die Listen der Stimm¬
berechtigten sind vom gestrigen Tage an auf 14 Tage beim Ge¬
meindevorsteher ausgelegt, und es dürste für alle Wähler ange¬
bracht sein , die Listen einzusehen , damit Jrrtümer vermieden!
werden. Wie man hier allgemein annimmt, wird der Kampf in
diesem Jahre ein äußerst heftiger werden, sowohl auf
Seiten der Arbeiterpartei wie auch bei den bürgerlichen Par¬
teien. Mit ganz besonderer Freude können wir schon jetzt kon¬
statieren, daß es zwischen den letzteren bei diesen Wahlen aller
Voraussicht nach zu einer Einigung kommen wird , und der
alte Zwiespalt, der bei den letzten Wahlen zwischen den Mit¬
gliedern des Bürgervereins und den Landwirten heraufbe¬
schworen wurde, für immer begraben wird . Man hat sich wohl
auf beiden Seiten gesagt , daß nur so etwas zu erreichen ist ; daß
es nur auf diese Weise gelingen kann , noch, auf Jahre hinaus
ein Eindringen der Sozialdemokratie, die hier eine ansehnliche
Anhängerschaft hat, in unsere Gemeinde- und Ortsvertretung
zu verhindern. Am kommenden Sonntag findet eine Versamm¬
lung des Bürgervereins statt, die sich mit den Wahlen beschäf¬
tigen wird. Hoffentlich wird man auch da den Ernst der Lage
voll und ganz anerkennen und mit allen Mitteln darauf hin-
arbeiten , daß seitens aller Bürgerlichen nur ein Stimm-

nicht immer den Wünschen des leitenden Staatsmannes , sei es
Caprivi, sei es Hohenlohe oder Bülow, entsprachen, wird sich
schwerlich in Abrede stellen lassen . Ein solches Verhalten ist mit
den Grundsätzen des Verfaffungsftaates unvereinbar , führt zu
Reibungen, begründet den Vorwurf einer geheimen Nebenregie¬
rung . Politischer Berater des Monarchen soll sein , wer die
gesetzliche Verantwortung zu tragen hat. Das ist der Reichs¬
kanzler und Ministerpräsident.

Der Name des Fürsten Eulenburg ist in Verbindung mit
politischen Quertreibereien oft genannt worden, beispielsweise
bei den Prozessen Leckert -Lützow -Tausch , wo Herr von Marschall
in die Oeffentlichkeit floh . Die damaligen Feststellungen über
die Beziehungen des Diplomaten zu dem Polizeikommissar mach¬
ten einen nichts weniger als angenehmen Eindruck. Es ist auch
nicht unwahrscheinlich, daß der frühere Botschafter mitunter hin¬
sichtlich der Beziehungen des Deutschen Reichs zu fremden
Mächten andere Anschauungen zur Geltung zu
bringen suchte , als sie das Auswärtige Amt
vertrat. Er wird dabei sicherlich in gutem Glauben gehan¬
delt haben, aber die auswärtige Politik ist ein zu heikles Geschäft,
als daß sie unberufene Einmischungen vertragen könnte . Schon
unmittelbar nach der Veröffentlichung der Hohenlohe-Denkwür¬
digkeiten ist auf die Stelle hingewiesen worden, die sich mit dem
Fürsten Eulenburg beschäftigt . Unter dem 13 . Januar 1893 ver¬
zeichnet Fürst Chlodwig Hohenlohe, es sei die Frage aufgetaucht,
ob Eulenburg Staatssekretär werden solle . Dieser habe er¬
widert, er habe zu wenig Ehrgeiz und zu wenig Freude an den
„Exigenzen" (Ansprüchen) , die das Amt mit sich bringe. Er
fürchte ferner , daß sein Verhältnis zum Kaiser durch den steten
persönlichen Verkehr und die Vorträge gestört werden könne , und
doch sei gerade dieses freundschaftliche Verhältnis sehr wichtig.
„ Durch diese vermittelnde Tätigkeit werde er größeren Nutzen
schaffen als durch seine Tätigkeit als Leiter des Auswärtigen
Amts.

" Eine solche vermittelnde Tätigkeit, eine solche Zwischen¬
instanz zwischen der Krone und ihren amtlichen Ratgebern wider-
spricht der Organisation der Regierung und einer geordneten
Verwaltung.

Aber die Denkwürdigkeiten Hohenlohes erzählen auch man¬
cherlei von Herrn von Holstein und nennen ihn weit häufiger als
den Grafen Eulenburg . Ein leidenschaftlicher Kampf gegen eine
„ Gruppe"

, die einen schädlichen Einfluß auf den Kaiser ausüben
sollte , wurde schon vor Jahren geführt, nur daß dazumal (gemeint
sind hier von der «Voss . Ztg .

" Aussehen erregende Angriffe

artikel, die der „Kladderadatsch" brachte und um deren willen
hernach ein Duell des „Kladderadatsch"-Redakteurs Polstorff mit
Herrn von Kiderlen-Wächter stattfand. D . R . ) als Mit¬
glieder dieser Gruppe Spätzle , Troubadour
und Austernfreund bezeichnet wurden ; Spätzle, das
war Herr von Kiderlen-Wächter, Troubadour war Graf
Philipp Eulen bürg und Austernfr eund kein anderer
als Herr von Holstein. Man suchte den Ursprung dieser
Fehde im Bismarckschen Lager.

In der Tat zogen Eulenburg und Holstein damals an dem¬
selben Strang . Am 13 . Januar 1893 wurde die Kandidatur
Eulenburg für das Auswärtige Amt lanciert . Wer hatte dieseKandidatur aufaestellt? „ Holstein und Kiderlen hätten die Mei¬
nung , daß er (Eulenburg ) Staatssekretär werden solle"

; so be-
richtet Fürst Chlodwig Hohenlohe. Und er fügt hinzu: „Er
(Eulenburg ) bat mich , mit Holstein in unauffälliger Weise die
Nachfolgerschaftvon Marschall zu besprechen und Holstein von
dem Gedanken, ihn vorzuschlagen , abzubringen. Ich sagte , ichwürde es versuchen , glaube aber nicht , daß sich Holstein davon
abbringen lassen werde .

" Also , wenn von Eulenburg gesagt wor¬
den ist , er wolle „ Könige machen , nicht König sein "

, so gilt das¬
selbe Wort von Herrn von Holstein. Und wenn behauptet wor¬
den ist , von Eulenburg sei sogar Bernhard von Bülow zumStaatssekretär gemacht worden, so berichtete Fürst Hohenloheunter dem 15 . Dezember 1898 : „ Es handelt sich nun darum, nachRom einen geschickten Botschafter zu ernennen, als welchen Hol¬
stein Bernhard Bülow in Aussicht genommen hat, was ich für
sehr vernünftig halte.

" Danach kann vielleicht noch zweifelhaft
sein , wer an der Berufung Bülows auch zum Staatssekretär den
größeren Anteil hatte, Eulenburg oder Holstein. Jedenfallswaren sie ein Herz und eine Seele.

Eines Tages aber zerriß das schöne Band Vielleicht
haben wir selbst daran Mitgewirkt. Fürst Philipp Eulenburg,damals Botschafter in Wien, war einen großen Teil des Jahresaußerhalb Wiens, auch zu Zeiten, wo ein deutscher Botschafterdort sehr am Platze gewesen wäre. Wir hatten darauf schonam 12 . November 1899 und am 12 . Juni 1901 hingewiesen undtaten es abermals eingehend am 31 . August 1901 in einem Leit-
artckel unter der Ueberschrift „Der Botschafter auf Reisen" .
Dieser Artikel versetzte den Fürsten Eulenburg in große Auf-
regung. Er ließ in einem Wiener Blatt erklären, diese „ Machen¬
schaften " stammten von einer in einflußreicher Stelle lebenden
Persönlichkeit, die Proben ihrer Leistungsfähigkeit auf diesem



zettel aufgestellt wird . Aus dem Gemeind
'

erat scheiden aus
die Herren : Lehrer Ahlhorn , Landmann Borchers , Landmann
Karl Helms , Landmann H . Helms , Landmann Karl Mohr,
Landmann H - Paradies , Maurermeister Fr . Barkemeyer , Bau¬
unternehmer A . Westerholt , Tischlermeister Janßen . Aus dem
Ortsausschuß die Herren : Gerichtsaktuar Schütte , Lehrer
Cordes , Direktor Dinklage , Kaufmann Hoes , Platzmeister
Behrens , Hofkunstschlossermeister R . Hartmann , Magazinvor¬
arbeiter Wohlers , Maurer Hamann und Zimmermann H.
Munderloh.

ft) Osternburg , 31 . Okt . Die am Langenweg Hierselbst be-
legene Bäckerei , Handlung und Wirtschaft des Herrn H . B e u e r-
mann geht mit dem 1 . November d . I . in den Besitz dessen
Sohnes Ernst über . Beuermann sen . hat das Geschäft seit reich¬
lich 10 Jahren innegehabt und setzt sich nunmehr zur Ruhe . Er
hat ein am Langenweg belegenes Haus von Maurermeister Fr.
Barkemeyer käuflich erworben.

sij Osternburg , 31 . Okt . Allenthalben auf den Straßen macht
sich hier der 1 . November bemerkbar . Der Wohnungs¬
wechsel scheint diesen Herbst hier besonders groß werden zu
wollen . Unsere Hausbesitzer sind vollbefriedigt , denn leerstehende
Wohnungen sind hier schon seit längerer Zeit eine Seltenheit.
— Der Osternburger Turnverein hält am kommenden
Sonnabendabend in Frohns Restaurant eine Generalver¬
sammlung ab , zu der eine sehr reichhaltige und wichtige
Tagesordnung vorliegt . — Sein 23 . Stiftungsfest wird am
Freitag , den 29 . November d '

. I ., der Gesangverein der
Warpsspinnerei und Stärkerei in G . Frohns Sälen feiern.

* Osternburg , 31 . Okt . Sonntag , den 3 . November,
feiert der Katt ». Gesangverein Osternburg in
der „Harmonie " sein 10 . Stiftungsfest mit Konzert und
Ball . Die fleißigen Gesangsübungen des Vereins ver¬
sprechen einen genußreichen Abend . (Siehe Ins .)

^ Ammerland , 30 . Okt . Der etwa 400 Mitglieder um¬
fassende landw . Verein, unter dem bewährten Vorsitz des
Landtagsabgeordneten F eldh u s ° Zwischenahn stehend , hat
seine Wintersaison begonnen und soll kommenden Sonntag in
Behrens Gasthof zu Apen eine VersammlnNg mit wichtiger
Tagesordnung stattfinden . U . a . soll über die Errichtung land¬
wirtschaftlicher Fortbildungsschulen verhandelt werden.

-s- Apen , 29 . Okt . Aus einem Schrank in der Stube
wurden am Montagnachmittag dem Landmann Siems
in Likkdenerseld 25 Mark von einem Unbekannten g e¬
stohlen. Frau S . war auf dem Acker beschäftigt , das
Haus war unverschlossen . Als sie nun einmal aufblickte,
gewahrte sie an der Tür einen fremden Menschen . Sie
eilte auf ihn zu und bemerkte , baß er am ganzen Leibe

zitterte . Er bat um einen Trunk , und die arglose Frau
lud ihn freundlichst in ihr Haus ein und entsprach seinem
Wünsche mit Darreichung heißen Kaffees . Erst nachdem
der Fremde sich entfernt hatte , trat die Frau in die Stube.
Hier standen alle Auszüge in Tischen , Kommoden und
Schrank offen und die benannte Summe Geldes war
verschwunden . — Wie seinerzeit berichtet , erfolgte im
August des vorigen Jahres an einem Sonntagmittag
in Haarfurth nahe vor

'
Westerstede ein Zusammen¬

stoß zwischen dem Automobil des Unternehmers
Horst mann - Bremen und dem Milchwagen des Land¬
manns Janßen zu Winkel , Gern . Apen . Das Auto¬
mobil ging in die Brüche und in den Graben , der Chauf¬
feur erlitt bedenkliche Verletzungen , von denen er sich
freilich ! gut und schnell erholte , und der Milchwagen
wurde zum Teil auch demoliert . Von beiden Seiten ging
nun das Klagen los . Horstmantt wurde aber in Wester¬
stede vom Schöffengericht und in Oldenburg vom Land¬
gericht als der schuldige Teil erachtet und schadenersatz¬
pflichtig gemacht . Leider aber hat er inzwischen falliert,
und da es sich um eine Privatklage handelt , so wird I.
wohl die Kosten zahlen müssen . e '

T Augustfeh « , 80 . Okt . Gastwirt Struß, der mit Antritt
zum 1 . Mai n . I . seine Besitzung verkauft hat , erwarb unweit
der Mühle einen etwa 12 Ar großen Bauplatz von dem Land-

Gebiet schon gegeben habe , und dann wurde in einem hiesigen
Blatt geschrieben : „Es ist immer derselbe Herr , der bereits die
Hand beim Sturze Bismarcks im Spiel hatte , der Kerl mit
den Hyänen äugen, wie ihn der Altreichskanzler nannte;
es ist derselbe , der beim Falle Caprivis mitgewirkt hat . . . Der
Herr und seine zahlreichen Freunde bilden seit Jahren eine Ne-
benregiernng in der Regierung . Mittels einer geheimen Chiffre
verkehrt -er über den Kopf der Botschafter hinweg mit ihren
Unterorganen , über den Kopf hiesiger Vorgesetzter mit Sub¬
altern -Beamten . . . Zwar hat Herr v . Richthofen die Stelle als
Staatssekretär erhalten , die jener wohl für sich selbst in Anspruch
genommen hätte ; aber trotz alledem versteht er es nach wie vor,
über den Kopf seiner Vorgesetzten hinweg eine eigene Politik
zu treiben .

" Zum Ueberfluß wurde noch ausdrücklich hinzuge¬
fügt , die „Intrige " gegen den Fürsten Eulenburg sei „ im - Aus¬
wärtigen Amt gesponnen " worden.

Uns konnte diese Darstellung nur erheitern , da unser Artikel
von niemand beeinflußt und der „Kerl mit den Hhänenaugen"
uns völlig fremd war . Aber Fürst Philipp Eulenburg scheint
keinen anderen als seinen guten , lieben alten Freund v. Holstein
für den Verfasser oder Inspirator gehalten zu haben , denn der

„Kerl mit den Hhänenaugen " sollte offenbar „Austernfreund"
sein . Und als der „Troubadour" von ehedem alsdann aus
Wien scheiden mußte , hat er vermutlich seine Kaltstellung Herrn
v . Holstein in Rechnung gebracht . Wie hinwieder allem Anschein
nach Herr v. Holstein seine eigene , im vorigen Jahr erfolgte
Kaltstellung auf den „Liebenberger "

, den „Harfner "
, zurück¬

führt . Der frühere Freund des Fürsten Eulenburg steht heute
mit dessen Ankläger auf gutem Fuße.

Dieselben Vorwürfe über verderbliche Nebenregierung und
geheime Einflüsse also , die neuerdings gegen die „Gruppe " er¬
hoben worden sind , haben sich einst nachdrücklich auch gegen
Herrn v. Holstein gerichtet . Jetzt sind beide Männer , die alten
Freunde und späteren Gegner , zur politischen Ohnmacht
verurteilt . An denen aber , die für die deutsche Politik die ver¬
fassungsrechtliche Verantwortung zu tragen haben , wird es sein,
kraftvoll die Zügel zu führen und allen unberechtigten Neben-
einslüssen für die Zukunft energisch und wirksam vor¬
zubeugen .

"

Meines ?euMetori.
Mlsenssiafl . Literatur uns Leben.

Das Weidwerk , so schreibt man uns , ist etwas Edles
und Schönes . Ob man die moderne Jagd aber auch
mit diesem Epitheton belegen kann , erscheint doch zweifel¬
haft . Jedenfalls ist sie noch - heute eine noble Passion.
Das beweist schon allein der Umstand , daß fast jeder
Prolet , der es auf irgend eine Weise zu Geld gebracht hat,

mann T . Boyken zu Bokel . Herr Str . wird durch Bauunter¬

nehmer I . Möhlmann dort einen stattlichen Neubau aufführeu
lassen.

ID Bad Zwischenahn , 30 . Okt . In Giebels Hotel wurde

gestern der Unterrichtskursus für Handwerks¬
meister eröffnet . Dr . Kaersten, Syndikus der Hand¬
werkskammer , hielt einen Vortrag über das Gewerberecht.
Künftig , findet der Unterricht zweimal wöchentlich statt,
Mittwochs und Freitags , in zwei Parteien , — 6 ^ , OZ4
bis 8 ^ Uhr nachmittags . 48 Meister nehmen daran teil.
Handelslehrer Blatt und Dr . Kaersten sind die

* Varel , 31 . Okt . Der letzte Viehmarkt in Varel

findet in diesem Jahre außergewöhnlich spät statt , nämlich
erst Donnerstag , den 7 . November . Um Jrrtümer zu
vermeiden , machen wir daraus noch besonders aufmerksam.

* Barel , 30 . Okt . Die Hansa - Antomobil - Gesell-
schaft verkaufte von ihren in der Stadtgemeinde belegenen
Grundstücken : 1 . von ihrer alten Fabrik , Teichgartenstraße , den

östlichen Teil -an die Norddeutschen Treibriem -enwerke m . b . H . ;
2 . von der alten Fabrik den westlichen Teil an die Fabrik alkohol¬
freier Getränke , Geerken <L Co ., Varel ; 3 . das Haus Teich¬
gartenstraße Nr . 3 an Herrn G . Ludewig jr . ; 4 . von ihrem
Grundstück Neumühlenstraße den südwestlichen Teil , ca . 5000
Quadratmeter mit Gebäuden , an das Eisenwerk Varel,
G - m . b . H . ; 5 . von ihrem Grundstück an der großen Bahnhof¬
straße einen Bauplatz an Herrn G . Maaß , ca . 1100 Quadrat¬
meter.

ü . Loh , 30 - Okt . Vor einigen Tagen wurden in den hier und
bei Barghorn belegenen reichlichen Waldungen des Herrn Addicks
Treibjagden abgehalten . Bereits früh morgens trafen von
Oldenburg , Nadorst und Etzhorn zahlreiche Jäger ein . Es wur¬
den 20 Hasen und 1 Fasanenhahn erlegt.

u . Brake , 30 . Okt . Nicht mit dem 1 . November , wie
der hiesige „ Weserbote " berichtete , sondern mit Ablauf
dieses Jahres scheiden aus dem Stadtrat aus die Herren
Buchdruckereibesitzer F . W -. Auffurth , Klempnermeister H.
Köhler , Malermeister D . Freese , Ingenieur V . Petersen,
Lehrer Th . Wittholt , Schlächtermeister H . Folkers und
Holzhändler H . F . Behrens . Es sind demnach 7 Mit¬
glieder neu zu wählen , von denen mindestens 3 Grund-
bezw . Hausbesitzer sein müssen . Die Wahl findet am 14.
November nachmittags von 5 — 7 Uhr in Schwegmanns
„ Ratshalle " statt . — Für die Zeit von Mai 1907/08 sind
an städtischen Umlagen zu zahlen : 1 . zur Stadtkasse
65 Prozent nach der Einkommen - und 65 Prozent nach
der Grund - und Gebän '

desteuer , 2 . zur Armenkasse
40 Prozent der Einkommensteuer , 3 . zur Straßen-
kasse 65 Prozent der Grund - und Gebäudesteuer , 4.

zur Kir ch en kas s e 20 Prozent der Einkommensteuer und
48 Prozent der Grund - und Gebäüd -esteuer , 5 . zur Vol k s-
schulkasse 83 Prozent der Einkommensteuer und 68

Prozent der Grund - und Gebäudesteuer und 6 . zur Bür¬
ge r s ch u l k a s s e 40 Prozent der Einkommensteuer und
35 Prozent der Grund - und Gebäudesteuer , in Summa
also 248 Prozent nach der Einkommensteuer und 281
Prozent nach der Grund - und Gebäudesteuer , gegenüber
231 Prozent und 295 Prozent im Rechnungsjahre 1906/7.
Da für die Klippkänner Volksschulkasse 93 Prozent nach
der Einkommensteuer und - 54 Prozent nach ! der Grund-
und Gebäudesteuer zu heben sind , so beträgt dort die
Summe der Umlagen 258 Prozent nach - der Einkommen¬
steuer und 267 Prozent nach ! der Grund - und Gebäude¬
steuer , gegenüber 239 Prozent und 252 Prozent im Vor¬
jahre . — Im alten Hafen liegt zurzeit der Dampfer
„ Amsterdam "

, im Holzhasen der Dampfer „ Swea " von
Karlstadt und am Pier außer einer Reihe Bockschisfen
und Kähnen hie Dampfer „ Worms " und „ Luzon " . —
Die Arbeiten beim Pierneubau schreiten rüstig vor¬
wärts , eine kleine Strecke ist bereits der Holzbelag fertig
gestellt . Ebenfalls ist man fleißig bei der Ufermauer
an der Südseite der Sielmündung beschäftigt , um von

sich ein Schießeisen umhängt . Geradezu tadelnswert aber
erscheinen die Schießereien großer Herren , wo das Wild
herdenweise durch enge , ausbruchsichere Bahnen getrie¬
ben wird und nun von umhegten Ständen aus Kugel
um Kugel erhält . Nicht aus einer Büchse , o nein;
der Spanner reicht die zweite und dritte zu , als ginge es
nicht schnell genug . Vor uns liegt der Streckenrapport
einer vorjährigen Treibjagd in Oberschlesien . Dort er¬
legten 20 Schützen in nur 9 Treiben von 9,30 bis 4,15
Uhr mit einstündiger Pause ( !) 4402 Stück Wild . Davon
entfielen auf den vornehmsten Jagdgast , einen sehr
hohen Herrn , allein 1001 Stück . Das heißt 166 Stück in
der Stunde und 2 — 3 Stück in der Minute , bei 6stündigem,
anhaltendem Schießen!

Das erinnert doch lebhaft an die maschinelle
Schweineschlachtung in Chicago!

Me Hohenzollern sind - bis auf
'
zwei Friedrich ! den

Großen und Friedrich ! Wilhelm IV . — große Jäger ge¬
wesen . Der letztere soll bei einer Treibjagd im Horaz
geläsen haben , ist also jedenfalls nicht sehr bei der Sache
gewesen . Friedrich , der Große hat als König we¬
nig oder garnicht gejagt und , sich sehr scharf gegen die
Jagd ausgesprochen . Die absolute Abneigung gegen die¬
sen Sport , die sich in seinem Urteil zu erkennen gibt , muß
schon vor seinem Regierungsantritt über ihn gekommen
sein , denn als Kronprinz ist er zwar öfter zur Jagd ! ge¬
gangen , aber wohl mehr auf väterliches Kommando , denn
als er im Dezember 1736 einige Eber abfangen sollte,
schrieb er : „ Ich habe mich dieses Auftrages entledigt
wie einer , der nicht grausam ist , und ich gestehe , daß - ich
keinerlei Neigung für die Jagd/fühle . Diese Leidenschaft
läuft meiner Gesinnung schnurstracks entgegen .

" Mac-
chiavelli empfahl den Fürsten die Ausübung der Jagd
— weil sie dadurch die Zustände und Verkehrsstraßen
ihres Landes kennen lernen würden ! Diese allerdings sehr
täppische Begründung weist Friedrich - der Große mit fol¬
genden Worten zurück : „ Wenn ein König von Frankreich¬
oder ein Kaiser aus diese Weise eine Kenntnis ihrer
Länder gewinnen wollen , würden sie für ihre Jagden
soviel Zeit nötig haben , als das Universum in dem großen
Umkreis des Sonnenjahres anwendet ."

Eine köstliche Anekdote über den großen König sei
aber hier noch festgehalten . Ein Häslein , gehetzt von Her¬
ren der Hofgesellschaft , flüchtet in den Garten eines Pots¬
damer Pastors , der mit seiner Gattin gerade beim Vesper
sitzt , und verbirgt sich unter den bauschigen Rockfalten
der Frau Pfarrerin . Das Verlangen auf Herausgabe des

Hasen wird abgelehnt . Darauf Klage beim Konsistorium,

dort zur Pierverlängerung die Verbindung herzussin
— Während morgen der hiesige „ Liederkranz " ein m-z ? '
res Konzert im Zentralhotel veranstaltet , in
die „ Bilder aus Thüringen "

, 10 Gesänge für Chor -
pran - , Bariton -, Tenor - Soli und Orchester mit verbind ^

'

der Dichtung neben einer Reihe von anderen Chorlied - ,
vorgeführt werden , veranstaltet Herr P . Hötzel am
November daselbst ein Solistenkonzert , in dem als Mn
wirkende Miß Blanche Hubbard , Violinvirtuosin aus N?
don , Herr Konzertsänger Martens aus Bremen und
Hötzel auftreten werden . Wir machen die Musikfteu^
besonders darauf aufmerksam .

^

L - Elsfleth , 30 . Okt . In letzter Nacht entbrannte j.
der Steinstrahe zwischen einer Anzahl Matrosen ein aw?
Streit , welcher , da sich die Leute durch die NachtwäG
nicht zur Ruhe verweisen lassen -wollten , das Eingreifen s
Drtsgendarmen erforderlich machte . -

r . Rodenkirchen , 30 . Okt . In der gestern abgehah ^ ,
Versammlung des neu - gegründeten B ü r ge r v er ei » /
die gut besucht war , wurden zunächst die Statuten x»/
gültig festgesetzt und von den Anwesenden einstimmig - ^ ,
genommen . Die dann folgende Wahl des Vorstandes h,».

'
»

das Ergebnis , daß Herr Rektor Weser 1 . Vorsitzender , l
Sattlermeister de Boer 2 . Vorsitzender , Herr Lehrer !
1 . Schriftführer , Herr Buchbindermeister Meyer 2 . Etz,

' !
sichrer und Gastwirt Neuhaus Kassenführer des l
Vereins wurden . Als dritter Punkt stand die bevor -steh

'
/,

Gem -einderatswahl auf der Tagesordnung . Die fsi !
Wieder - bezw . Neuwahl aufzüstellenden Gesichtspunkte y- f
den - einer Besprechung unterzogen . Entscheidender BesG >
der für die Mitglieder des Bürgervereins bindend ist, s)
in der am Montag , dem 18 . November , stattfindenden ^
sammlung gefaßt werden . — Aus dem Gemeindei «,
scheiden folgende Herren aus : R . Tantzen -Rodenkirchen , r
Ahlhorn -Hartward -erwurp , G . Vahle -Alserwurp , H . M
Absen , G . Koopmann -Strohausen , H . Cordes -Beckum . K,
die Neuwahl ist der Termin aus Dienstag , den 19. ^
nachm . 4 Uhr , in Schmedes ' Hotel angesetzt.

rn . Einswarden , 28 . Okt . Am vorigen SoiM,,
sprach in Schröders Saal Landtagsabgeordn -eter sstil
Hug - Bant über das Thema „ Entwicklung ch
Gemeinden B a nt und Heppen s "

. In etwa ch
stündiger Rede -entwarf er in klarer , anschaulicher Weiseej,
Bild , von der inneren Entwicklung dieser Gemein^
Dieses , insbesondere für unfern Ort und - seine nähere Ich
gebung , sehr angebrachte , und man möchte Wohl sagen , zch
gemäße Thema hatte denn auch eine ziemliche Zahl b«,
Zuhörern herbeigelockt , die den interessanten Ausführung, !!
des Referenten - aufmerksam folgten und ihrem Dank « !
Schlüsse der Rede durch lauten Beifall Ausdruck gab»
Wenn die Entwicklung unseres Ortes sich auch noch- im ch
sandsstadium befindet und noch nicht in einen - Vergisst
mit den Gemeinden am Jadebusen treten - kann , so- Ich :/
sich doch! zwischen den Unterweserorten Nordenham , Eis
Warden , Blexen einerseits und den Gemeinden Bant ch,
Heppens andererseits gewisse Parallelen ziehen , und mach!
Lehren , die man aus der schnellen Entwicklung des - Aich
Rüstringen gezogen hat , könnten uns bei dem weit«
Emp -erblühen unserer Unterweserorte gute Fingerzch
geben.

t8 . Aus dem südlichen Herzogtum , 31 . Okt . Wer 8
öfteren die Landwege zu passieren hat , dem wird es naM>
lich im Laufe dieses Sommers und Herbstes nicht entganx!
sein , wie ungemein gering das Interesse ist , das die Lai^
bevölkerung durchweg hier den zahlreich vorhandenen
ren Pilzen, entgegenbringt . Vornehmlich finden sich
den Pfifferlingen Steinpilze und Kapuziner . - Die
Mehrzahl dieser so außerordentlich nahrhaften GewDl
wird achtlos zertreten oder fault unbeachtet am Wegesranih
Mit Rücksicht auf den hohen Wert dieser Nährmittel wirres
wirklich sehr wünschenswert , wenn das Interesse der La»
bevölkerung für die Pilze mehr als bisher geweckt wiirk

welches den Pastor zu einer Geldstrafe verurteilt . DaiW
Rekurs des Pastors an den König , welcher die Akten M
folgender Marginal - Note versieht : „ Das KonsistorixH
sehndt Esels , bei der Psarrin hat nur der Pfarrer
Jagdrecht !"

Auch Martin Luther nahm öfter an IO
teil , scheint aber keinen großen Geschmack daran gb
den zu haben . So schreibt er am 10 . Juni 1525 an
latinus : „ Ich bin unlängst zwei Tage mit aus der W
gewesen und habe diese saure Lust großer Herren imt «'

geschen . Zwei Hasen und einige Rebhühner wurden S

saugen ! Gewiß eine wichtige Verrichtung für nM
Leute ! Aber ich , hatte doch bei den Netzen und HuB
meine guten Gedanken . Ich , muh aber gestehen , O
soviel diese scheinbare Lust sonst Vergnügen machen km

mir solche viel mehr Mißvergnügen und Mitleid «k

mancherlei Betrachtung dessen , was sie abbildet,
weckt hat ."

Die Blume im Knopfloch — eine Ungebühr.
harmlose , im G -erichtssiaal zur Schau getra^
Freude an einer Blume im Knopfloch hat ein Recht
Walt mit einer — Geldstrafe büßen müssen-
Beuthen meldet man : Rechtsanwalt Littmann erschien
einer hiesigen Zivilkammer mit einer Gardenie im KA
loch , was der Vorsitzende als der W ü r d e d e s G e r

widersprechend rügte . Der Anwalt entgegn -ete ^
einer Meldung der „Oberschl . Volksst .

" zufolge : „ Das ^
doch nichts zu sagen ! " und nahm die Blume nicht ab-

wurde darauf durch Gerichtsbeschluß zu zehn Mark
strafe wegen Ungebühr verurteilt . ,

Das Attentat gegen den russischen Gefängnisdttk
-i

in Petersburg , von dem wir bereits berichtet haben , ,,
'
.k

sich als Plan von teuflischem Raffinement dar . Die /wß

täterin , die vorgestern den Chef der Hauptgefängnisver
tung Maximowski durch Revo -Iverschüsse getötet hat , n>,
als die frühere Schülerin des Konservatoriums Ragch.
kowa erkannt . Sie trug bei ihrer Verhaftung aus^
Brüst einen Gummibeutel mit dreizehn Pfund Dyn
das durch eine -von der Tasche ausgehende elektrische a .
düng zur Explosion gebracht werden konnte . Nach 4

der Schutzpolizei hatte die Ragosinikowa die Absicht, '

ihrer Verhaftung das ganze Gebäude der sogeMNstj
Ochrana (Schutzpolizei ) in die Lust zu sprengen , öe

sofortigen Untersuchung des Dynamits wurde ü ?
daß seine Zersetzung bereits begonnen hatte und dav i s

Augenblick die Explosion hätte erfolgen können , -



» da , 31 - Nt . Ein vagabundierender

T r eck o l e rlehrlin g wmd

Tvi ' jce gebürtige Bursche
"
hat sich

Ter '
-r ^ tag bier und in der Umgegend herum-

ongeb ich ' on idreii » eines neu erbauten Hanfes
„ eirieben und a> l vorgestern mittag unter einen , Heu-
genachtigl wo n im § A hat sich herausgestellt , daß
^ 'Ln . n

'
M L n Bremen entwichen ist , nachdem erM,mller m § Geldes bestohlen hatte ( er

trug einen Dolch bei sich außerdem eine elektrische Taschen
mnpc) Z 'veifcllos bat man cs mft einem Bnr,chen zu tun"

ans dem besten Wege sit , verwahrlo,em
'
* bncn 31 ^ kt Es geht uns ein Bericht des Rektors

Menke des Leitet dcrhicrzug r u n dendenFort¬
bildungsschule, Zu, dem wir folgendes entnehmen:
Alle noch nicht 18 Jahre alten Handwerkslehrlinge sind ver¬
pflichtet , die Schule zu besuchen. Zugleich können
auch ältere Lehrlinge und Gesellen , kaufmännische
Lehrlinge , gewerbliche Arbeiter und Landwirte die Schule
besuchen Man hofft , daß recht viele der zuletzt genannten
Personen von dieser Vergünstigung Gebrauch machen , denn
cs beträgt das Schulgeld für das ganze Jahr nur 2,60
zudem sind die Unterrichtsstunden so gelegt , daß jeder leicht
und bequem an dem Unterricht teilnehmen kann . Direk¬
tor Lohaus empfahl in der letzten landwirtschaftlichen Ver¬
sammlung in Vechta besonders die landwirtschaftlichen
Fortbildungsschulen , da diese den weniger gutsituierten
Söhnen der Landwirte , deren Mittel den Besuch einer land¬
wirtschaftlichen Winterschule nicht erlaubten , Gelegenheit
gäben , ihre Kenntnisse , zu erweitern . Die Gemeinde muß
jährlich große Opfer für die Unterhaltung bringen , sie darf
deshalb auch Wohl hoffen , daß man von dieser Wohltat und
nützlichen Einrichtung einen ausgiebigen Gebrauch machen
wird . — In letzter Zeit sind in unserer Gemeinde viele
Krankheits - und Stcrbefälle vorgekommen , im
benachbarten Quakenbrück sind Personen am Typhus er¬
krankt . — In der letzten Zeit sind hier täglich große Mengen
Obst , namentlich Aepfel, abgcliefert , die die Qbst-
weinkelteren von A. gr . Arkenau erhielt . Diese Kelterei
ist die größte ihrer Art in Oldenburg und wohl auch in
Norddeutschland . Ein Besuch derselben ist recht interessant
und lohnend.

-o - Steinfeld , 31. Okt . Sonntag , den 27. d . M . , nach¬
mittags 4 Uhr , hielt die freie , gemischte Handwerker-
Innung zu Steinfeld eine Jnnungsversamnr-
lung im Lokale des Gastwirts August Deters ab . An¬
wesend waren etwa 30 Jnnungsmitglieder . Der Syn¬
dikus der Handwerkskammer , Dr . Ka ersten aus Olden¬
burg , nahm an der Versammlung teil . Auf seinen Antrag

. ist beschlossen worden , daß die den einzelnen Gewerben
angehörenden Handwerker in der Innung zusammen-
kommen sollen und sich über die Preise der Erzeugnisse
ihrer Betriebe bezw. der Arbeiten einigen , und daß der
Vorstand sich mit den benachbarten Innungen betreffs
einheitlicher Regelung dieser Angelegenheit in Verbin¬
dung setzen solle . Dr . Kaersten hielt ferner einen Vor¬
trag über die Vorteile der Haftpflichtversicherung bei dem
Allgemeinen Deutschen Versicherungsverein zu Stuttgart,
mit welchem die Handwerkskammer einen Kollektiv - Ab¬
schluß getroffen hat , durch den den Handwerkern eine
Preisermäßigung von 40 bis 55 Prozent zugute kommt.
Auf Anregung von Dr . Kaersten wurde beschlossen, in
Dteinfeld demnächst einen theoretischen Meisterkursus ab¬
zuhalten . Zur Teilnahme meldeten sich sofort 22 Hand¬
werker . Voraussichtlich werden noch weitere Teilnehmer
sich melden.

Quakenbrück , 31 . Okt . Die Meliorations - Genossen¬
schaft erwarb vom Oberpostassistenten Krnmland das früher
Griesesche Grundstück an der kleinen Mühle . Als Kauf¬
preis werden 7 ^ pro Quadratmeter genannt . Da das
Grundstück eine Größe von 600 Quadratmetern und das¬
selbe vor ca . 1^ Jahren dem K. pro Quadratmeter 2 oL
gekostet hat , so hat selbiger einen Gewinn von 3000 -U er¬
zielt . — Die Meliorationsgenossenschaft nahm hierauf ein
Tauschgeschäft mit dem Kupferschmiedemeister Eymann vor,
indem selbiger das Eck- Grundstück an der kleinen Mühle ab¬
trat und als - Ersatz aus der andern Seite von der Meliora¬
tion eine Fläche von dem Grieseschen Grundstücke erhielt.
Dieses grenzt bekanntlich an den Eymannschen Garten.

Billige Mahlzeiten für Reisende 3. Klasse im Speise
wagen . Der Fahrplan der spanischen Eisenbahnen er
fährt am 1 . November , wie wir berichtet haben , verschieden!
Verbesserungen . Insbesondere werden Tagesschnellzüg,
zwischen Madrid und Barcelona eingerichtet . Diese Zügl
erhalten Speisewagen der Internationalen Schlafwagen
gesellschaft. Dabei wird eine Neuerung eingeführt , di«
u . W. sonst in Europa noch nicht besteht. Es gibt in den
Speisewagen einfache Mahlzeiten zum ermäßigten Preise füi
Reisende 3 . Klasse. Sie werden in einem besonders dafüi
bestimmten Teile des Speisewagens verabreicht . Währen!
sonst das Frühstück 4 Pesetas kostet, beträgt dessen Preis füi
Reisende 3 . Klasse nur 2 ^ Pesetas . Das Mittagessen koste
genau die Hälfte , also 2 ^ statt 5 Pesetas . Ferner gibt e-
für die 3 . Klasse einen billigeren Wein , 1/2 Pesetas die halstFlasche.

^

. . BackfischchcnsHochzeit. In Neapel hat , wie von dor
berichtet wird , vor dem Standesamte eine Trauung stattgefunden , die sogar für jenen gesegneten Himmelsstrich etwa¬sonderbar war . Der Standesbeamte traute den 15jähriqei
Zungen Celestino Giordano mit der noch nicht ganz drei
zehnjährigen Giulia Nappi . Ein königliches Dekret hattldie vom Gesetz eigentlich noch nicht erlaubte Ehe des Minia

gemacht. Sein „Jawort " kleidete da-
Backflschlein in die emphatischen Worte : „ Ja , und zwar midem denkbar größten Vergnügen ! "

, worauf die gesamt!
Hochzeltsversammlung samt dem Standesbeamten in stür
mische Heiterkeit ansbrach . Der junge Ehemann ist trotz seiner fünfzehn Jahre ein gewandter Geschäftsreisender de:den in Neapel zur Gründung einer Familie nötigen täal

'
icbeiTeller Makkaroni aus eigener Kraft verdient .

^
Die Frauen und der Kommunaldienst . In Cborlotten

bürg wollen jetzt die kommunalen Behörden die Frauen imwer mehr und mehr für die höheren Neuster des Kommu
Notdienstes heranziehen . Nach einem soeben gefaßten Be
sch u,le des Magistrats soll die aus 21 Mitgliedern bestehend!strniendirektion zetzt a u ch d r e i st i m m b e r e chligteFrauen aufnehmen , und zwar die Leiterin der Ge

jchciftSstellc der Vereinigung der Wochltätigkeitsbestrebungen,
Frau Stein , ferner Frau Stadtrat Professor Dr . Jastrow
und Frau Stadtrat Weber . Die Stadt Frankfurt hat be¬
kanntlich Frauen zu Mitgliedern des Waisen - und Armen¬
amts , das die Stelle der Charlottenburger Armendirektion
einnimmt , gewählt , nachdem andere Städte bereits voran¬
gegangen waren . Eine Anzahl hervorragender Charlotten¬
burger Stadtverordneter , darunter der Vorsteher Justizrat
Rosenberg , haben den Magistrat ersucht, daß er eingehende
Erwägungen anstellen und der Stadtverordneten -Vcrfamm-
lnng darüber berichten möge , ob eine weitcrgehende Heran¬
ziehung von Frauen zur städtischen Verwaltung auf den Ge¬
bieten der weiblichen Erziehung und der Wohnungsfürsorge
möglich, zweckmäßig und durchführbar ist.

Das verräterische Telephon . Hein M . ist, wie die
„ Kieler N . Nachr .

" berichten , der Schwager und das Fak¬
totum des Besitzers eines bekannten Garten - Etablissements
in der nächsten Umgebung Kiels . Hein ist eine treue Seele,
willig und zuverlässig , nur — er mag keinen Kognak . Die
Versicherung gibt er jedem , der sie nur hören will . Unlängst
befand sich der Wirt , Herr B -, in einem Lokal in der Stadt
in einer animierten Gesellschaft beim verlängerten Frühstück
und wurde , als er aufbrechen wollte , von allen Seiten be¬
stürmt , noch zu bleiben . „ Hein ist ja zu Hause, " hieß cs von
allen Seiten , „ dem können Sie ruhig die Wirtschaft über¬
lassen. Herr B . war freilich nicht ganz beruhigt , war es
schließlich aber zufrieden , als man vorschlug, er solle sich tele¬
phonisch nach dem Stande der Dinge in seinem Etablisie-
ment erkundigen . Und nun entspann sich folgendes Fern¬
gespräch. Der Wirt : „ Hein , is dort Wat los in de Wert-
schast ? " Hein : „ Nä , Swager , hier is alles in Ordnung,
bliew man ruhig , wo du büst .

" Nach einer Pause Hub der
Wirt dann wieder an : „ Hein ! " „ Jaa ? "

„ Hein , du büst ja
all wedder bi den Kognakbuddel West ! "

„ Nä , Swager , ganz
gewiß » ich , nu beleidigst du mi — ick mag ja garkeen
Kognak," beteuerte Hein . Aber der andere war seiner Sache
gewiß . „ Hein, " rief er in vorwurfsvollem Tone , „ Hein , laat
doch dat Leegen na , ick kann dcst ja dütlich rücken, du rükst
nt ' n Hals na den mit de dree Stecrns ! " Jetzt folgte eine
minutenlange Pause . Dann gab Hein vollständig geknickt
zu : „ Ach ja , Swager , een ganz lütten Snaps Heft ick nahm,
ick Wöhr vörhen so benaist . Dat olle Telephon , dat makt ok
ümmer glieks vät slimmer , as dat würlich is ! "

Die Flucht in die Oeffentlichkeit erschien einem biederen
Schwaben das einzig Richtige , um seinen Zweck zu erreichen,
der aus dem nachfolgenden „ Eingesandt " in einem schwäbi¬
schen Blatte ersichtlich ist : Ich ersuche meinen Milchlieseran-
ten , mir nicht immer meine Milch zu wässern . Das ist näm¬
lich verboten und strafbar . Ich darf ihm beim Zahlen der
Milch auch keine falschen Nickel geben , sonst bin ich ein Lump
und ebenfalls strafbar .

" — .Hoffentlich hat 's geholfen.
Das englische Königspaar als Gastgeber . Aus Lon¬

don wird geschrieben: Die Vorbereitungen zum Besuche
des d e u tsch .xm K a i s e r pa a r e s am englischen Hofe
haben die gesamte Hofverwaltung bereits in Tätigkeit ver¬
setzt . Man kann sich denken, daß ein solcher Besuch Anord¬
nungen und Vorbereitungen von weiter Hand und zum
Teil recht schwieriger Art erfordert , und das englische
Königspaar legt das größte Gewicht darauf , . daß unser
Kaiser und die Kaiserin möglichste Behaglichkeit und Be¬
quemlichkeit finden . König Eduard und Königin Alexan¬
dra haben sich die Leitung dieser Vorbereitungen selbst Vor¬
behalten und nehmen auch an deren Einzelheiten reges In¬
teresse. Es entspricht das ihren allgemeinen Gewohn¬
heiten als Gastgeber . Das englische Königspaar hat wäh¬
rend der langen Zeit , da es als Thronfolgerpaar in
Sandringham residierte , Zahlreiche Gäste zu empfangen ge¬
habt , und so Gelegenheit aefundm . sicb in der edlen Kunst
der Gastfreundschaft zu üben . Im allgemeinen ist es in
der Gastfreundschaft an Höfen so ein eigentümliches Ding.
Natürlich will jeder Fürst es seinen Gästen recht nett
machen, aber von diesem Wunsche bis auf die praktische
Durchführung ist doch ein weiter Weg . Für Fürstlichkeiten,
die an einen Hof zu Besuch kommen, wird selbstverständ¬
lich alles getan ; sehr viel ungünstiger sind Besucher
niedrigeren Ranges daran . Das Hofgesinde weiß ganz
gut , daß kein Besucher, mag er auch noch so viel Verdruß
erleben , eine Klage über die Bedienung bei seinem fürst¬
lichen Gastfreunde einreichen wird . Die Welt der Hinter¬
treppen ist an den Höfen eine ganz selbständige und wich¬
tige Republik , die meist unter der Leitung einer Dame steht,
die sich in der Regel viel zu vornehm dünkt , um für andere
Gäste , als solche hochfürstlichen Ranges , zu sorgen , übrigens
gewöhnlich allerdings auch mit der Versorgung der Fürst¬
lichkeiten gerade genug zu tun hat . Zu alledem kommt noch
schließlich eine sehr nüchterne , aber wichtige Rücksicht —
nämlich die , daß auch ein fürstliches Portemonnaie nicht
unendlich ist . An allen wohleingerichteten Höfen ist daher
ein Kontrollsystem eingerichtet worden , um der Verschwen¬
dung seitens , der Dienerschaft vorzubeugen . Um eine
T a s s e T e e oder Butter und Milch zu erhalten , m u tz
die Dienerschaft an vielen Höfen ein E in p-
fangsformular ausfüllen, das erst wieder ab-
zuliefcrn und zu prüfen ist ; es ist begreiflich , daß bei die¬
sem System von Kontrolle und Gegenkontrolle die Ablie¬
ferung des Täßchens Tee oder eines Glases Milch an den
Gast ein wenig umständlich ist, und daß dieser Gast bei dem
ersten besten Privatmann vielleicht besser ausgehoben ist.
Man erzählt sich von einem Prinzen , der Hochzeit feierte.
Seine junge Frau hatte Appetit auf eine Limonade und er
bat sich eine Zitrone aus . Die Bestellung ging in die
Dienerbezirke , wurde ausgeschrieben , weitergegeben , ge¬
prüft , gebucht, — nur die Zitrone kam und kam nicht an
ihren Bestimmungsort . Und schließlich griff der verzwei¬
felte arme Prinz zum Hute , lief in die Stadt und kaufte
eine . . .

Stimmen aus üem Publikum.
IFür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktio»

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.!
OeffenMede Unkrage.

Dürfen die Fußwege der Ofener Chaussee mit Motor-
Fahrrädern befahren werden ? Bei dem großen Verkehr
auf diesen Wegen ist es auf das Strengste zu untersagen.
Schreiber dieses bemerkte gestern nachmittag , daß nur
durch Zufall ein kleines Kind der Gefahr des Ueber-
fahrenwerdens entrann-

Ein Anwohner.

6 ?otzfte?L0gIiedes Trreate?.
In den Parterre - Garderoben macht sich wieder ein übler

Geruch bemerkbar , namentlich in der östlich gelegenen . Die
Verwaltung wird höflichst um Abhilfe ersucht.

Theaterfreund.

Die gejlrige NZmmermuM
im „ Kasino " wies wieder einen so starken Besuch auf , daß
viele stehen mußten . Es empfiehlt sich daher , noch einige
Stuhlreihen mehr zu stellen, damit auch diejenigen , die zu
spät kommen und nicht nach vorn drängen mögen , sich den
hohen Genuß nicht durch die Unbequemlichkeit des Stehens
verkümmern lassen müssen. Dur.

In preutzen.
Wie ich erfahre , wurde dem in Dortmund neugegründe¬

ten Verband der freien preußischen Kriegervereine das Recht
der Fahnensllhrung untersagt . Dem Verbände sind 91 aus
dem Landeskriegerverband wegen der Kieler Beschlüsse betr.
die Deutsche Unterstützungskasse ausgeschlossene Kriegerver¬
eine beigetreten . In Preußen dürfen Kriegervereine Fah-
neu ohne besondere Erlaubnis nicht führen ; in Oldenburg
ist dem, Gott sei Dank , noch nicht so . Ob es auch hier so kom¬
men wird , läßt sich leider noch nicht sagen.

Ein alter gedienter Soldat.

Lu ? hekorm ües Lutinr? WmuMums.
Das Gutachten der Staatsregierung enthalt den Satz:

„ Der Erfinder der Reformgymnasien hat selbst im preußi¬
schen Landtage erklärt , wenn in jeder preußischen Provinz
ein Reformgymnasium ist, so reicht dies für die Bedürfnisse
aus .

" Herr Prof . Schuster behauptete in der Versammlung
am 23. Oktober ebenfalls , daß der „ Erfinder der Reform-
gymnasicn " sich so ausgesprochen habe . Demgegenüber ver¬
gleiche man den Wortlaut in der Rede des Geh . Regie-
rungsräts Dr . Reinhardt , des „Erfinders " der Reformgym¬
nasien , vom 2 . März 1905:

„ Wenn Anträge (auf Einführung einer sechsklassigen
Reformschule ) kommen, werden sie geprüft und nach der Be¬
dürfnisfrage entschieden. Allerdings ist dann eine Voraus¬
setzung, daß in jeder Provinz wenigstens eine Vollan¬
stalt gymnasialer und realgymnasialer Art besteht, damit
Schüler , die aus diesen sechsklassigen Anstalten kommen , die
Möglichkeit haben , in derselben Provinz die drei oberen
Klassen durchzumachen.

"
Man kann sich nicht genug darüber Wundern , was aus

dieser Stelle herausgelesen worden ist. Voß.

Die vereftrliefte Lbeatrrleitung,
die stets in liebenswürdiger Weise den Wünschen des kirnst»
liebenden Publikums entgegenkommt , wird in der höflichsten
Weise gebeten , mehreren treuen Theaterbesuchern „Die
große Gemeinde" nicht vorzuenthalten . Dis Kritik
hat dieses Werk derart gewürdigt , daß viele , die es noch
nicht gesehen, eine Wiederholung dringend wünschen. In
Berlin erfuhr die Aufführung ebenfalls eine glänzende Be¬
achtung . B—y.

Geschäftliche Mitteilungen.
Kraft und Gesundheit — das höchste Gut!

Ein widerstandsfähiger Körper erhöht das Glück und
die Arbeitskraft des Menschen. Bei geistiger und körper¬
licher Heberanstrengung , Müdigkeit und Nervosität muß
einem weiteren Kräfteversall durch zweckmäßige Nahrungs¬
zufuhr Einhalt geboten werden . Scotts Emulsion wird in
solchen Fällen stets die gewünschte Wirkung Hervorrufen.
Vermöge ihrer allgemein und besonders seitens der Aerzte-
welt anerkannten Vorzüge : Leichtverdaulichkeit , Wohlge¬
schmack , hoher Nährwert und größte Ausnutzungsfähigkeit
der einzelnen Bestandteile hebt sie rasch die gesunkenen
Kräfte und trägt mithin zu erhöhter geistiger und körper¬
licher Leistungsfähigkeit bei.

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen ver¬
kauft , und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß , sondern nur in
versiegelten Originalflaschen in Karton mit unserer Schutzmarke
sder Fischer mit dem Dorsch ). Scott L Bowne, G . m . b . H .»
Frankfurt a . M.

Bestlmmeile : Feinster Medizinal -LeLertran iso .o, prima Glyzerin so .o, unter»
yhospdoriqsLNkcr Kall 4,», unterpbosphorigsaures Natron - .0, pulv . Tragant 3,0
leinster arab . Gummi pulv . s,o, destill. Wasser tsg .o, Motzol II, 0. Hierzu aro-

niatijche Emulsion mit Zimt -Mandel - und Gaultheriaöl je s Tropfen.

Die bekannte Firma Emil Ahrens hat ihr Geschäft von
Halle a . S . nach Berlin IV . , Potsdamerstraße 10 , verlegt.
Den Besuchern von Berlin empfiehlt die Firma eine Besich¬
tigung der Bauplätze , wo ihre anerkannt guten Maschinen
für Sandverwertung in Tätigkeit sind. Zu kostenloser Aus¬
kunft ist die Firma gern bereit.

Ihr SOjähriges Geschüftsjubiläüm feiert dieser Tage eine
der größten deutschen Mundharmonikafabriken, die Firma Matth
Hoher in Trossingen, Württemberg. Im Jahre 1W7 beschäftigte
Herr Hoher einen Arbeiter . Derselbe stellte im Jahre 650 Stück
Mundharmonikas fertig. Heute beschäftigt die Firma R60 Ar¬
beiter, die im Jahre rund 7 OM 000 Stück Harmonikas Herstellen.
Die Firma Hoher ist nicht die einzigste , ihrer . Branche, es sind
in Deutschland cä . 10 OM Arbeiter mit der ' Herstellung dieser so
unscheinbaren kleinen Musikinstrumente beschäftigt,

Hegeler <L Ehlers , Hoflieferanten, hier, führen Trossinger
Mundharmonikas in größter Auswahl.

Angenehmes, wirksames Laxativ für
Erwachsene «n- Kinder.

Ärztlicherseitsals ein mild und sicher wirkendes Abfübr
mittel vielfacherprobt , wird der .Califig"-Syrup auf Grund
seiner Reinheit und hervorragenden Eigenschaften gern und oft
bei habitueller und gelegentlicher Verstopfung, Verdauungs¬
störungenund fehlendem Appetiteingenommen und von Ärzten
verordnet. Aus die Marke„Califig" ist besonders,u achten.

Nur in Apotheken -rh -Utlich Pr- l/i Fl. Mk. S.ö!>. j Fl . 1.S0.
Bestandteile : Svr . ? i-i c . likoni. <Sp°°i. ,i lUockoLUikonü » Sie Sri»»c -1. 75. Uxlr. Leon, li-im-i. Llix . c - r^opd. 5.
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Vsmevcoakecüoa.
Die Abteilung Damen - und Kinderconfectio « ist
auf das reichhaltigste sortiert . Durch tägliches Ein¬
treffen der letzten Neuheiten bin ich in der Lage,
dem verwöhntesten Geschmack Rechnung zu tragen.
Meine Confection zeichnet sich sowohl durch die Ge¬
diegenheit, als auch durch ihrenelegantenSitz aus . Ab¬
änderungen erfolgen unter fachgemäßer Leitung kostenlos.

Paafstma mit langem Paletot, engl , und glatte Stoffe , HI 00
IMIIIIIln Tuch, Cheviot 45, 35,

0nafjiinn Liftboyform in modernen Stoffen , kleid - sL Ol)
lillollllllb , same Fa ; ons 38, 28 bis III . ^

ksW sSlM
' " «-»" --

klW Mck """""" Iü. 8
in braun , schwarz, blau IN 00

45, 32, 26, 18. ^

stllMWISMD ..«- jA
k» WSl « . «L . Z

IdlMkW
PnofUmunasto aus soliden Stoffen im engl. Ge¬
ll volllllll Ilu UN schmack und blau 12, 9 .75, 6.50,

schwarz Tuch, Satintuch , Cheviot
30, 22, 17 bisklMlM

ÜIllvIIII aus guten und modernen Stoffen
Mobil 12, 9.50, 6 bis

üllioon in Seide , Sammet, Tüll und elegantenWoll-
UMSvll stoffen 30 , 22, 16 bis

« M » MM 7-d -L ZA
" " ^

kleickersloüe.
In modernen Kleiderstoffen unterhalte ich größtes
Lager . Zurzeit empfehle ichals letzte Neuheitbraune
Stoffe , sowiebraun mit lila , sowieblau mit grün

gemusterte Stoffe.
Der Verkauf findet zu sehr niedrigen Preisen statt.

l^lldlUmolnsso Bandstreifen, Blockkaros, Fantasie - 185
IMilllllLUM gewebe, Mir . 3.25 , 2.25 u . 1 ^

l^nofUmofnss » schwere Qualitäten in modernen 1 ^
UlliillllüüIIIIIv Mustern, 2, 1 .45, 1 .26 , I

IIdi- 1« ^ " °"
S )

"
- .75. - .75.

W» U« I« i «-
3.26, 2.60,

^ ^

WMNM Eingang

I

l
pelre
?8!xnül !!^ Sealkanin,

WM » "" -'"bi-'
°Ltra lang,

' in größter Auswahl

Verkauf zu auffallend
billige« Preise».

gute Qual .,

11.60 u . !ll>

(regul. Preis 7.60) !

100 bis

SS

„kkeiaMä" guter reinwollener Elsässer Cheviot, ca. 113 em breit, in allen
modernen Farben , das beste im Tragen , Meter

regulärer Preis 2 . LS . . --

65

^ msteuer - Artikel.
Für alle ber mir gekauften Aussteuer-Artikel über¬
nehme ich bezüglich deren Haltbarkeit und Güte
volle Garantie . — Die von mir geführten Inletts
sind garantiert feöerdicht, die Bettfeder » u . Dannen
doppelt gereinigt, daher völlig staubfrei . Es kommen
nur bewährte Qualitäten zu niedrigen Preisen

: zum Verkauf. : r — :

Oberbett, Unterbett, Pfühl OK ,,
und Kissen Lll ^

Oberbett, Unterbett, Pfühl 50 „
und 2 Kissen

Oberbett, Unterbett, Pfühl KO ,,
und 2 Kissen »U ^

kMMW Süll
ÜNM M
ÜMMet M
MIM M
llafliinmulif in modernen Mustern , 160 u. 140 cm °
UuüWllSl breit,

^

IMMMiM

Oberbett, Unterbett , Pfühl
und 2 Kissen

Meter 166 , 125,
160 und 140 em breit, Nll °

Meter 146, 126 , 82 ^

W » !> »MlllülUIl L'S Hl
Müde» LL .L i!

Mir . 46, I ^

I» MM S .WL - I!i

an 3 Seiten festoniert,

1.26,

Stück

Holäsekmiät
Kchterortrarre. LchüttingLtrasre
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SNtt LandwirtschaftlicherWochenbericht. — Die Oldenburger auf der Düsseldorfer Ausstellung. — Unser Garten im November. — Geflügelzucht. Forstwirtschaftliches. Acker-
und Pflanzenbau . — Tierheilkunde. — LandwirtschaftlicherFragekasten.

_

csnäwirtschsMevei'
WsÄienberiAt.

Lon Joh . Huntemann , Wildeshausen.
Aus d>em Lande , 30 . Okt.

Die Witterung dtzr letzten Woche
ist wiederum außergewöhnlich gewesen bezüglich der Wärme,
so daß die Temperatur weit über normal lag « für diese Zeit.
Das kommt den Viehbesitzern sehr zu statten , da noch in
letzter Zeit das Gras auf den mit Nährstoffen gesättigten
Weideflächen gut gewachsen ist. Was für Mengen an Rauch
futter werden durch dies Wetter erspart ! Der Grundwasfer-
stand ist aber nach wie vor bedenklich niedrig , so daß es
schon starker Niederschläge bedarf , che der Boden mit Wasser
wieder gesättigt ist.

Der frühe Roggen ist rein ans Rand und . Band . Er
ist zur Zeit der Lieblingsaufenthalt der Hasen . Leider
wissen das die Jäger auch und so wird der wild gewordene
Roggen unserm Freund Lampe zum Verderben . Das beste
ist zur Zeit abgrafen des Roggens durch die Schweine.
Wie schön steht dagegen der Roggen , der in der richtigen
Zeit gesät bezw. gedrillt ist. Die Drillsaat zeigt sich wieder
mit ihren ganzen Vorzügen in diesem Jahre . Die Drill-
laat erwirbt sich in allen Landesteilen immer mehr
Freunde.

Aus der Herbstversammlung der Deutschen Landw ^-
Gesellschaft

interessieren uns am meisten die Vorträge -der Versamm¬
lung der Düngerabteilung , worüber die Mitt . d. D . L. -G.
folgendes berichten:

lieber
Bewirtschaftung des leichten Bodseus mit besonderer Be¬

rücksichtigung der Anwendung der Kalisalze
berichtet Herr .Amtsrat Kitzinger -Jütrichau:

Der leichte Boden , von Natur arm an Pslanzennähr-
stossen, bedarf diese in reichlicherem Matze als der gute.
Nährstoffe werden in erster Linie durch Stalldünger Ange¬
führt , welcher dem Acker zugleich Humus gibt und durch
die wassererhöhende Kraft des Humus von ganz besonderer
Bedeutung für den leichten Boden ist ; ferner wird durch
Humus eine dunklere Färbung des Bodens und damit
größere Absorptionsfähigkeit für Wärme erzielt . Die beste
Verwertung des Stalldungs ist zu Hackfrüchten, eine tiefere
Unterbringung als bei gutem Boden ist angebracht , durch
Stalldünger erhält der Boden alte Kraft . Humus wird
auch durch Gründüngung erzeugt , diese ist als Zwischen¬
frucht zu bauen und ist die beste Form der Stickstoffanwen¬
dung für leichten Boden . Stallmist und Gründüngungallein lassen den Boden verarmen , daher mineralische
Düngung , notwendig . Als Stickstoffdünger ist Chilisal¬
peter am geeignetsten . Zu Hafer bei der Bestellung , zuRoggen Anfang März in Gaben von höchstens Zentnerfür 25 Ar gleich 1 Morgen Thomasschlacke ist schon der.
Billigkeit halber den andern phosphorsäurehaltigen Dünge¬mitteln vorzuziehen.

Kalihnnger ist überall auf leichten Böden vorhanden;Kali wird noch viel zu wenig gebraucht . Unter 3 ZentnernKainit sollte zu keiner Pflanze verbraucht werden , da die
Kaliausfuhr durch Hackfrüchte und als Zwischenfrucht ge¬baute Futterpflanzen besonders groß ist. Vorratsdüngung
ist dringend anzuraten , große Mengen Kainit lassen sichniit Leichtigkeit unterbringen . Auch besserer Boden ver¬
langt zur Erzielung von Höchsterträgen Kali . Durch Len
Gebrauch der Rohsalze wird die wasserhaltende Kraft desSandbodens erhöht . Die Wasserregulierung ist das Schwie¬rigste bei der Bewirtschaftung des Sandbodens , alle andern
Nährstoffe können leicht zugeführt werden . Hier kann manmit Recht sagen : das Wasser ist das Allerbeste.

Aetzkalk ist zu vermeiden und die Anwendung aufkohlensauren Kalk , der allerdings auch schorfige Kartoffelngibt , zu beschränken ; unter Umständen genügt der Kaltder Thomasschlacke. Die Vertiefung der Ackerkrume ist an¬zustreben , um den Pflanzenwurzeln einen größeren Raumzu geben, ihre Nahrung zu suchen. Am geeignetsten ist beider Vertiefung als Nachfrucht die Lupine . Der zeitigenBestellung ist der Vorzug vor der späten zu geben, nament¬lich im Frühjahr . Maschinen sind nach, Möglichkeit zu be¬nutzen, um Menschenkraft , an der Mangel ist , zu sparen.Durch die Maschinen ist schwereres Zugmaterial — bel-Psche Pferde — nötig . Fruchtfolge ist sehr zu berücksichtigen;lehr ichwer ist die Beschaffung des Viehfutters , denn Vieh-K 'cht darf nicht vernachlässigt werden , sehr geeignet ist dieSchafzucht. Sandwicke und Serradella , letztere rein undals Stoppelfrucht gebaut , sind die wichtigsten . Ganz beson¬ders hervorzuheben ist aber noch die Mohrrübe als Futter¬pflanze sowohl für Schweine als für alles Vieft
. Für die Winterfütterung ist Sauersutter aus Zwftcken-sruchtpflanzcn zu bereiten.
Roamn ^

a
^ onswcrte Saat sind Petkuser und Buhlendorferjoggen , Leutewitzer Gelbhafcr , rotbluhende Lupine voae-

« K »rt°Min:
als ^ Getreideerzeugung ist auf leichtem Boden teurer
„ nX ow , kann aber ber richtiger Bewirtschaftungand einigermaßen Preisen noch Rente bringen .

^

Weichen die Preise und wird die Leutenot noch schlirw
mer , so geht die Kultur zurück, die Kiefer kommt an die
Stelle von blühenden Feldern , und die Ernährung der hei¬
mischen Bevölkerung wird in vollständige Abhängigkeit des
Auslandes gebracht.

Der Vorsitzende dankt dem Redner im Namen der Ver¬
sammlung . In der Besprechung empfiehlt Herr Dr.
Schultz- Wulkow eine Erhöhung , der vorgeschlagenen Sal¬
peterdüngung , möglichst in mehreren Gaben , und trittchift
die Verwendung der Jauche im Tiefstalldünger ein . Herr
Ritterschaftsrat von Freier pflichtet dem Vorredner bei,
die Salpetergaben für Roggen auf leichtem Boden zu er¬
höhen, zumal wenn es , wie in diesem Jahre , zu schade ist,
bei guter Herbstwitterung , die Gründüngung schon zur Rog¬
gensaat zu verwenden . Herr von Freier glaubt , daß auch
der leichte Boden nicht durchaus überall talibedürftig ist.
Wo Hauhechel und Ginster wachsen, würde die Kalidüngung
jedenfalls zunächst versuchsweise anzuwenden sein . Dem wi¬
derspricht Herr Gutsbesitzer Stubbendorf , der zugleich neben
dem Salpeter dem schwefelsauren Ammoniak das Wort
redet . Die Widersprüche in der Höhe der Salpeterverwen-
dung glaubt Herr von NaehrickpPuschtowa auf die Ver-
schicdenartigkcit der klimatischen Verhältnisse zurückführen
zu können . Herr Schultz-Möser führt dazu aus , daß zur Zeit
von Schultz-Lupitz die Verhältnisse etwas anders lagen,
auch der gute Petkuser Roggen , noch nicht vorhanden war.
Der Vorsitzende erörtert den Begriff „ leichter Boden " und
bespricht die auf diesem Boden möglichen Früchte . Im
Schlußwort gibt der Vortragende seiner Freude darüber
Ausdruck , daß seine Mitteilungen zu solch reger Kritik an¬
geregt hätten , und kommt kurz auf verschiedene in der Be¬
sprechung erörterte Fragen zurück.

Danach spricht Herr Versuchsstationsvorsteher Dr.
Prove -Kaiserslautern über
die Anwendung der Kalisalze auf den bindigeren Boden¬

arten der Pfalz usw.
Bezüglich der Kalidüngungen bündiger Bodenarten

stützt sich Redner auf die auf den Versuchsfeldern der Ver¬
suchsstation in Kaiserslautern ausgeführten Felddüngungs¬
versuche.

Hauptsächlich, wird betont , daß durch starke Gaben von
Rohsalzen infolge Verkrustungen die physikalischen Eigen¬
schaften dieser Bodenarten so verschlechtert werden können,
daß deren Ertragsfähigkeit bedeutend - abnimmt . Eine sorg¬
fältige mechanische Bodenbearbeitung , in Verbindung mit
Anreicherung humnsbildender Stoffe , sowie , mäßige Kalt¬
gaben können diesen ungünstigen Nebenwirkungen ent¬
gegenwirken . Soweit die durchgeführten Versuche eine
Schlußfolgerung zulassen , ist das Äprozentige Kalisalz den
Rohsalzen für diese Bodenarten vorzuziehen , was wahr¬
scheinlich seinen Grund darin zu finden hat , daß , eben
weniger schädlicheNebenbestandteile in den Boden gelangen,
als bei der Verwendung von Rohsalzen.

Die ausgesührten Versuche erstrecken sich auf:
1. Winterroggen , bei welchem der Kainit keine Wirkung

zeigte , während 40prozentiges Kalisalz eine Steigerung
der Erträge zur Folge hatte;

2. Sommerweizen ; hier trat bei direkter Kalidüngung
dieselbe Wirkung ein , während eine Nachwirkung der¬
selben nicht mehr nachweisbar war;

3 . Hafer reagierte auf Kalidüngungen überhaupt nicht;
4 . Gerste gab sowohl bei Kainit wie 40prozentigem Kali¬

salz höhere Erträge , wobei der Eiweihgehalt der Körner
aber am geringsten bei einer Düngung mit 40prozenti-
gem Kalisalz befunden wurde;

5 . Rüben gaben nur einen zufriedenstellenden Ertrag aufden gekalkten Teilstücken, was feine Erklärung einer¬
seits in der Kalkarmut der Versuchsböden , andererseitsim höheren Kalkbedürfnis der Versuchspflanzen findet;6. Kartoffeln ; bei dieser Hackfrucht hatte eine direkte
Kalibeigabe in Form von Kainit oder 40prozentigern
Kalisalz regelmäßig zur Folge , daß der Ertrag , an
frischen Knollen sowohl, wie an Stärkemehl zurückging.
In der Nachwirkung vermochten aber beide Formen der
Kalisalze eine Steigerung des Knollenertrages herbei¬
zuführen . Eine Erhöhung des Ernteertrages an
Knollen und Stärkemehl trat ein bei Anwendung vonreinem schwefelsauren Kali . Allerdings dürfte die
Verwendung dieses Salzes nur dort eintreten , wo die
Kartoffeln einen hohen Marktpreis haben und ohneweitere Unkosten Absatz finden , wie es in den reich be¬
völkerten Jndustrieorten der Fall ist.

7. Leguminosen ; bei sämtlichen Leguminosen konnte so¬wohl bei direkter Kalizufuhir , wie auch in der Nach¬wirkung eine nicht unbeträchtliche Steigerung der Er¬
träge nachgewiefen werden . Selbstverständlich waren
diese Erträge um so höher , wenn der Boden sich nichtarm an Kalk erwies.

Die AbkMtung der Früchte
braucht nicht überstürzt zu werden . Es werden im ganzenLande an verschiedenen Stellen Blätter in Gruben einge¬säuert . Wir bemerken nochmals , daß Salz nicht erforderlich
ist . Hauptsache , starkes Pressen und Abhalten der Luft.Das Eingesäuerte kann für Vieh aller Art , also auch fürSchweine in mäßigen Mengen verfüttert werden.

Die Vertilgung der Binsen (Rüschen)
kann jetzt so recht ausgenommen werden , weil Zeit dazu ist.

Am besten ist es , wenn die Rüschen gemäht werden , wenn
es regnen will , weil das Wasser dann im Mark Fäulnis
erregt , während bei trockener Zeit die einzelnen Rüschen¬
stengel zusammentrocknen . Wer dann noch , viel Kainit so¬
fort nach dem Mähen anfstreut , vergiftet die Binsen noch
mehr . Fe öfter gemäht wird , desto mehr werden die Bin¬
sen mitgenommen . Auch Kalkung des Bodens hilft gut.Alle Vorkehrungen für die Binsenvertilgung haben aber
zur Voraussetzung , daß das Grundübel , welches dem Binsen¬
wachstum Zugute kommt , beseitigt wird , nämlich dis
schlechte Bodendurchlüftung . Daher wachsen Rüschen nur
auf völlig, verdichtetem Boden , auch, in hoher Lage , ebenso
an Stellen , die an Wasserdruck und an Wasserüberfluß im
Untergründe leiden . Man muß daher das Grundübel be¬
seitigen , also die Bodenverdichtung durch Kalken , den
Wasserdruck durch Umlegen von Fanggräben , das über¬
schüssige Wasser durch richtige Grüppen entfernen , dann
verschwinden die Rüschen von selbst, natürlich schneller, wenn
sie systematisch vertilgt werden.

Zur Kultur des Rosenkohls.
Hierüber schreibt Obergärtner Alb . Röschke im „ Prakt.Ratg . im Obst - und Gartenbau " :
Wiederholt las -ich, daß man vom Rosenkohl die Spitzenicht ausbrechcn soll, da dieses Verfahren zum Nachteil der

Rosenköpfe geschehe , usw. Stets habe ich erstaunt darübermit dem Kopf geschüttelt . Meine Erfahrung lehrt mich an¬ders . Will nun Rosenkohl nicht anfetzen, so ist das Ausbre¬
chen der Spitze bei mir stets das Radikalmittel.

,Jn diesem Jahre wollte ich es zum so und so vieltenMale versuchen, den Rosenkohl wachsen zu lassen, wie es ihmbeliebt . Ich bemerke, daß ich Rosenkohl auf nicht frisch ge¬düngtem , aber auf Boden in guter , alter Dungkraft baue.Ich gebe, nur dann mäßig Dung , wenn ich gezwungen bin,Rosenkohl auf Land zu bringen , das vorher Schwarzwurzeln,Rote Beete , Sellerie usw. getragen hat , also ein Wurzel¬gemüse, das den Boden bekanntlich sehr auszehrt . Gepflanztwrrd Rosenkohl bei mir auf 52 Quadratzentimeter einePflanze . Ich gebe also der Pflanze über ch? QuadratmeterLand zu ihrem Gedeihen.
Mein Rosenkohl , Sorte Erfurter verbesserter halbhoher,wuchs, durch dre feuchte Witterung in diesem Jahre begün-stigt , daß es eine Freude war , aber ansetzen wollte er nicht,

^ ch brauche im September Rosenkohl und Pflanze daherstets früh aus , hatte aber im September noch keinen Ansatz.Der Kohl war bereits ^ m hoch und drohte ins Unendlichezu wachsen, ohne jede Spur von Ansatz. Mitte SeptemberUeß rch die Spitzen ausbrechen , ohne die Blätter am Stammabzufchneiden oder zu brechen, und heute habe ich bereitsRosenköpfe zum Gebrauch , und wo das noch nicht ganz ist istaber alles voll Ansatz von Walnußgröße . Zwei Reihen habeich stehen lassen, ohne auszubrechen ; ja , was soll ich sagen?Hier und da ist ein Anfang vom Ansatz zu sehen, von demnicht mehr viel zu erwarten ist. Ich bleibe bei meiner Er¬fahrung und möchte jedem raten , dem es nicht gelingen will,Rosenkohl zu ernten , es mir nachzutun , er wird befriediatwerden . - »
Rosenkohl ist mir auch noch nicht erfroren ; kenne ichüberhaupt nicht , auch da nicht, wo ich viel zum Großverkaufgebaut habe und noch baue . Ich lasse zum Winter Grubenauswerfen von solcher Tiefe , daß der Rosenkohl im Einschlagdarm vollständig hineingeht , ohne darüber hinauszuragen,lege Bohnenstangen darüber und decke mit Spargelkrautleicht zu. Rosenkohl muß sehr fest eingeschlagen werden undaufrecht zu stehen kommen . Ist der Kohl sehr gefroren undbrauche ich welchen zur Küche, so lasse ich ihn in frischemBrunnenwasser austauen , ehe er zum Gebrauch kommt . ZumVersand ist das nicht nötig . Kein Händler beanstandet ge-frorenen Rosenkohl, mir wenigstens ist dies noch nicht Pas-stert , trotzdem die Köpfe geklappert haben wie Walnüsse.Auch wurde ich raten , auf zu fettem Boden Rosenkohl nichtzu Pflanzen , und auf frisch gedüngtem Boden überhauptmcht.

Vir viarnvurgsr auf ürr VMriaorirrAusstellung.
Professor Dr . Simon v . NatHusius - Jena der-ofsentlicht im Jahrbuch der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft über die Beschickung der 21 . landwirtschaft¬lichen Wanderausstellung in Düsseldorf folgenden Ar¬tikel:

Der Verband der Züchter des Oldenburger elegantem
^ ^ schweren Kutschpferdes,
Rodenkirchen , gehört zu den regelmäßigsten und erfolg¬reichsten Ausstellern . Ich kann mir aber auch eine muster¬gültigere Auswahl und Vorbereitung für die Ausstellungschlechterdings nicht denken , wie man sie z . B . diesmalzu bewundern Gelegenheit hatte . Der Verband stellt inder Regel nur junge Pferde aus und spielt damit '

in ge¬schickter Weise den Trumpf aus , den ihm die h-errlichenMarschweiden mit ihrer üppigen Nährwirkung in dieHand geben.
In Düsseldorf erschienen drei zweijährige und vier

dreijährige Stuten , sowie zwei zweijährige Hengste . Die
Ausgeglichenheit war eine vollendete ; um aber zu zei¬gen , daß sie nicht nur durch äußeres Geschick , gleiche
Farbe usw . vorgetäuW wuchs, möchte ich ganz kurz
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auf die geradezu erstaunliche Uebereinstimmung der

Pferde im Gewicht Hinweisen , wie es auf dem .Aus¬
stellungsplatze ermittelt worden ist . Die dreijährigen Stu¬
ten wogen 585, 585, 590, 608 Kilogramm , die zweijähri¬
gen Stuten wogen 559, 564 , 568 Kilogramm ; einer der
Hengste wog 594 Kilogramm , der andere ist nicht gewogen,
ich erinnere mich auch nicht , ihn gesehen zu haben . Ich
werde mir gern den Vorwurf

'
gefallen lassen , auf das

Gewicht Wert zu legen ; ich meine , als Beweis für die
Gleichmäßigkeit dieser auch sonst wirklich zum Verwechseln
ähnlich herausgebrachten Pferde muß es anerkannt

"
wer¬

den und ist zuverlässiger als das Gefühl.
Eine besondere Freude ist es mir , daß mich mein

Empfinden nicht getäuscht hat , dem ich in meinem Be¬
richt in der Tierzuchtabteilung während ' der Ausstellung
Ausdruck gegeben habe , als ich sagte , die Oldenburger
wären diesmal trockener und edler gewesen als
sonst meistens . Mir liegen gerade vor die Ergebnisse der
Wägungen und ' Messungen der dreijährigen Oldenburger
Stuten , die in Hannover und ' Halle ausgestellt waren;
sie sind den Düsseldorfern ganz bedeutend überlegen im
Gewicht , sowie im Brust - und Röhrbeinumfang . Da die
natürlichen Verhältnisse einer zu weitgehenden Verfei¬
nerung entgegenarbeiten , braucht man nicht besorgt zu
sein , daß der Karossiertypus leiden könnte , auch wenn
mal trocknere Pferde austreten.

Dem Hengst (Nr . 70) konnte allerdings der Vorwurf
gemacht werden , daß er in feiner Art zu leicht sei. Die
Stuten genügten aber noch in der Masse , und ' drei der
3jähr . Stuten vermochten gegenüber den ostfriesischen Geg¬
nern die ersten Plätze zu besetzen, und ' auch von den zwei¬
jährigen in Klasse 20 nahm Verz .-Nr . 73 den 1 . Preis;
mehr Preise standen nicht zur Verfügung.'

Daß der erste Sammelpreis trotz starken Wettbewerbs
aus die Oldenburger fallen mußte/konnte Wohl keinen
Augenblick zweifelhaft sein . Selbst wenn nicht mehrere
erstklassige Tiere dabei gewesen wären , so hätte Wohl die

Ausgeglichenheit allein schon den Ausschlag geben müs¬
sen . Bemerkenswert ist noch, daß die beiden erstprä¬
miierten Stuten von demselben Hengst , Erbgraf 1500,
stammten.

Aus Einzelheiten einzugehen ist Wohl überflüssig ; be¬

sonderes Lob verdienten die Vorderbeine und der regel¬
mäßige , gute Gang . l

Im Anschluß an meine anfangs gemachten Bemer¬

kungen über große Ausstellungssammlungen möchte ich
aus die geradezu glänzende Vertretung der Oldenburger
Zucht durch diese kleine , aber feine Sammlung Hinweisen;
dabei waren es nur neun Pferde!

Unser Karten im November.
Der Winter naht, die letzten Blüten des Herbstes, welche in¬

folge der herrlichen Herbstwitterung dieses Jahres des Menschen
Auge und Herz noch zu bezaubern vermochten, gehen nach und
nach alle ihrem Untergange entgegen. Die prächtig gefärbte
Herbstbelaubung ist dahin, die bunten Beeren und Früchte ver¬
schwinden . Baum und Strauch werden kahl , die Obsternte ist
vollendet. Dem Wachstum folgt die Ruhe.

Der wahre Gartenfreund sorgt auch in den traurigen No¬
vembertagen für seine Lieblinge und in dankbarem Gedenken
der im Sommer erblühten Reize schützt er sie jetzt nach Möglich¬
keit gegen Frost und andere Unbill der Witterung.

Unsere Rosen müssen nun eingewintert werden und zwar
liegt das ganze Geheimnis des guten Erfolges im trockenen Ein¬
schläge , mag dazu Erde , Sand , Torfmull oder anderes verwendet
werden. Die niederen Rosen werden mit Erde angehäufelt und
bringt man in kalter Lage eine leichte Decke Laub oder Tannen-
zweige darüber . Auch die Clematis bedürfen eines leichten
Schutzes, ebenso die groß- und fettblättrigen Stauden , Mag¬
nolien und feinere Nadelhölzer, Azaleen, Alpenrosen. Zarte
Blühen auf Frühlingsbeeten sind mit Tannenzweigen zu bedecken,
mit Zwiebeln bepflanzte Gruppen mit kurzem , halbverrottetem
Dünger zu überziehen, ebenso die Erdbeerbeete. Der notwendige
Winterfchutz muß fertig gestellt sein, bevor strenger Frost
eintritt.

Der Schutz gegen Hasenfraß hat nur Wert , wenn er vor dem
ersten Schneefall fertiggestellt war , ebenso können Futterplätze
für Vögel nur dann zur vollen Geltung kommen , wenn sie vor
dem ersten Schnee, der unseren Lieblingen aus der Vogelwelt
plötzlich die Nahrung nimmt, in Ordnung gebracht wurden.

Bei günstiger Witterung gibt es im November der Arbeit
noch so mancherlei. Im Gemüsegarten muß noch gedüngt und
rigolt werden, auch die Gehölzgruppen sind zu graben. Der
November ist überhaupt der Monat der Tätigkeit mit Spaten
und Messer, die Zeit des Grabens und Schneidens. Gegraben
wird alles Land, das abgeerntet ist. „Das Graben im Herbst
ist halbe Düngung"

, behauptet ein halbes Volkswort.
Es ist selbstverständlich , daß man beim Graben alle Unkraut-

Wurzeln, Steine usw . entfernt.
Die Rasenflächen müssen zum Beginn des Winters sauber

und kurz geschnitten sein , damit keine durch Fäulnis hervor¬
gerufene kahle Stellen entstehen. Auch müssen dieselben mit
Rechen und Besen vorsichtig vom daraufliegenden. Laube usw.
gereinigt werden, ohne die Grasnarbe zu verletzen. Dann schnei¬
det man das Gras nochmals bei trockener Witterung und düngt
mit Kompost, Mistbeeterde oder Blutmehl , dünn darüber gewor¬
fen. Für vermooste Rasenflächen empfiehlt sich Holzasche.

Sofern man mit der Obstpflanzung nicht fertig geworden,
wird es nun hohe Zeit . Man darf damit nicht länger warten,
zumal bei leichterem, warmem Boden. Bei allen im Herbst ge¬
pflanzten Bäumen wird die Baumscheibemit Dünger belegt, An¬
güßen empfiehlt sich nur bei sehr trockenem Boden und warmer
Witterung.

Für die eingeheimsteErnte müssen wir erkenntlich sein und
dem Baume ersetzen ^ was er dem Boden für seine Früchte ge¬
nommen hat . Darum müssen wir jetzt reichlich düngen. Aber
auch sonstige umfassende Baumpflege ist jetzt vorzunehmen. Die
Stämme und Neste mit Baumkratzer und Äiudenbürste reinigen,
die Kronen auslichten, Wasserschoße entfernen . Kalkanstrich ist
vorzunehmen, auch .eine Spritzung mit Kupferkalkbrüheoder Be¬
pinseln mit einer Karbolineumverdünnung. Feigen werden
niedergebunden und mit Erde bedeckt. Walnußbäume sind nur
jetzt zu schneiden , nicht im Frühjahr . Raupenleimringe klebefähig
erhalten , Eier des Ringelspinners vernichten, dürre Blätter mit
den Nestern des Goldafters entfernen.

Der Weinstock ist zu schneiden , zu putzen und mit Kalkmilch,
der Blut und etwas Schwefelblüte beigemischt ist, anzustreichen.

Man kann auch noch einige Aussaaten vornehmen, z , B . von
Schwarzwurzeln, Mohrrüben , Rabinschen, Petersilie , Kerbel¬
rüben , Spargelsamen , Aepfel- und Birnkernen , Pflaumen- und

Kirschsteinen . Meerrettichbeete sind anzulegen, Winterkohl und

Wintersalat ist noch zu pflanzen, letzterer verträgt im Winter

nicht zu viel Sonne , am wenigsten WorgenfonW.

Die Mistbeete werden geleert, Dünger auf Haufen, Kompost¬
haufen anlegeu. Reichliche KalLünguug ist im Gemüsegarten
besonders wichtig.

Die Aufbewahrungsräume für Gemüse und Obst sind reich¬
lich zu lüften und peinlich reinlich zu halten, durch dumpfe und
modrige Luft und die Nähe faulender Teile wird der Geschmack
beeinträchtigt.

Blumenzwiebeln werden noch ins Freie gepflanzt, Winter¬
teppichbeete hergerichtet.

Die ersten Hyazinthen werden, wenn durchwurzelt, nun
warmgestellt, besonders wird dies Romains blanobs sein. Mai-
blumentreibkeimein Moos eingelegt und an recht warmer Stelle
stets feucht gehalten, beginnen nach 20—25 Tagen zu blühen und
halten sich, dann kühl gestellt , wochenlang.

Die Zimmerpflanzen dürfen nicht zu warm gehalten werden,
Azaleen, Kamellien, Myrthen , Evonhmus, Oleander stehen am
besten bei ca . 5 Gr . R . Palmen wollen auch nicht mehr Zimmer¬
wärme als 10—12 Gr . R . haben. Auch ziehe mau lieber wenige
und gute Pflanzen im Zimmer, als viele mit mangelhafter Ent¬
wickelung . Jede Pflanz muß genügend Platz , Licht und Luft
haben, dann nur wird man daran Freude erleben.

I . C. Schmidt, Hoflieferant, Erfurt.

keNügelLuevt.
Bei der Frage , ob man in der landwirtschaftlichen Ge¬

flügelzucht die Nutztiere nur drei Jahre alt werden lassen
soll, handelt es sich, schreibt der Verfasser in der „Hessi¬
schen Geflügelzeitung

"
, lediglich um die Tiere,

welche zwecks Eierproduktion gehalten werden , denn zu
Fleischzweckengezüchtetes Geflügel wird bereits schon im er¬
sten oder spätestens nach dem ersten Gebrauchsjahr ge¬
schlachtet.

Die Zahl der Eier , welche das Huhn in seiner Lebens¬
zeit legen kann , ist schon im voraus von der Natur festgesetzt.
Das Huhn besitzt nämlich in der Bauchhöhle ein traubenför¬
miges Gebilde , bekanntlich Eierstock genannt , welcher ca.
600—800 Eikeime enthält , die während der Lebenszeit eines
Huhnes zur Entwickelung und Reife kommen können . Beim
Schlachten eines Huhnes in der Legetätigkeit zeigt der Eier¬
stock diese Keime in Form von Beeren oder Dotterkugeln
von kaum sichtbarer Größe bis zu der des fertigen Dotters.
Der fertige Dotter stößt sich vom Eierstock ab , wird mit Ei¬
weiß , Eihaut und Kalkschale umgeben und dann als fertiges
Ei gelegt . Diese erwähnten Beeren können aber weder er¬
gänzt noch erneuert werden , und bildet sich aus jeder Dotter¬
kugel nur ein Ei . Es ist daher einleuchtend ) daß selbst die
beste Legerin nicht mehr Eier in ihrer Lebenszeit legen kann,
als sie im Eierstock Eierkeime besitzt.

Der rationelle Züchter muß nun vor allem bestrebt sein,
bei der Aufzucht durch reichlich gute Nahrung und aufmerk¬
same Pflege zunächst dafür Sorge zu tragen , daß sich bei den
jungen Hühnchen der Eierstock nach Möglichkeit entwickelt.
Dies wird erreicht durch Verabreichung von eiweitz- und
phorsphorsäurereichem Futter . Ferner wird er darauf be¬
dacht fein müssen, um den größtmöglichen Nutzen aus feiner
Zucht zu ziehen , in möglichst kürzester Zeit die größte Anzahl
Eier von seinen Hühnern zu erhalten . Ein ausgewachsenes
bezw. legereifes Huhn kann aber nur dann in kurzer Zeit
viele und auch große Eier legen , wenn es die zur Ausbildung
der Eier nötigen Stoffe in seinem Futter reichlich findet.
Zweckdienliche, ausreichende und sorgsame Ernährung auch
der erwachsenen Tiere ist deshalb erste Bedingung eines Er¬
folges.

Allerdings spielt dabei auch die betreffende Rasse keine
geringe Rolle . Unsere bekannten Legerassen , Italiener , Mi-
norka usw . , werden sich in dieser Beziehung als vorteilhafter
erweisen , als z . B . die schweren Rassen , Cochins oder
Brahma . Nehmen wir an , ein Huhn der elfteren Rassen
lege, was der Wirklichkeit entspricht , im ersten Jahre 120
bis 140 Eier . Diese Zahl steigert sich erfahrungsgemäß
dann noch im zweiten und dritten Legejahre , sinkt aber im
vierten Jahre ganz bedeutend . Trotzdem wird es zum Ab¬
legen seiner sämtlichen Eier einer geringeren Zeit benötigen,
als beispielsweise ein Cochinhuhn , das jährlich nur 60 bis
90 Eier legt . Daß hierbei auch eine bedeutende Futtererfpar-
nis erzielt wird , ist Wohl klar.

Es ist aber nunmehr auch einleuchtend , daß es für den
Züchter von Vorteil ist, wenn er demgemäß feine Legehüh¬
ner nicht länger als drei Jahre zur Eierproduktion verwen¬
det , weil dann im späteren Alter der Hühner der Futterver¬
brauch für das Huhn in keinem richtigen gewinnbringenden
Verhältnis mehr steht zum Wert der gelegten Eier . Ra¬
scheste Ausnutzung der Hühner ist daher auch der größere Ge¬
winn , und kann derselbe , wie bereits erwähnt , durch entspre¬
chende Pflege und Fütterung erreicht werden . Uebrigens
liefert ein dreijähriges , gut gefüttertes Huhn auch immer
noch einen annehmbaren Braten , richtige Behandlung und
Zubereitung vorausgesetzt , während ältere Hühner nur noch
für den Suppentopf taugen.

Deshalb züchte man jedes Jahr junge Hühner guter
Legerassen , zeichne sie durch Anlegen von Geflügelfußringen
mit Jahreszahl und entferne regelmäßig alle über drei
Jahre alten Tiere . Man wird dann bei entsprechender wei¬
terer Behandlung mit dem Ertrage aus feiner Hühnerzucht
gewiß zufrieden fein.

PSlslwirllehaMlebes.
Professor D -r . Albert - Eberswalde hat , wie wir der

„Deutschen Forstztg .
" entnehmen , in den letzten Fahren

Versuche angestellt über die allgemein bekannte Erschei¬
nung , daß die

"
Kiefernbestände auf früher zum Ackerbau

benutzten Böden zwar zunächst ein freudiges Wachstum
zeigten , später aber lückig werden , so daß mit 40 bis
60 Jahren der Abtrieb erfolgen müsse . Bei den Unter¬
suchungen fand man zunächst eine Wurzelerkrankung und'
an den Wurzeln der absterbenden Kiefer überall denselben
Pilz . Namhafte Ptlzforscher fanden jedoch , daß der gleiche
Pilz auch in alten Waldböden weit verbreitet ist, und es
konnte auch zwischen dem Pilz und der Wurzelerkrankung
kein Zusammenhang nachgewiesen werden . Vielleicht
konnte der Grund der Erkrankung in der chemischen und

physikalischen Beschaffenheit des Bodens liegen .
"
Mängel

an mineralischen Nährstoffen lag dem Absterben nicht zu
Grunde , denn das ganze Verhalten der kranken Kiefern
wies darauf nicht hin , auch das Verhalten der Kiefer
auf Lehmböden sprach dagegen . Es lag die Vermutung
nahe , daß der Boden durch die frühere Ackerkultur zu

dicht gelagert sei . Es wurden deshalb dahingehende
Versuche angestellt , die auch erst ein Ergebnis zu haben

schienen . Der Boden zeigte sich wirklich fest gelagert,

sM Porenvolum en üW Mr gering , Wer such M

altem ' Waldboden zeigte sich ! dichte Lagerung . Es wui-k
deshalb zu Wurzeluntersuchungen übergegaugen.
über berichtet der Referent : Die vielfach ausqesvro ^ °„
Befürchtung , die frühere Pflugfohle bilde eine verhört?/
Schicht , durch welche die Wurzelentwicklung leide ?
nicht zutreffend , denn die Pfahlwurzel zeige eine an?
normale Entwicklung ; aber nur diese gehe in den Unter
grund , und zwar ohne jede Verästelung , während d?
Hauptwurzelnetz sich lediglich in der Ackerkrume
breite . Die Untersuchungen darüber , ob die Wurzeln bei
der Erkrankung eine Rolle spielen , seien noch nicht ab
geschlossen.

^

In den Heideflächen Lüneburgs verhalte sich die Ki-
fer ganz ähnlich ; sie sterbe nach 50 bis 60 Fahren ab!
An den Wurzeln befinden sich ! dieselben Pilze , wie iw
Ackerboden. Auch die obere HeidehuiMsschicht entsprach-
im Nährstoffreichtum der Ackerkrume, während ' die?
teren Schichten nährstosflos seien . Zum Teil höre wa»
die Ansicht aussprechen , daß , die zweite Kieferngenerath»
auf ehemaligem Ackerboden besser gedeihe . Das sei irii»
Darüber angestellte Untersuchungen hätten ergeben , H
die Erfolge in

" der zweiten Generation noch trauri?
seien als jn der ersten . Das Absterben erfolge stz,
zwischen 10 und ' 20 Fahren . Auch in den entstanden»
Lücken sich ansiedelnde Anflughorste von Kiefern sch»
der Krankheit ausgefetzt .

"
, f

Praktisch sei es nun nötig , die Kiefer ^ durch andey
Baumarten zu unterstützen , da sie dauernd versage . Z,,
für kämen alle Laubhölzer in Betracht ; sie würden zH
nicht Nutzhölzer erster Klasse, wirkten aber bodenverbei-
sernd . Da die Begründung von Mischbeständen getM
Gefahren mit sich , bringe , sei es am zweckmäßigsten, H
fern anzuforsten und die entstehenden Lücken mit Lauh
Holz anzupflanzen . Durch den milden Schutz der G
fern würden Frost - und andere Gefahren abgeweM
Die beste Holzart

"
hierfür fei die Akazie. Sie werde i„

ihrer bodenverbessernden Eigenschaft durch keinen andere»
Baum übertroffen und ihr Stockausschlag sorge für ihre
weitere Verbreitung . Aber auch Eiche und Buche käme»
als Tiefwurzler in Betracht , die leicht zerfetzliche Me»
hinterlasfen.

Einen interessanten Versuch ', Kiefern auf frühere,»
Ackerboden vor dem weiteren Umsichgreifen der Erkran¬
kung zu schützen, habe v . Klitzing -Charlottenhof angestellt.
Hartig hatte empfohlen , die erkrankten Stellen mit SH
graben zu umgeben , in der Annahme , die Ansteckungweck
von Wurzel zu Wurzel fortgepflanzt . Diese Maßnahme
könne jedoch keine Abhilfe schaffen , denn der Pilz wuchere
an den abgestorbenen Wurzeln in den Gräben .

' v . Klitzmg
führe das schon seit 20 Jahren durch usnd habe sei«
Bestände geschloffen erhalten . Leider fei nicht ein Teil ,
ohne Gräben gelassen worden , wodurch erst ein Beweis;
für deren Nützlichkeit geführt gewesen wäre . Jedenfalls^
fei die Ansicht, daß die Jfoliergräben gefährlich wäre«,
nicht aufrecht zu erhalten.

Acker- und pllansenbau.
Ueber die Bedeutung des Wasserge¬

halts d es Bod ens schreibt Guth ke in der „Ha,
L. u . Forstw . Ztg ." :

Sowohl ein Uebermaß als auch ein zu geringer k
halt des . Bodens an Wässer hindert das PflanzentmK - j
tum.

Findet sich Grundwasser auf längere Zeit im
reiche der Wurzeln unserer Kulturpflanzen , so lim«-!

trächtigt es die Atmung , weil die Luft verdrängt ist!
Me Wurzeln ersticken und , sterben ab . In einem daneck I

nassen Boden wurzeln die Pflanzen nur flach , sind als»!

nicht imstande , die Nährstoffe aus tieferen BodenWMl
aufzunehmen.

Auf nassem Boden sind ' manche Unkräuter schwer zi
vertilgen , Pilze und tierische Schädlinge nehmen lechl

überhand . — Me Bearbeitung des nassen Bodens Uls
schwierig.

Wasserfurchen können nur das Dagewasser ableital

Aus schwerem, wenig , durchlässigem Boden sind sie
dann von Wert , wenn eine Drainage vorhanden st
'Denn auch das versickernde Wasser schadet , wenn es W

lange Zeit in den oberen Schichten des Ackerbodens
aushält , durch Luftabsperrung .

'
Auch auf sonst duchl

lässigen : Boden legt man wohl Wässerfurchen an , w» I

die Läge wellig und ! die Fläche mit Wintersaaten beste!»!

ist . Der Frost hindert hier im Frühjahr den Abzug
znsammcngelausenen Wassers nach unten.

Im allgemeinen sucht man Wässerfurchen zu
meiden , da sie die Mäschinenarbeiten erschweren.

Zur Entfernung ! des Grnndwafsers aus den ober « !

Ackerschichten hochgewölbte Beete anzulegen , ist unMI

Mess Entwässerung ist sehr unvollkommen . . .

ungleichmäßig . Me Bearbeitung
' des Bodens wird m»

erschwert . Nasses Ackerland , dem es an Vorflut
aus fehlt , wird ' als Wiese oder ViehcheM ! mehr Er¬

bringe, : . ^ j,
Offene Gräben nehmen viel Land weg und stn° .

Anlage und Unterhaltung kostspielig . Me Arbeiten hu
mit vielen Gräben

'
durchzogenen Ackerfeldern beanfp,

chen viel Zeit . Die Grabenränder sind Schlupsvw
für allerhand Ungeziefer und ' Unkräuter . Offene
sind jedoch nicht zu entbehren , wo das Gefälle
ist als 1 auf 500 Meter .

'

Für die meisten Verhältnisse ist die Entwässern

zu nässen Ackers durch Drainröhren
'

dringend A ^
fehlen . In der Regel , besonders bei größeren An 8

und schwachem Gefälle , sollte man die AusfüHsE .̂ »

Drainagen nicht selbst vornehmen , sondern wirmch ^ -

verständigen ubergeben . . «O'
Viel größer als durch , Wäsferüberfluß sind dre

den , welche durch Wassermangel entstehen
Wässer ist ebensogut ein Nährstoff wie Kali , E-

oder Phosphorsäure . Das Wasser ist sogar der wn . ^
Nährstoff . Die Ackergewächse gebrauchen Wässer AH
gewaltigen Mengen . Der größere wirtschaMM
des Lehmbodens gegenüber dem Sandboden beruy !

größten Teil auf der größeren wasserhaltenden ^ j
Sändbvden mit günstigem Grundwasserstande kan

ucyroar , e:n.
Der Wässergehält trockenen Bodens

nrch reichliche Verwendung von Stallmist un . ^
düngung . Mx Ws . der organischen Waffe gebildete. L
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^ onimcriaatci er,t Lockerhaltung der obersten
AckerVchichtum die Verdunstmrg des Bodenwassers ein-

zuschrüken Boden , der zu Trockenheit neigt , sollte an

der Obers üche so lange wie möglich locker gehalten wer-
bnrcki Eaaen -Hacken und andere lockernde Geräte.

Ä Km ZK bearbeiteten Boden wachsen selbst in
trockenster Heit Steckrübenpflanzen sicher an.
trockmister Z

^ gelockerten Bodens , besonders mit
olatteiZ Walzen, befördert die Verdunstung . Nach dem
Wa / cn ch deshalb in vielen Fällen ein Aufeggen an-

ẑ raten . Lose liegender Acker , besonders wenn viel Mist

Liekicstiiiselirot
-i ( gesetzlich geschützt) .
2 Anerkannt das beste Futter zum Mästen für Schweine,

ebenfalls ausprobiert für Milchkühe zur Steigerung der
Milchergiebigkeitund des Fettgehaltes.8^

an
Zo
S -L
L §

Sateoa
WL

(gesetzlich geschützt) .
Bester Ersatz der Milch für Kälber und Ferkel.

Sehr empfehlenswert.

flelsch -Iiuttst
(gesetzlich geschützt) .

Bestes Zusatzfutter für Schweine, wo bei Landwirten
Gerste und Mais oder eigenes Getreide verschrotet in
Anwendung kommt.

ff. SersleurclM.
Kergestellt aus bester gereinigter 60/61 kg Gerste.

Empfiehlt

8 . 8 . 8isrk , 8arburs L. 8.
Fabrik svullitzimelivr ^utterwittel u. Mkivubelrivh.

Bezug durch die bekannte« Verkaufsstellen und wo solche
nicht Vorhände« find , wolle mau sich direkt an mich wende»
und stehe mit billigst bemusterter Offerte gern zu Diensten.
Prospekte gratis, „

Für weitere Bezirke werden geeignete Vertreter, welche
de« Verkauf für eigene Rechnung übernehmen könne», gesucht.

sI

Oer TontanbensckieL -Hport
bietet dem dägsr Oslegsnbeit,
seine Ldiistzksrtigksit rn erkalten
und 2U vervollkommnen.

Oie IVurtinascliine KloLsll k^nsriss
tti clis unerkannt bette , Luverlässigüe , einkacdlts uncl billlglls

kdalikine, kreis nur . ^ 18. —
500 /kspkalttanben ab tVsrk (mit weitzemRand mskr ^ 2) „ 16 . -
IVurkmakdins „ vrsllco " kür voublettsn. „ 38 . -

krospekt der Lckietzsport über kdakckinen , Rodiwlld -,
Oasen - und kiltolenükeiben ste . gratis.

» MIM
' .

k . Ml > li kl .,
Sritilsrs

outtermLsvkillsil
mit und ebne

sind unitreitig die angenskmüen im
Oebraudi.

2u kaben bei
Lrllrt lledeslrelt, "LL "Z!

"
SullsiLälvr LlssoLLnvn - k 'aldrllL

0 . k . Suklers dlaekk . , Suttstüdi ( kb . ) .

l . /lbI2 , Mannbsim.
LrSüts und beäsutsndsts psbrik Osutscblands für

Lsmpl-Irercllmssckinen unS Lokomobilen
pstent-

Lelbsteinlegsr
und Patent.
8elbstblndsr-
Ltrokpressen

Patent-
l Lpreudläser

W,.
und

llurrstrokbläser

JagdgewehreZatronen.
NlllksäckeFamaschkNu, «.

Wagen und Gewichte.
äntz . kiippens , Mottenstr. 22.

lortpresse
(Dolberg)

komplett , vorzüglich erhalten,
bMg zu verkaufen.

Offerten unter L . 119 an die
Erved. d . Bl.

Habe Ochsen in Fütterung zu
geben . G . Koopman«,

Auguststr . 13.

8chse«-Tchgneitil
( « srks I. s plaia)

enthalten ca . 63 °/» ver¬
dauliches Fett « .Protein

bester Ersatz für Fischmehl.
Vorzügliches Kraftfutterfür

Haupt - Niederlage bei

lluslü? Viemkell,
Langeftratze.

untergepflügt ist , hält jedoch, wenn er gewalzt wird , die
Feuchtigkeit besser.

Tierveillruncie.
Neues Mittel gegen Kälberstcrben.

Das „Zentralinstitut für Tierzucht" hat ein neues Mittel
gegen „Kälberpneumonie und Kälberruhr "

. Die ersten Jmmu-
nisierungsversuche sind so günstig ausgefallen, daß das Institut
dieselben weiter auszudehnen beschlossen hat. —

Das Institut will zur weiteren Einführung und Erprobung
das Mittel kostenlos abgeben und macht nur eine genaue Be¬
richterstattung über den Erfolg zur Bedingung.

Man wende sich daher an das genannte Institut in Berlin
L 'lV. 48 , Wilhelmstraße 123.

Landwirtschaftlicher Iragekasten.
H. B . -Oldenburg. 1) Der landw. Kalender von Mentzel L O.

Hol » . 0x6 , ^ M6Z »IrÄOli L Orr . , 1
keld - und Indutirisbaknwerks 6 . m . b. O .,

voi'lmunll,Lureau : Kapellenstratzs 8.
kabrik : Oortmund -Osksn.

kelegramm -ddrelle : Sslininciusli 'ls.
Laut u.

Ilompl . kakn-
anlagen kür

Hand-, kkerde-
u . Ookomotiv-

betrisb,
IVsioLs » ,

vredsc beiden,
bowries.

llastenkipper s!
etc.

kollenlsger,
neue und Zs» !

brauobts
bvkomotiven,
4nsekluügleise, j
^ueardeitunz

gsarer
Laknprojekts.

Ssmtlicbe LrsatMeile suct, kür konkurrearkabrikate.

llenkNäkkerjekskes
bestes Lrskt - und 2usatL -kuttsr

- 260 KVsnk Ls *spsnnis - - - -
pro kkerd und lksbr. — ItsgeltVsrdrmuvs und krssslust.

LrkSkt di «-

Mlesr
'
s Pfsî s-Lslciz-Kbi 'isk v . m. « . lllloos- klüg.

VertrstunZ und Niederlage:
lLaHmra » » Lc Oo . ,

Oldenburg i. 6r ., Oottorpstr. S . — lelepbon dir. 17.

6koi »iri - NLolyrs » r
! für alle Brennstoffe »
siuä äie beste unä billigste KrsktqueUe z

für Landwirte und Handwerker. «
Keine Schnelläufer , stets betriebs- ^
fertig, sparsam im Verbrauch, eignen
sie sich zum Antrieb aller land¬
wirtschaftlichen und gewerblichen

Maschinen, Wasserschnecken,
Kreiselpumpe« « . Dynamos.

Preislisten und Kostenanschläge auf
Wunsch kostenfrei vom Vertreter:

krieüricb LÄtrlakk,
Maschinengeschäft,

— V « r v 1 in Oldenburg. —
>!» « « «* « « » « » « » » »» » »» » » »

Sein 7l»jähr . ZubilMm feiert in - iesein Zahre öas altSmahrte

Angeler oder Satruper
Biehwaschpulver und der wirklich erfahrene , beobachtende und

sparsame Landwirt sagt:
Das warme Waschen bleibt doch das beste!

Zu haben in allen Apotheke» ._

Unerkannt bette mit 1.
kreis der v . O. - Oes. auk
d. ^uslieliunA Nannkeim

auSAereicknet >
KsrtoSelkortiormakcdi »«

Dv « f,1 <t SanmsLlls
„ LLSLl Lxain.
(eingetr . IVarsrweidien)

über 8000 gslisksrt.
L. llaumaan , ülascbinenk .,

büdr i . itleckld.

VassorSIvIlto klLnoo» »
0 »

kür Meten , I^olcoinobLIen , VreLümaMinsn.
Lrntlsirlsnen vi »ssoLi »1» rrsi » .
l? kvrNvSsolLsiL rrurL LuLNsvlLvi ».

0 . 1^ . IZalemever . Potsdam 10.
Qsgründst 1820.

Ein bri Hengstfüllen z . verk.
(Mutter eingetr. ) . D . Windberg,
Schwaneburg, Friesotzthe i . O.

Lengerke erscheint im Verlag von Paul Paretz, Berlin , ^ st in

Oldenburg durch jede Buchhandlung zu beziehen . Es sind darin

auch die gewünschten Analysen der verschiedenen Futtermehle . —

2) Das Eiweiß der Kunstschrote (darunter verstehe ich z . B . Erd¬

nußschrot usw .) hat denselben Wert als das Eiweiß des Korns.
Es handelt sichstets um verdauliches Eiweiß . Manche Handels--

futtermittel z . B . Baumwollsaatmehl, haben auch Eiweiß in
unverdauter Form , die der Chemiker Nucleine nennt . —

3) Kohlehydrate sind z . B . Zuckerarten, Stärke , Dextrin . Sie sind
Nährstoffe und bilden den Hauptbestandteil der Ranhfutter-
stoffe.

Abon. L . Der Kalk muß gelöscht verwendet und etwas un-

tergegraben werden. Es ist gleich , wann dies erfolgt, doch ist
es besser , je eher , je lieber, weil die Auflösung auch ihre Zeit
erfordert

'
Ich würde tüchtig mit Thomasmehl, das man natür¬

lich in diesem Falle auch untergräbt , düngen, weil dies Phosphor-
sänre und Kalk enthält.

vie 8Mllver « ertlmg!
^ Irosirs - MsLolrlirv » sind allen voran!
A.Irnkrirs - LlssLlririSN sind rvsitbckannt!
^ 1n »sw 8- Mn 8 v1iiirsrl sind billig!
Idauorüsin - , vackllsin -, Srunnenring -kormen.

LirrLI öerlin
kotsdamerllraßo 1011.

Mun vsriangs gratis „ Lrosckürs dis Landvsrvsrtung ".

1 Sofa billig zu verkaufen.
Tapez. Fieck, Jakobistr . 4 b.

OL. Aufvolstern v. Möbeln.

Zn verkaufen eine güste Kuh.
oder gegen eine frischmilchende
Kuh zu vertauschen.

Fr . Ernst , Zieaelhofftr. 6.

Klisiimvlik Ssnrin -Wei'Iik in . h. VAn a . Klikin
Lsi'IlNöl' Lölirin-MMk m . b . öei'ün- l.Wsndsl'g

vlvdt tia Lins äsr Vsrsilli^tsa
Et '— LellLta-kLdliksll , Uelsm —

slle Sootsn övnrin la <) usl «tä1.
skaa «tsads s/oü s/rs/lt an a/s ^adr//1ss.

I Louis kreu»a L vo., SLwdurß,
Sr »Lld 1irgstr '» sss ! Z>4 180 .SpLldlrrgstr -ssss

bager von vampimsscbinen, vampikesseln, Reservoiren,
llisenbabnsckienen ru Oeleisen und kaurvrecken , lliemsekeiden,
Iransmissionsvrellenetc ., llöbren aller /lrt ru Wasserleitungen,
raunpkäklen , vrskt und vraktsells ru Llnkriedigungen , klutr-
elsen , ketten etc.

Ankauf ganrer Fabrikanlagen , Lckitks rum Abdruck.

BremerMWrot „Rsrke AriK«
"

(Fabrikat der Bremer Rolandmühle A.- G ., Bremen)
Patent angemeldet.

93 .96 °/g verdauliche Substanzen,
26 .36 °/o Protein u. Fett - Gehalt.

Mastschrot „ Frisia " steht lt. Urteil landwirtschaft¬
licher Autoritäten unerreicht da für

Mwkinr - AOiicht und -Mast!
Generalvertrieb : Antoni van der Laan , LeersOstfrl.).
Zu haben in Oldenburg : Joh . Mehrens » Langestr. 89.

Eversten: Joh . Oltmer.

r la kvttsr kisvkmsdU
^ kür Scbveine, kindvieb , Hübner , Oeklügel etc. , ^
A scbnellstebläst , starke kooebenbilduog , erdübte llierproduktioo . ^
V Klan verlange krospskt . vrucksacken gratis . W
* Hr . L Oo . , Sarrrkkriiks , §
^ kisckmeklkadrlk auk Wllbslmsburg (klbs ) . 2

/ > <?//// >/
0s8lnfsttion 8miNs ! für Ugu 8 unk! 8ts ! I.

Lestes Viekv/asotimittel.
Unsntbsbrlivb in der liVunddskandlung.

vLS Wort vreolin ist Lls WLrevrsivkeiiL«8«t-iIIvI»«esdittt - t
, (Ivo er .).

^ , >arp , »k. e .ni (i Nitsr)
Mi. s .— (S Liter ) »t . 10 .— (LS Liter)sowie soaeeeevts LrGotsiinlttel weise IN !»n stets

sveNv» , um sied vor SekeLsu ru bevsLreu.
si »i>vsri »»s:v sreti » o. treiillo äie Nrosollüreu„veeoli»

«li« IlLesiivk « « esmlcklreitsxSv̂ e" uuä „« esurides
Vielt " in Lrotbekeu uuä vro^srisu väer SirsLt von

William psLrson , ttamburg.

ans Lokmiedeeisen oder aus vsr
rinkt . Orakl . krsisvvürdigstss
Eitler der Oegeinvsrt . 2ablreioks
Iduster kür alle Zwecks . Oeiekte

^ /lukstsUung.
^-3- «osvtteogitter -kabrilt l.enrnertr,̂ d,
» Oöln-Lraunsksld 171.

Neusüdende bei Rastede '
. Hu

verkaufen ein schönes Kuhkalb.
Eil . JanLcn.

i- MmWw üliilR . . . . . .
L . Ms1si- iek8 kiaokfolgei- , ttannovsp, ^eopollfsli -.

— Mnengmmik̂ Institut . —
Unterrichtserteilung in einfacher und doppelter landwirt¬

schaftlicher Buchführung, Amts- «»d Gutsvorsteher- Geschäften.
Feldmeffe« und Nivelliere«. Ausbildung landmirtschastlicher
Rechnungssuhrer und Rentmeister.

LIntnILt dvcksr -LsU . - —
Prospekte frei.
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8 ieliönnen mie li n ielit um glimmen,
ick benutze in meinem Betriebe nur

unü vrNlrnasekinenßvon Kuä . Saelc

und 3ie als IViedervsrkäuksr täten besser sieb diese Fabrikats cu sickern, als da-
gezen cncukämpfen, da diese in kurcsr 2eit kisr dock Haus bei ttnus einZskükrt sein
vcsrdsn. . Bin dakresabsstc von rund IlOOOO BkiüZsn und 6000 Öriiimasckinön muss
iknen dock^ cu denken Zebsn .^ Können Lis sick den Verkant sickern, so will ick
iknsn meine ^ ultrZAS cuvsnden , sonst sekrsibe ick sokort an dis Qeneraiverireter

_ ^ , ^ ätksnovvsr
^ eLciimZsckinenL ^ atoreri -^ bH^

SpSLlrrlllLI:

ülsttstrok-,
ttemiannUiel'ke.s^ tyeiiowi. grvit - usS^

Nslor-vresell- Wszekiueil mit
Ak ksleol- llresMvrli. A

ktieuen 8k !b8lkinl6g6i-
, ^ odeii1907.

KsIvstdinSsi ». uz gZ Sli - rrlrprssssir.

8prrLt « s -8GiLLoL -MotQi ?SM u L -oSLOiModLlSrr.

ILornplsttS MolOZ ? - UNl! LZAMLALÜI? SSSlr8LlLS.
k ' sLnsIv rr6ksI >SHLS » .

Gebrauchte
Wage« billig.

Li-ll 18, Elke Küskrßr.
^

( ülagenbau

LlöLNVUf 'Zi .Ll'.
kialslogs gn3l>8 u. fnsnlco.

Wisssnsggön, Avlisröggsn s
Lolrrsolkvggön , feinsggvn,

8ssteggsn, —

Mülii . üeMllvIMM
ltep Fabrik lanclw . lVlaseliinen

u . Kenäts von

( - ross T Lo
. ,

i .eiprig - Lulrltrsed.
/^nfi-sgsn vl-bvisn . ----- - - Voi -rvieknis postfi -vi.

V errinkte

vraktgeüeckle
VDaLrlLÄuiis

Dslksieilricli
8 Uriedricks-

katzea
bst Berlin.

Preisliste
^rat . u . krko,

SllUgs Lisr.
Einträgliche Geflügelzucht ohne

Auslauf (Herbst und Winter ) er¬
zielt man durch das jahrelang
sich großartig bewährte Gesiugel-
suiter der Firma Nagel <L Huth,
Lage L . — Alleinverkauf für
Oldenburg u . Umgegend : dloL.
Mskivsiis , Sarnenhdlg. _

Zu verk . ein Kuhkalb.
mstede , Hochheiderw . , Eichend.

vk. b . Sort . Dauer-Taseloöft
! an . Lindenstr . 4-

Lndmrteü!
Moostorf , trocken zu Streu¬

zwecken (hierzu billige Zerreiß¬
maschine ) lief . n . jed . Bahnstation
W . Reinhard, Torfrverk Kay¬
hauserfeld b. Zwischenahn.

IM . Auch guten Brenntorf.

Hgiidslem ^ cliwimüiile

, .1riümvfi"

5M 3 Men V0MU8
GioLsgiiige l. ei - !' "

no

dl g pj6 nliüllö -L aik isäs
( Ostoi - eUL - en)

Sicherer

ZLIsinv Musolrsl»
als Kalk - u . Salz, - Futterbeigabe
für Schweine « . Hühner , ferner

I » ILriSviksUcsUL
versendet waggonweise sowie
kleinere Quantitäten n . j. Bahnst.
Hornmersiel. H. Behrens,

Muschelkalkbrennerei.

_ » 8
«ug Landwirte und Geflügel¬

züchter !
. Füttert Fleischknochenschrot , ent¬
hält viel Fett , Eiweiß, über 4°/o
Stickstoff u . s. rv ., daher bester u.
wirksamster .Futterzusatz . , Kch afft
Frühleger und doppelte« Eier¬
ertrag. Befördertdie Schweine¬
mast ungemein . Zu haben bei:

H. Stöltje, Alexanderstr.

durch „ k? sttkn - IZornUsii " .
Erfolg bombensicher . Unschäd¬
lich allen Haustieren ! In diesem
Blatte mehrfach empfohlen.
Rittergutsbesitzer Damm , Alt¬
stadt , schreibt : Endlich alle Ratten
durch Ihre Bomben los ge¬
worden . 1000 v Anerkenungs-
schreiben . Zu beziehen dnrch
Apotheken u . Drogenhdndlnngen
oder durch die Fabrik , per Post
franko 5 Pak . 3,60 M . Chem.
Laborator. Prosper» Landsberg
a . d. Warthe.

Besten
Stückcnkalk,
zu Düngezwecken , empfiehlt zu

billigsten Preisen

siustsv Viemkell.
Bestellungen für Osternburg

werden auch entgegengenommen
von Gastwirt Hnllman «, Bremer
CH ausfee.

Zu verkauf Münzsammlung.
Off , u . B . 3 postlagernd Berne.

Osternbnrg. Umsth . b. z. vk. e.
Papagei ni . B. Cloppenbg. str .86.

LStzst sllsm rudeltö !'

kompl. vrsiiträuno
— LiavksIcli'Lkl —

Lidern« Pfosten
Ions - lünsn

llNLktsoils , Koppolönaki
Tpjsclibuiis . , Kartolkelleörds

tiktien -Ossellsckakt,

» I111 . kl. VlV« .
Lpsrialkabrikate:

kMküWMriZWWsrsIllrss
WMMk ! . Sil« MM . WM

.
'-M

ro tote ftatteur
Für Len mir im vorigen Herbst

gesandten„Rattmitod " , durch wel¬
chen ich an einem Tage 30 tote Ratten
fand und davon in 8 Tagen vollstän¬
dig befreit wurde, spreche ich Ihnen
das beste Zeugnis aus.
Hochachtend I , Kolb, Kunstmühle.

SolcheAnerkennungen laufentäg¬
lich eint Zur gär-'- l. Ansrottung der
Ratten u. Mäuse embf . R . Beckers
präparierte frische Meerzwiebeln
mit unfehlbarer , sicher wirkender
,/Witterung ". Hi>. liieren unschäd¬
lich ! Per Lx 1 - e; en Nachn ., bei
k 'ex franko , Lei 1v >- » per kg 8V 4,
Verpackungfrei. Ä . Tschernich,
Lab.oratariunr, Dresden - A. tlS.

Oie kuvcktkarste

sind

hatten u . MZufe.
Lin ivirKsLines MttsI ist

.ÜLllxsr Virus'
aus dem

IlI8lltu1 ? 38i6ur, ?3ri8.
kür andere liere und
Kenscken unsckädltck!

Lordern 81s prosp . und
Zeugnisse.

Vslllsviitz vkM782 -Viru 8-
Ver 1riei )8 - (-«seilsvlistkt,
Berlin , Karkgrakenstr . 8S-SV.

Rastede.
Zu perk . bübsche

F « chsst « te,
9 Jahre alt , fromm im Geschirr.

_ H . Kuck.
Schönes Büfett zu verkaufen.

_ Kasinoplatz 1.
Schweibueg. Zur Hebung

von Auktions - und Heuergeldern
bin ich

i>en 2. Number I .,
nachm , von 2—5 Uhr,

in Heines Gasthof zu Jaderberg
und

von 6— 7 -L Uhr in Beumunds
Gasthos zu Jade anwesend.

Stechmann, Aukt.
Zu verkaufe«.

Wegen Veränderung sehr billig:
Jagdwageu , leichtes Coupe,
Oppenheimer, Hamburger Vis
a vis-Wageu.

Breme«, Osterstraße 7.

Erinnerung an den morgigen großen

am Stau . Beginn präzise früh V ^ Uhr.
Nur garantiert feinste blnt frische Fische

kommen zum Verkauf. "°WU
Empfehlen:

Allerfeinsten großen IX —Ipfündigen Schellfisch 30 H pr . Pfu „d
„ mittel . do . 25 „ ^
„ echte große Rotzuugen 40 „ ,
„ unechte große do . (sehr beliebt ^ 25 „ ^
„ große und inittet Schollen 25 „ „
„ „ Bratschollen 18 „
„ Steinbutt , Stint re» billigst

>« Bitte um rege« Zuspruch.

Lie erwartete
ist eiilgetrösfeil
haltigkeit Mi>

Me . ,
in einer Reih
Vielseitigkeit,

wie sie noch selten erreicht wnrde . Mesondere eWsehle:
Hondschnhe jeöer Art in gefiitt. Glacee - n . Waschleder , Pelz-
handschnhe, Jogdlin ; Trikot - u. gesiriekte Handschuhe in all»
Langen , Kammgarn , imit. Waschleder re. , sowie alle NM»
für Herdst und Winter für Ismen, Herren und Wer.
Preise sehr billig, von50 Psg. an.

HaiLsI , Hoslief.

Immobilmlrauf.
Der Dienstmann Fr . Geerko«

zu Vürgerselde hat mich beauf¬
tragt , seine am Diedrichsweg-
Ecke Milchbrinksweg äußerst
günstig belegene

Besitzung
unter der Hand wie folgt zu
verkaufen:

1 . das im besten baulichen
Zustande sich befindliche , zu
zweiWohmmgen eingerichtete

Wohnhaus '
mitca . 2 Sch .- S . Gartenland,

2. drei am Milchbrinksweg be¬
legene

Bauplätze
zur Größe von je ca.
IX Sch .- S.

Auf Wunsch kann auch ein
Verkauf im Ganzen oder eine
andere Einteilung der Bauplätze
erfolgen.

Die Bedingungen sind äußerst
günstig gestellt und kann ich
den Ankauf sehr empfehlen.

Kaustiebhaber wollen sich bis
zum 2. November d. Js . mit
mir in Verbindung setzen.

Kkvk'g Zeliwar'ling,
Eversten-Oldenburg,

Hauptstraße 3. Fernsprecher 238.

Tannenverkauf
auf Lehe.

Rastede. ZiegeleibesitzerAug.
Laum in Bockhor« läßt am

MM, Kn Rövbr .,
vchvl . I W anW.,

i« seine « Forsten zu Lehe, un¬
mittelbar an der Chaussee:

W Wke»
vorzügliche Bslken, Rsmm-
pflihle , Sparren , Iielenholz
und zu Richekn pasiend, und

3 starke Fichten
auf Zahlungsfrist verkaufen.

Versammlung an Ort und
Stelle oder in Knutzens Gast¬
haus^ I . Degen» Aukt.

Die Lieferung und kom¬
plette Aufstellung von 6
Dampfheizöfen für Wohn-
räume ist sof. zu vergeben.
Dampfanlage ist vorhanden.
Lieferanten wollen spezifi¬
zierte Offerten unt . S . 131
a . d . Exp . d . Bl . senden.

Z.vk .Kommode.Röwekamp10,u.
Zu kaufen gesucht ein leichtes

Pony - o !>. PserhegesMW
für ein Fischgeschäft.

Diedrich Hasse,
Hude, am Bahnhof.

üül -l!', emailliert, inW.
KM - Is MM,
„ Stahl - Aluminm,
WI- Rein-AlnminiW,

IivVsitiivki ! ^leitmaun8 W
UiMMv Md Trimetoll

in gröstter Answahl.

Oefen
in schöner Auswahl!

Lochmaschinen , Spar Herde.
Kesselöfe «, Wasch Kessel.

I. Ü. 0. NM, LV >.
Zu verkaufen ein fast »es«

Krankenfahrstuhl m. Gum
reise« (1 Monat gebraucht ).

Zu erfragen
B . Fortmau« L Co. , Langestr. 21.

Gäuse ! Junge fette Hafermaß,
sauber gerupft , 7— 10 Pfd ., L Psd.
45 — 50 , tägl . frisch geschl. , veri
g. Nachn : Besitz . August GriM
Gr. Friedrichsdors, Ostpr.

Petersfeh «. Zu verkauf , e
schöner Eber, 4 Monat alt.

Fr. Bruns.
Der Verkauf Efeustr . 8b vo«
billigem Weiß- « . Rotkohl

dauert bis inkl. MoM
_

Etzhor «. Zu verkaufen

Roggenstroh.
Hinr . Harms.

Ein kleiner Rest

Ongilliil Kralmin
SMnisok«

wird billig abgegeben.

klllstkvVlemüei.
Eversten. Zu verk. e . gut erh

Nähmaschine u . e . gr . Tisch l^
Schneid . Ww.Fr.Saake .Zietenlt

Empf - für Freitag-

Fr . große, Melil . Bttt-

i,UA
kakentzus, FiA.,

Ulmenstr . 5.

ilsigienlsck
m. Llnxkskl . visl . ^ srSts u.

H . L7MKer , siM
LorlLu Ls 'w '., Fritzärreüstrasss
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4 . Beilage
zu -N 300 der „ka^ ricvirn für Staat una LancI" von Donnerstag , 31. Oktober1907.

» SS « ci-ggrl - tz M !?- ?. verr !»g«um
Olücnburg una aas pmstsnlum Lübeck.

Oldenburg , 30. Oktober.
Einem längeren Artikel unseres Mitarbeiters in Land¬

tagssachen entnehmenwir folgende Satze:
Es ist erklärlich, daß der Gesetzentwurf rn Land-

Wirtschaft treibenden Kreisen Widerstand
erweckt, und cs ist in der Tat so gewesen, daß die in der vo¬
rigen Session unseres Landtages von der Staatsregierung
angekündigte Einbringung eines Berggesetzes in der land¬
wirtschaftlichen Bevölkerung des oldenburgischen Landes
Beunruhigung und Aufregung lebendig gemacht hat . Man
kann deshalb Voraussagen , daß dis Beratung des Gesetzent¬
wurfes alle Mann auf dem Posten finden wird , die Feinde
sicher , und die Freunde , von denen man allerdings noch nicht
recht weiß , wo man sie suchen soll, ganz sicher aber die
Staatsrcgierung , die zur Durchführung dieses Gesetzes fest
entschlossen scheint. In der Tat ist es eine Aufgabe von gro¬
ßer wirtschaftlicher Bedeutung , um die es sich handelt . Der
Kreis der Bodenschätze, die der Aufsuchung und der Ge¬
winnung durch den Staat Vorbehalten sind, ist ziemlich weit
gezogen. Es scheint sich um eine erschöpfende Darstellung
aller durch Bergbau zu gewinnenden Mineralien zu handeln,
die der Staat für sich beansprucht . Er hat als Musterbeispiel
für seine Forderung das preußische Gesetz , das lippische
Salzgesetz und das österreichische Gesetz angegeben . Para¬
graph 21 lautet : Das Recht, die im Paragraph 1 bezeichneten
Mineralien aufzusuchen und zu gewinnen , steht allein dem
Staate zu. Zur Nutzbarmachung dieses Rechtes kann der
Staat eigenen Bergbau betreiben oder das Recht an andere
Personen übertragen . Die Aufsuchung und die Gewinnung
der bezeichneten Mineralien hat die Verleihung des Berg¬
werkeigentums zur Voraussetzung.

Und nun folgt ein Paragraph dem anderen , furchtbar
trocken alle und ganz harmlos aussehend , in Wirklichkeit
aber von einschneidender und tiefer Bedeutung . Wir behal¬
ten uns ein weiteres Eingehen auf den Entwurf für spä¬
ter vor.

Eine große Frage bleibt schließlich noch , was aus den
Verträgen bezüglich auszuführender Kali¬
bohrungen bei einer ev . Annahme des Ge-
setzentwurfs wird. Die betr . Gesellschaften werden
sicher nicht ohne weiteres Weichen , wenn anders sie überhaupt
glauben, daß hier ein Geschäft zu machen ist.

Aus dem HroWrzogLnm.
O » Nachdruck unserer mit Korrespondcnzzeichen versehenen OrtginawMch»
W « lr mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berich»

tber totale ülorkoMMNiiic sind der Redaktion stets wiirtooliusi,.

Oldenburg , 31 . ^ Oktober 1907.
* Zu der Landtagsvorlage über die direkte Landtagswahl

äußert sich der „Gem .
" u. a . wie folgt:

Zwei Bestimmungen des Gesetzentwurfs dürften aber doch
Bedenken Hervorrufen, erstens die Verlängerung der
Wahlperiode von 3 auf 5 Jahre , und zweitens die Fest¬
legung der Zahl der Abgeordneten für die einzelnen Wahlkreise
nach der Einwohnerzahl von 1905 . Auch die Beibehaltung der
Listenwahl ohne gleichzeitige Anwendung der Verhält¬
niswahl erscheint nicht unbedenklich.

Mit der Aenderung der Wahlperiode wird sich der gegen¬
wärtige Landtag befassen müssen ; denn Art . 120 des Staats¬
grundgesetzes soll folgende Fassung erhalten : „Alle fünf Jahre
wird eine Neuwahl sämtlicher Abgeordneten vorgenommen. Die
bisherigen Abgeordneten .können wiedergewählt werden.

" Zur
Begründung dieser Aenderung verweisen die Motive auf das
Reich und Preußen , wo die fünfjährige Wahlperiode 1888 ein¬
geführt wurde, auf Bayern u . a . Staaten mit sechsjähriger
Wahlperiode, und auf England, wo auf sieben Jahre gewählt
wird. Auf England mit feiner streng parlamentarischen Regie¬
rung darf man sich bei uns nicht berufen, wenn man nicht gewillt
ist, auch bei uns stets die Minister aus der Mehrheitspartei zu
entnehmen. Die Verlängerung der Wahlperiode im Reich ist
gerade von den freiheitlichen Parteien scharf bekämpft , denn sie
erblickten darin eine Schmälerung der Volksrechte.

Lin Zommerlraum.
Roman von K. van Beeker.

7 ^ (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„ Weißt Du , Papa, " fuhr Max fort und blinzelte
dabei verständnisinnig der Mutter zu , „eigentlich , habe ich
meinen Freund nur für Dich mitgebracht , damit Du doch
auch einmal eine Extrafreude hast und mit einer ver¬
ständnisvollen Seele ein vernünftiges Wort reden kannst!
Werner soll nämlich eine ganz bedeutende Kraft in seinem
Fache sein , dem Professor Holditz, dessen Assistent er ist,
das größte Vertrauen erweist . Aber M . ist kein Ort
für ihn , da kommt er nicht genügend vorwärts . Das
fühlt er selbst, und daher Hab er zuni Oktober seine
Verbindlichkeiten bei Holditz gelöst . Ich meine immer,
das wäre kein schlechter Assistent für Dich !"

Der Geheimrat , eine kleine , etwas gedrungene Gestalt,
die sich trotz des geistvollen Kopfes , der für den Körper
etwas zu groß geraten war , in früheren Zeiten , als seine
Gemahlin noch den freien Gebrauch ihrer Glieder hatte,nie sehr vorteilhaft neben deren königlicher Figur ausge¬
nommen haben sollte , streifte bedächtig die Asche von
seiner Zigarre und antwortete mit der ihm eigenen Ruhe:
„Mein lieber Junge , nimm es mir nicht übel , aber Dein
Urteil über ärztliche Kräfte ist nicht gerade sehr maß¬
gebend !"

n . ! '? ^ r , Papa , ich zitiere auch nicht mein eigenesurteil , sondern das von Fachmännern , und außerdem
^ ja gerade , daß Du im Verkehr mit Wernerdas Deinige bilden sollst !"

„Hm — das werde ich hoffentlich . Bei Holditz bat er
übrigens keine schlechte Schule durchgemacht . Da bätte
tücklw lernen sollen . Wenn er wirklichrucylig ist , dann kommt er überall vorwärts , auck, in M "

magst Du wohl recht haben , Papa , aber M
itz Überhaupt lein Ort, in dem ein junger Mensch leben.

Die Regierung fürchtet, es könnte bei kürzerer Periode
Wahlmüdigkeit eintreten, und hebt ferner hervor, längere
Perioden erleichtern den Abgeordneten das Einarbeiten in die
Aufgaben. Letzteres stimmt, doch werden die Wähler bewährte
Vertreter bei der Neuwahl wiederwählen, so daß stets genügend
eingearbeitete Abgeordnete vorhanden sein werden. Mit den
langen Perioden nimmt die Zahl der Nachwahlen übrigens auch
zu , und ferner bindet sich mancher Abgeordnete auch nicht gern
ans allzu lange Zeit, unsere meisten Landtagsabgeordneten stehen
mitten im beruflichen Leben . Wir halten dreijährige Wahl¬
perioden besser als einjährige.

Das eigentliche Wahlgesetz wird erst den nächsten Landtag
beschäftigen , und es ist später noch Zeit , auf die Einzelheiten ein¬
zugehen : wir möchten jedoch heute schon betonen, daß wir es für
zweckmäßig halten, wenn jeder Wahlkreis nur einen
Abgeordneten wählt. Nur unter dieser Voraussetzung
haben viele Abgeordnete für die direkte Wahl gestimmt.

Gegen die strenge Durchführung der Einzelwahl wie bei der
Reichstagswahl führen die Motive als Grund an, daß größere
Verwaltungsbezirke mit gemeinsamen Interessen geteilt werden
müßten. Ein Blick auf die vorgeschlagenen Wahlkreise zeigt
aber schon, daß unter ihnen manche sind , wo die Interessen aus¬
einandergehen, z . B . Amt Oldenburg (Nord und Süd stehen
nicht im Zusammenhänge) , Amt Delmenhorst (Ost und West),
Vechta , Fürstentum Lübeck u . a . Ferner wird die Wahlarbeit
außerordentlich erschwert bei der Listenwahl, bei der bestehenden
indirekten Wahl entscheidet schließlich die kleine Zahl der Wahl¬
männer.

Wenn wir hier einige Bedenken über das neue Wahlgesetz
vorlegen, so wollen wir damit nur gezeigt haben, wo unseres
Erachtens Verbesserungen vorgenommen werden können . Im
übigen freuen auch wir uns zu dem Fortschritt, den der
Gesetzentwurf bedeutet. —

Die hier geäußerten Bedenken sind nicht ganz von der Hand
zu weisen , sie werden sicher im Ausschuß bei der Behandlung
dieser Vorlage gewertet werden.

* Das 50jährige Dienst -Jubiläum feierte in voller
Rüstigkeit am verflossenen Sonntag der Telegraphen-
Direktorin Magdeburg , Herr Heinrich Meyer , ein
Oldenburger. Man schreibt uns darüber von geschätz¬
ter Seite : Der Verlauf der Feier war ein sehr würdiger.
Schon in früher Morgenstunde gingen zahlreiche Glück¬
wunschtelegramme und Blumenspenden in der Wohnung des
Jubilars ein . Gegen f^ 12 Uhr erschien in zwei Equipagen,
gelenkt von zwei Postillonen in voller Galauniform , eine
Deputation von Beamten , um ein wertvolles Geschenk »nd
die Glückwünsche der Kollegen dem Jubilar und seiner Fa¬
milie zu überbringen . Sodann erfolgte die Fahrt nach der
Oberpostdirektion , wo im Prüfungssaal ein feierlicher Fest¬
akt abgehalten wurde . In diesem, durch reichen Pflanzen¬
schmuck in einen Festraum verwandelten Saal hatte sich die
gesamte Beamtenschaft der Kaiserlichen Oberpostdirektion
— an ihrer Spitze der Oberpostdirektor Herr Geheimrat
Wächter — versammelt . Herr Geheimrat Wächter über¬
reichte nach einer Ansprache, in welcher er die verdienstvolle
Tätigkeit des Jubilars hervorhob , diesem den Roten Adler¬
orden mit der Zahl „60"

. Hierauf ergriff Herr Postrat
Sydow das Wort und schilderte in beredten Worten den
Lebenslauf des Jubilars , worin er betonte , daß dieser seine
gediegenen Kenntnisse nicht nur dienstlich verwendet habe,,
sondern noch außerdienstlich mit Eifer bestrebt sei, die tech¬
nischen Einrichtungen des Fernsprechwesens durch wertvolle
Neuerungen weiter zu entwickeln. So sei ihm die Erfin¬
dung eines selbsttätigen Telephongesprächszählers geglückt,
wie ihn die Reichspostverwaltung nach Einführung der von
ihr geplanten Aenderung der Fernsprechgebührentarife be¬
nötigt . Mit der Erfindung dieses Gesprächszählers , welcher
in allernächster Zeit probeweise eingeführt werde , erweise
der Jubilar der Verwaltung einen wesentlichen Dienst . An
diese so eindrucksvolle Feier schloß sich ein Frühschoppen in
„ Fuhrmanns Weinstuben "

, woselbst die Teilnehmer bei ern¬
sten und launigen Reden noch mehrere Stunden in angereg¬
tester Stimmung vereinigt waren.

Ein niedersächsischer Kaffeewärmer . Um den Kaffee
im Topfe warm zu halten , stülpte man früher eine mit '

kann . Ist man flott , so kann man sich an der dortigen
Beschränktheit und Kleinstädterei den Kopf einrennen , hat
man aber gar , wie Werner , Anlagen zum Philister und
Einsiedler , dann ist man erst recht verloren . Man wird
dann das Prototyp desselben im Handumdrehen und fürs
Leben . Ohne mich wäre der arme Kerl jetzt schon rettungs¬
los dem Spießbürger - und Sonderlingstum verfallen,
und wie ich jetzt fortging , da habe ich nicht eher geruht,
bis ich ihn auch losgeeist und zu dem Entschluß gebracht
hatte , sich in irgend einer größeren , voller pulsierenden
Stadt anzusiedeln ."

„Da hättest Du auch etwas Klüg 'eres tun können !" war
die trockene Antwort

'
des Geheimrats . „Man soll seine

Hände nie in das Schicksal anderer Leute stecken ! Jeder
lebt sein Leben für sich , da soll er es sich auch nach seiner
Urt gestalten !"

„ Aber , Papa , das ist ja krasser Egoismus ! Wenn ich
jemand in die Hölle wandern sehe, so habe ich doch
wohl am Ende die Berechtigung , mich an seine Rockschöße
zu hängen und ihn von seinem Irrwege fortzuziehen .

"

„Garnicht , denn erstens , wer weiß , ob ihm das , was
Du Hölle nennst , nicht als Paradies erscheint ! Zweitens
paßt er vielleicht gerade in die Hölle hinein und freut sich
mehr , mit den Teufeln Brüderschaft zu trinken , als mit
den Engeln die Sterne blank zu putzen ."

„Papa , wenn Du anfängst , schalkhaft zu werden , dann
ist Dein Interesse geweckt!" sagte Ulli und lehnte sich lä¬
chelnd an die Schulter des Vaters . „Ich meine , Du wirst
schon morgen bereit sein , Maxens Freund als zweiten Sohn
zu adoptieren und ihn somit allen drohenden Höllenge-
fahren für ewig zu entreißen .

"

„Jawohl , kluge Else , es fehlt nur noch seine Einwil¬
ligung , und wenn er damit noch nicht zufrieden ist, dann
wirst Du als Zugabe auf die Fülle meiner Wohltaten
gelegt !" war die mit launigem Spott erfolgende Antwort.

Ulli errötete wie eine Rose und atmete erleichtert auf,
als die Mama , weniger in dem Bestreben , oer Ver¬
legenen zu Hilfe zn kommen« als NMLas. sie wenig in-

Wattegefütterte „ Mütze" überden letzteren . Die „Kaffeemütze"
behauptet in vielen Familien auch heute noch ihren Platz.
Wie Karl Scheibe in der Zeitschrift „ Niedersach -
s e n " mitteilt , gab es außer diesen Würmern ehemals in
unseren niedersächsischen Landen noch Kaffeewärmer von
Metall und eigenartiger Konstruktion . Mit Freude erfüllte
es mich , als ich kürzlich in der kleinen nie-
dersächsischen Stadt Grebenstein im Kreise Hof¬
geismar eines solchen antiken Gegenstandes noch
habhaft wurde . Die Besitzerin , eine 87 Jahre alte
Frau , überließ den Wärmer mir gegen ein gewisses Angebot
und sagte , daß sie ihn von ihrer Mutter geerbt und diese ihn
als Heiratsgut mitbekommen habe . Vor hundert und mehr
Jahren mögen demnach deren wohl viele in Gebrauch gewe¬
sen sein . Der vorliegende Kaffeewärmer besteht aus drei
ovalen Teilen : einem Kohlenbecken, einer Ummantelung und
einer Setzplatte . Das Kohlenbecken ist aus Eisenblech und
dient zur Aufnahme glühender Holzkohlen . Einige Zenti¬
meter oberhalb seines Bodens befindet sich innen eine Platte
(einer Roste ähnlich) , welche durchlöchert ist, um dis Asche
durchzulassen, und welche auch zwecks der leichten Entfernung
der Asche lose ausliegt . Der untere Teil des Beckens, also
der Aschenbehälter , enthält vier Zuglöcher . Der Mantel , in
den das Kohlenbecken gesetzt wird , ist aus Messing hergestellt
und ruht auf vier Füßen . Zwei Mantelgriffe erleichtern die
Handhabung des Apparates . Die Platte , die das Kohlen¬
becken bedeckt und auf welche der Topf zur Warmhaltung
seines Inhalts gesetzt wird , ist aus Kupfer verfertigt und
hat an ihrem äußeren Rande einen Holzgriff . Mantel und
Setzplatte weisen aus praktischen wie aus ästhetischen Grün-
den gleichfalls Löcher auf . Die wunderbarsten Figuren ha¬
ben die letzteren manchmal dargestellt . Daß dieser Apparat
zur Warmhaltung von Getränken in damaliger Zeit sehr
zweckdienlich war , läßt sich nicht verkennen . Man sparte
durch ihn nicht nur an Feuerung im Ofen oder Herd , son¬
dern vermied auch zudem die unbequeme Hitze, die das Feuer
abgegeben hätte . Genaue Kontrollierung der Kohlenglut
ergab die gewünschte Wärme , die bei den Getränken anhal¬
tend sein , aber sie nicht in erneutes Kochen bringen sollte.
Bei großen Gesellschaften hatte der Kaffeewärmer seinen
Platz mitten auf dem Tisch. Schön ausgestanzt und sauber
geputzt, stellte der Kaffeewärmer ein ansehnliches Hausgerät
dar . Zwei bis drei große Kaffeetöpfe hatten auf ihm Platz.
Kaffeewärmer , genau wie der obige , nur einfacher und bil¬
liger hergestellt , werden im Hessenlande auch zum Gebrauch
mit ins Feld genommen . Wie konnte dann eine Tasse war¬
men Kaffees z . B . beim Kartoffelroden in rauher Herbstes¬
zeit jung und alt erquicken!

* Besitzwechsel . Frau Witwe Wempe Zu Oldenburg
verkaufte von ihren zu Donnerschwee belegenen Lände¬
reien einen Bauplatz an den Eisenbahnschmied Gerhard
Speckmann zu Donnerschwee . Der Kaufpreis beträgt 950
Mark pro Scheffelsaat . Vermittelt ist der Kauf durch
Auktionator Rud . Meyer und ! Rechnnngssteller E . Diek¬
mann hierselvst.

*

Bürgerfelde , 31 . Okt . Baumeister Wilkens von
hier , der in den letzten Jahren hier am Orte eine ganze An¬
zahl Neubauten hat aufführen lassen, hat jetzt wieder zwei
Bauten in Angriff genommen , die zu je zwei Familienwoh¬
nungen eingerichtet werden sollen . — Der Wirt Borchers,
der vom Baumeister Wilkens ein neues Wirtschaftsgebäude
hier errichten ließ , läßt vor seiner Wirtschaft eine große , ge¬
fällige Glasveranda bauen.

* Varel , 30 . Okt . Städtische Sparkasse. Gestern blickte die
Sparkasse der Stadt Varel auf das erste Jahr ihres Bestehens
zurück ; sie eröffnete am 29 . Oktober 1906 ihren Betrieb . Der
Umsatz der Sparkasse betrug in dieser Zeit im ganzen 197 906,66
Mark , also an jedem Wochentage durchschnittlich 659,69 Mark.
Augenblicklich beträgt der Einlagenbestand 148 277,94 Mark.
Man wird dieses Ergebnis als für den Anfang recht befriedigend
bezeichnen müssen.
s -

teressierende Gespräch zu beenden , jetzt einsiel : „Ihr strei¬
tet um des Kaisers Bart ! Erst wollen wir doch einmal
abwarten , ob der junge Mann Lust hat , sich dirigieren
und protegieren zu lassen . Nach Maxens flüchtigen An¬
deutungen scheint er mir dazu wenig Talent , sondern
vielmehr einen recht scharf ausgesprochenen Eigenwillen,
oder , wie man das bei Männern nennt , Charakter zu
haben .

"
„Meine kluge Mama hat wieder einmal den Nagel

auf den Kopf getroffen ! Von Biegsamkeit und weichem
Wachs steckt wirklich keine Spur in Werners Art . Man
kam: bei ihm nur wünschen , aber niemals lenken . Und
daher , Papa , brauchst Du ihm garntcht mit kritischem Miß >-
trauen entgegenzutreten ! Er verbindet mit diesem Erhv-
lungsansflug nur das Interesse an Deiner Bekanntschaft,
ohne die geringste Absicht, ans derselben einen anderen
als idealen Vorteil zu ziehen .

"

„ Das ist mir sehr angenehm — wir werden uns dabei
auch beide am besten stehen ."

Damit war das Thema erledigt , aber bei allen Fa¬
milienmitgliedern das Interesse für Heinrich Werner er¬
weckt , und als er am folgenden Morgen den Garten be¬
trat , in dem Geheimrats vollständig versammelt den
schönen Vormittag genossen , da hatten sich die drei ihm
noch fremden Personen des Kreises schon soviel mit ihm
beschäftigt , daß er ihnen kaum mehr fremd erschien . Man
begrüßte ihn mit allgemeiner herzgewinnender Freund¬
lichkeit und behandelte ihn so vollkommen als alten Be¬
kannten , daß seine sonstige ernste Zurückhaltung unwill¬
kürlich einer gewissen Wärme und einem liebenswürdigen
Entgegenkommen Platz machte.

Die Geheimrätin war angenehm überrascht von der
interessanten , durchaus vornehmen Erscheinung des jun¬
gen Doktors . Sie kannte den Wert solcher Aeußerlichkeiten
für gesellschaftliche Stellung , wußte , daß dieselben aus¬
schlaggebender und vorteilhafter sind wie alle Schätze der
Seele und des Geistes und war daher von vornherein
Mp den Freund des Sohnes , der gutes Äeußere mit tadele



Gkniklli- t Evttjlc ».
Zur Hebung der Genie .nde-

unrlagcn , Armenbeiträge , Bei¬
träge zur Landwirtschaftskammer,
zur Hannov . Baugewerls -Berufs-
genoffeuschaft , zur Dienstboten-
krankentasse , zur Feldwegkasse,
Chausseevorbelastung , sonne der
Schul - und Kirchenumlagen sind
folgende Termine eingesetzt:
für Eversten I Montag , den

4. Nov ., vorm , von L— 1 Uhr,
für Eversten LI denselben Tag,

nachm , von 3—6 Uhr,
für Eversten III Dienstag , den

b. Nov . , vorm , von 9— 1 Uhr,
für Eversten IV u . Siidmosles-

sehn denselben Tag, nachm,
von 3— 6 Uhr,

für Friedrichsfehn Mittwoch , den
6. Nov . , vorm , von —1 Uhr,

für Metjendorf u . Ofenerfelde
Donnerstag , den 7. Nov .,
vorm , von 8 — 12 Uhr in Olt¬
manns Wirlshause,

für Ofen , Weynrn u . Wechloy
denselben Tag , nachm , von
2 — L Uhr in Grashorns Wirts-
haust in Ofen,

- für Petersfehn I u . II Freitag,
den 8. Nov . , vorm , von 8— 12
Uhr in Brüggemanns Wirts¬
hause in Petersfehn I,

für Bloherfelde denselben Tag,
nachm , von 3—6 Uhr in
Huntemanns Wirtshaust in
Bloherfelde.
Auszahlungen finden gleich¬

zeitig statt.
WSirdemmm,

Rechn u ngsfü hrer.

Zwangs¬
versteigerung.
Am Freitag , den 1. November

hü. Js ., nachmittags 4 Uhr , ge¬
gangen in der Harmonie in
Osternburg:

9 Schweine , 13 Hühner und
I Hahn , ferner 1 Musikinstru¬
ment (Tuba ), 2 Fahrräder , 4
Vertikows , 3 Serviertische , 6
Kommoden , 12 Sofas , 2 Sessel,
II Kleiderschränke , 42 Bilder,
4 Stühle , 1 Zigarrenservice , 1
Fell -Vorlage , 3 Plüschdscken,
14 Stubentische , 4 Regulateure,
1 Musik -Automat , 4 Teppiche,
1 Geweih , 2 Muscheln , 1 Geige,
2 stumme Diener , 1 Paneel¬
borte , 3 Spiegel mit Konsolen,
1 Nähmaschine , b Spiegel , 2
Spiegelschränke , 1 Spiegel mit
Spiegelschrank , 1 Hängelampe,
1 Kronleuchter , IPaar Portieren
mit Stange , 1 Spieluhr , 2
Borten mitKrügenu .Porzellan-
töpfen , 1 Waschtisch , 1 An¬
richte , 11 Gewürz - Gefäße und
1 Butterglocke sowie 1 Hand¬
harmonika

-gegen Barzahlung zur Verstei¬
gerung.
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k » p » ,
Gerichtsvollzieher.

, Zu verk . ein gut erhaltenes
Fahrrad. Haarenstr . 33 , oben.

Zwangs
Versteigerung.
Am Freitag , den 1 . November

d . Js . , nachmittags 5 Uhr , ge¬
langen in Frohns Lokal in
Osternburg:

4Schweine , 3Schafe,1 Schrank,
1 Wanduhr , 8 Bilder , 2 Studen¬
tische , 1 Sofa und 1 Kommode

gegen Barzahlung zur Verstei¬
gerung.

MLAT,
Gerichtsvollzieher.

Hatterwüsting.
Sonnig , den 3 . November:

IM
- SE

"
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in der „Tabkenknirg " .
Abends : Fenerwerk.
Es laden sreundlichst ein

Ter Vorstand.
F. Tabke«.

Knechte - und Kutscher -- Verein
Oldenburg « . Umg.

Am Sonntag , den 3. Jtovember:

Ball "« «
im Saale des Herrn H . Kuhlmau»

(Grunewald ) , Eversten.
Hierzu ladet sreundlichst ein

Anfang 5 Uhr . Der Vorstand.

Lwb „ kUsML8"
Sonnt « » , den 3. Nov:

Herhstfest mit
Großem BaK

rm

..Ziegelhof".
Anfang 4 Uhr . Ende 2 Uhr.

Der Vorstand.

(gegründet 1898).
Sonntag , den 3. Nov. 1997:

: : in Mohnker « S Gasthof : :
„ Zur Erholung " .

Anfang 5 Uhr . Der Vorstand.

lies AmtsveMMs
Amt Oldenburg.

Jas Bureau her Kasse
befindet sich von heute an

Achiernstratze
Nr. 1Z

im Hausejdes Spediteurs Hotes.
Der Vorstand.

remer
Erstes llokalblatt—
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IZekanntmscimilgen. 1743 .
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städtischer und kragenbei LörtökWML
- Dslisidt '

in objeLüver vgrstöllMZ LLTLLL
schildernd , A

uriont 'wsNlii'

ItabsQ äis biömsr Mclnlclilöii' - r -

ewekeÄkMllnevtenMsrmltübeiMaa
in allen Schichten der stadtbremischen UsvAkerung und Umgegend êrreicht,

kür den Erfolg der Inserate . Seit langen
ML ^ W NZM fahren stetige, bedeutend steigende Zu¬

nahme in bleu - und wackdestellungsn.
?robenummern und

Kostenberecknungen gratis. Expedition der Bremer I^ackriäüen.

^le^er s Hotel.
Laä

Am Freitag , den 1 . November 1907:

ausgeführt von der Oldenb . Jnf .-Kapelle
unter persönlicher Leitung des Musik -Dir . Herrn Ehrich.

O! Nach dem Konzert : SLLL. LZ
Anfang 8 Uhr . — Eintritt 60 H.

Zu zahlreichem Besuch laden ein

Lkrick . Otto ktever.

kiorüüeutZeder UW.
K ajsagierfahrt aufder Unterweser.

Vom l . fllovsmber ab lägliob:
Abfahrt der Dampfer von Bremen nachBremer¬

havenu . umgekehrtum 9 Uhrmorgens.
Bremen, den 30 . Oktober 1907.

Der

«O . ism W
Osternburg

m Sonnt«
„Harmon

R Ml
feiert am Sonntag , den 3,
in der „ Harmonie " sein

mit

Anfang 7 Uhr.
Zum Besuch ladet freuM a

Der VochM

Rastede
W likSleil «M M

Am Sonntag , den 3. No »de

Eicht A
Hierzu ladet sreundlichst e

a . rrssssijokLE

losen Formen verband , aufs lebhafteste eingenommen.
Mochte er sonst sein wie er wollte , auf jeden Fall machte
ev eine gute Figur , und was sie tun konnte , um die für ihre
heimatlichen Salons zu -gewinnen , das sollte geschehen —
besonders da sich damit ein Wunsch ihres Lieblings ver¬
band.

Die Gatten pflegten sonst in ihrem Geschmack und
ihren Ansprüchen selten Hand in Hand zu gehen , aber
diesmal war der Geheimrat geneigt , dem offenkundigen
Interesse seiner Gattin zu folgen . Auch ihm ' gefiel der
junge Mann ungemein und überraschte ihn durch den
Ernst und die Ruhe seines Auftretens , das der Geheimrat
nach dem Sprichwort : „Gleich und -gleich- gesellt sich gern"
von einem Freunde seines leichtlebigen und meistenteils
etwas flüchtigen Sohnes nicht recht erwartet hatte.

Man kam bei diesem gegenseitigen Gefallen schnell
über jene unumgängliche Formsteifheit hinaus , die bei
ersten Besuchen und Anfängen einer Bekanntschaft stets
etwas frostig über der Stimmung zu liegen pflegt . Hein¬
rich Werner fand es schon nach einer Stunde nicht mehr
verwunderlich , daß man ziemlich fraglos Beschlag von
ihm nahm und , ihn ganz als Familienmitglied betrach¬
tend -, freimütig über seine Zeit und Tageseinteilung be¬
stimmte.

„Für den Nachmittag haben wir einen Ausflug nach-
dem Forsthause geplant . Das ist nicht weit und so be¬
quem zu erreichen , daß ich mitfahren kann, " sagte die
Geheimrätin . „Solange es geht , lasse ich meinem Egois¬
mus die Zügel schießen und richte Eure Spaziergänge so
ein , daß ich daran teilnehmen kann . Späterhin , Herr
Doktor , vertraue ich Ihnen , der Sie so ernst und solide aus-
sehen, meine beiden leichtsinnigen Kinder allein an . Ich
glaube , daß ich sie unter Ihrer Obhut ziemlich ohne Sorge
in die Berge ziehen lassen känn .

"

Der Doktor verbeugte sich lächelnd : „Ihr Vertrauen
ist sehr schmeichelhaft , gnädige Frau , aber Max gegen¬
über ist es mir etwas zu -gefährlich , und verantwortlich!
Und was das gnädige Fräulein anbetrifft , so macht sie
einen so wenig leichtsinnigen Eindruck , daß ich wiederum
glaube , den mir -angewiesenen Posten aus Mangel an
Beschäftigung nicht antreten zu können !"

„Ei , mein vorsichtiger Herr , Sie wollen sich aber das
Leben gar zu bequem machen ! Bei dem einen zuviel , bei
dem andern zu wenig Verantwortung , und dabei schlüpfen
Sie glatt und unbehindert aus der soliden Dienstbarkeit,,

in die mein sorgendes Mutterherz , Sie einspannen wollte!
Nein , so leicht entkommen Sie mir nicht ! Mischen Sie nur
die Ueberfülle und den Mangel hübsch zusammen , dann
kommt für Sie gerade das richtige Maß Sorge und Mühe
heraus ! Ein bißchen Verantwortung paßt sehr gut zu
Ihnen und erhöht Ihr Selbstbewußtsein , was einem Men¬
schen nie schaden kann .

"

„Du hast ganz recht, Mamächen , nimm ihn nur
streng unter Dein Kommando ! Dem ist es bisher immer
zu gut in der Welt gegangen , er muß auch mal Gott den
Herrn und den Triumph seiner Schöpfung , die sanfte Ge¬
walt weiblicher Hände , kennen lernen . Wärt ' nur , mein
Jungchen , die Mama soll Dir hübsch! die Flügel stutzen und
Dich zu ebensolche sanftem Täubchen machen wie mich !"

„Davor mögen die Heiligen den -armen Doktor in Gna¬
den bewahren !" schmunzelte der Geheimrat . „Ein Täub¬
chen Mit Rohrspatzenschnabel ! Nein , junger Freund , freuen
Sie sich !, daß es mit dem Werantwortungübernehmen nicht
ernst wird , daß , wenigstens die Hälfte der Last auf meine
Schultern fällt , da ich guter Fußgänger bin und Euch
junges Volk immer zu begleiten gedenke."

„Da freue ich! mich wirklich , Herr Geheimrat , teils
dieserhalb , teils ' außerdem - —"

„ Jawohl , das glaube ich -, das könnte Euch beiden ge¬
fallen , immer zusammen zu stecken und gelehrte Dinge zu
besprechen , während wir beiden armen Würmer in unseres'
Herzens rührender Dummheit hinterher schreiten könn¬
ten ! Nee, mein lieber Heinrich , so bequem und amüsant
male Dir die Geschichte nur nicht aus !"

„ Und von mir wird gärnicht gesprochen," — sagte Ulli
halb lachend , halb anklagend . „Ihr seid mir ein nettes
Kleeblatt ! Der Doktor schiebt mich als Vernunftspagode
sofort aus seiner Schußlinie , Papa erwähnt meiner über¬
haupt Mit keiner Silbe , und mein galanter Bruder sträubt
sich sogar ganz offenkündig dagegen , mit meiner Dumm¬
heit Hand in Hand zu gehen . Da bin ich ja hübsch beraten
mit dem dreifachen männlichen Schutz ! Ich sehe schon, ich
werde mir eine Hilfsgeno -ssin nehmen müssen , um auch eine
Partei bilden zu können !" Und sie warf Max einen viel¬
sagenden , herausfordernden Blick zu , den dieser mit feinem
Spürsinn sogleich richtig deutete . Ohne den Freund , der
sich gegen Ullis Anklage verteidigen wollte , zu Worte kom¬
men zu lassen , fuhr er lebhaft los : „Bravo , Ullichen ! Aber
eine hübsche, flotte ! Hast Du vielleicht schon eine in Re-

. serve ? — Du weißt , ich erwarte etwas derartiges von Dei - >
nem liebenden Schwesterherzen !" ^

„ Gnädiges Fräulein, " fiel nun doch ! der Doktor w,
während Max sich aufgeregt zur Mutter wandte und dies!
mit seinen Fragen bestürmte , „ gnädiges Fräulein , das
mit dem Vernunftpagoden müssen wir doch! etwas ' nW
beleuchten ! Es scheint mir , als wenn Sie da sehr uiM
recht mit mir umgehen ! Gefiel Ihnen das denn ganM
wenn ich Sie stolz von allem Leichtsinn freisprach ?"

Ulli schlug die großen blauen Augen sehr Vorwurfs»
zu ihm auf , und der Doktor , der schon seit Jahren Frai»
-äugen nur noch- mit dem kalten , prüfenden Blick des For¬
schers und - Arztes ansah , war unwillkürlich Überrest
von der durchsichtigen Klarheit und Kindlichkeit Hü
Blickes'

.
'

,
„ Nein , gärnicht gefiel es mir ! Ich bin wirklich nst

so leichtsinnig , aber ich möchte es so gerne manchmal D-
und es kränkt mich! immer sehr , wenn jedermann mich !»
schnell durchschaut .

"
Der Doktor lä -chelte. Ein herzliches , warmes Lächm-

das sein dunkles , ernstes Gesicht wunderbar durchlev
tetq und verschönte , wie Ulli in stiller BewunderE
dachte . Z

„ Seien Sie froh , mein liebes Fräulein , wenn nw
nie Schlimmeres an Ihnen durchschaut , wie den MaE
an Leichtsinn ! Nach meinem Geschmack braucht ein Nb
liches! Wesen diese zweifelhafte Tugend durchaus rE>
nicht einmal den ganz anders aufzufassenden „leichw
Sinn "

, sondern gerade solch sanfte , anmutige Ruhe M
jenen kleinen Anstrich von Bedächtigkeit und Ueberlegung-
wie Sie das in der -Vereinigung besitzen !"

Das zarte Gesicht des jungen Mädchens errötete w
Vergnügen , und die blauen Augen schickten einen wstlm
Blick der Dankbarkeit zu dem Sprecher empor . „WirkW
finden Sie mich nicht unju -gendlich und langweilig on
diesen Eigenschaften ? Ich kann ja nichts dafür , ich glaste
Mamas Krankheit hat das auch- sehr viel bei mir herau - '

gebildet . Ich habe kaum anders werden können , nwp
ich doch immer erst an die arme Mama denken. Aber ^
weiß wohl , daß ein junges Mädchen viel netter ist , werw
unbesonnen und leichtsinnig durch das Leben tollt , und N?

'

halb bin ich, manchmal wirklich so dumm , mich über w
Wesen zu grämen .

" Eine -ganz leise , schüchterne Kl i
war es , die durch ihre Worte klang , uno scherzend wu
sie h -ervorgebracht , nur daß die Augen dabei trauern '

schattet und sehnsüchtig über dem lächelnden M»» -
stgnden.

,(Fortsetzung folatp.
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